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r Der Reichsbauernfünrer 40 Jahre alt.
Am 14. Juli feiert der Reichsernährungs-
minister und Reichsbauernführer Walther
Barré seinen 40. Geburtstag. (Scherl-M)

Balkanmächte gegen Habsburg
Prinzregent Paul bei König Carol.

Fnzresent Paul von Jugoſlawien iſt
geſte in Bukareſt eingetroffen. Der
Zeitpunkt ſeiner Ankunft war ſtreng geheim
gehalten worden, um Kundgebungen zu ver-
hindern. Der Prinzregent begab ſich ſofort zu
König Carol zur Aufnahme von Verhand-
lungen über ein gemeinſames Vorgehen beider
Staaten gegen eine etwaige Wiederaufrichtung
der Habsburger Monarchie in Oeſterreich.
Wie von informierter Seite ver-lau tet ſollen Rumänen ünd Ju-goflavüen entſchloſſen ſein, vor
militäriſchen Maßnahmen nichtzurückzuſchrecken, um eine Ent-
wicklung zu verhindern, die nach
Auffaſſung aller Nachfolgeſtaga-ten der öſterreichiſchen Monarchie
dauernd Unruhe hervorrufenmuß. Gerüchtweiſe verlautet ſogar, daß die
beiden Staatshäupter in ihren Verhandlun-
gen über eine eventuelle Mobiliſierung
der rumäniſchen und jugoſlaviſchen Streit-
kräfte ſprechen würden.
Außenminiſter Titulescu iſt aus London
zurückgekommen. Er hat im Auftrag der
Kleinen Entente und der übrigen Balkan-
länder der britiſchen Regierung das Problem
Habsburg unterbreitet. Wie verlautet, ſoll
dabei ſehr eingehend darüber geſprochen wor-
den ſein, welche Wirkungen die Habsburger
Frage auf die Politik Jtaliens habe. Angeb-
lich iſt nach Auffaſſung der Kleinen Entente
die Durchkreuzung der Habsburger Pläne das
beſte Mittel, um Jtalien zur Vorſicht zu ver-
anlaſſen. Dies könne auch zu einer nach-
giebigeren Haltung Roms gegenüber Abeſſi-
nien beitragen.

Wie verlautet, verläßt Prinzregent
Paul am Sonntag Sinaia, um ſich nach Bled
zu begeben, wo er am Montag eine Zu-
ſammenkunft mit dem griechiſchen Kriegs-
miniſter Konöylis haben wird, der aus Rom
zurückkehrt.
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Windhoſe vernichtet ein Dorf
Die Häuſer dem Erdboden gleich gemacht.
Das ſpaniſche Dorf Fuentes de Valdepero

bei Palencia wurde geſtern nachmittag von
einer Windhoſe vollſtändig zerſtört. Die
zum größten Teil aus Lehm gebauten Häuſer
der 1500 Einwohner ſind dem Erdboden gleich
gemacht worden. Nur die Kirche, die Burg
ſowie drei aus Stein gebaute Wohnhäuſer ſind
erhalten geblieben. Auf der Landſtraße nach
Valdepero wurden ſtarke Bäume encwurzelt
und auf die Wohnhäuſer geſchlendert. Der
Verkehr iſt unterbunden. Bei der Kataſtrophe
ſind eine Perſon getötet und mehrere verletzt
worden.

Parade und Floitenmanöver
vor dem König von England.

König Georg V. wird heute die große
Jubiläumsparade der britiſchen Armee auf
dem Truppenübungsplatz von Aldershot
abhalten. Am Dienstag wird auf der Höhe
von Spithead die Jubiläumsflottenparade
ſtattfinden. Mit 160 Kriegsſchiffen wird die
Parade die größte Anſammlung engliſcher
Kriegsſchiffe ſeit 1914 ſein.
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Polizei ſchreitet mit Panzerwagen ein Zwei Toke, 40 Verletzke
Die nordiriſche Hauptſtadt Belfaſt war

in der heutigen Nacht der Schauplatz ſchwerer
parteipolitiſcher Unruhen und blutiger
Straßenkämpfe, bei denen zwei Perſonen
getötet und über 40 verletzt wurden. Der
Mittelpunkt der Kämpfe war wieder der Be-
zirk der Yorkſtraße, wo es in den letzten
Wochen und Monaten öfters zu erbitterten
Zuſammenſtößen politiſcher Gegner gekommen
war.

Ein Zug ſchottiſcher Mitglieder der
proteſtantiſchen Orangepartei, die den Jahres-
tag der Schlacht am Beyne-Fluß gefeiert
hatten, wurde von iriſchen Nationaliſten
angegriffen und mit Steinen und anderen

Wurfgeſchoſſen beworfen. Nach kurzer Zeit
entwickelte ſich ein Straßenkampf, an dem
Hunderte von Anhängern der beiden Parteien
teilnahmen und in deſſen Verlauf von beiden
Seiten Schüſſe abgefeuert wurden. Die
Nationaliſten ſchoſſen von den Hausdächern
auf die Orangiſten. Als der Kampf ſeinen
Höhepunkt erreicht hatte, traf die Polizei mit
mehreren Panzerwagen ein und feuerte
einige Maſchinengewehrſalven auf die Menge
ab. Sie belegte die Straßenausgänge mit
Sperrfeuer und konnte gegen 1 Uhr morgens
die Ordnung wiederherſtellen. Unter den Ge
töteten befindet ſich eine Frau, die einen
Lungenſchuß erhielt. Die Mehrzahl der Ver-
letzten, darunter vier Polizeibeamte, mußte
ins Krankenhaus eingeliefert werden. Die
Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor.

Der „Kokgroſchen in Holland“
Zuchthaus für katholiſchen Ordens-Prokurator Deviſenſchmuggel zugegeben

In der Reihe der Deviſenprozeſſe gegen
Mitglieder katholiſcher Orden verhandelte
geſtern das Berliner Schnellſchöffengericht
gegen den Prokurator der Deutſchen Ordens-
provinz der Lazariſten, bezw. Vinzentiner,
Ernſt Vorage aus Köln. Der Angeklagte
wurde wegen fortgeſetzter Zuwiderhandlung
gegen die Deviſenverordnungen in vier Fällen
zu einer Geſamtſtrafe von 2/2 Jahren Zucht-
haus und Geldſtrafen in der Geſamthöhe von
40 000 RM. ſowie zu 3 Jahren Ehrverluſt ver-
urteilt. Ferner wurde die Einziehung eines
Betrages von 39 000 RM. angeordnet. Für
die Einziehung haftet die Miſſionsgeſellſchaft
der Vinzentiner.

Die deutſche Ordensprovinz der Lazariſten
bzw. Vinzentiner, bekannt unter der Bezeich
nung Miſſionsverein der Vinzentiner e. V.und Miſſionsgeſellſchaft der Vinzentiner
G. m. b. H., hatte im Jahre 1927 in Holland
eine Anleihe in Höhe von 120000 holländi-
ſchen Gulden aufge nommen. Jm Jahre 1932
empfahl der berüchtigte Dr. Hofius dem An-
geklagten den Rückkauf von Obligationen.
Nach den Ermittlungen der Zollfahndungs-
ſtellen und der Staatsanwaltſchaft hat der
Angeklagte daraufhin insgeſamt 100 000 RM
nach Holland gebracht. Jm Zuſammenhang
mit dieſer Angelegenheit hat ſich Vorage auch
der Genehmigungserſchleichung ſchuldig ge-
macht.

Jn der geſtrigen Hauptverhandlung er
klärte der Angeklagte, der die ſchwarze Klei
dung eines Geiſtlichen trug, auf Fragen des

Vorſitzenden, daß er ſich zum großen Teil im
Sinne der Anklage ſchuldig bekenne. Das
Geld habe er in der Aktentaſche über die
Grenze geſchmuggelt. Er habe zwar gewußt,
daß dies verboten war, ſei ſich aber über die
Tragweite ſeines Handelns nicht klar ge-
weſen. Auf die Frage des Vorſitzenden,
warum er denn das Geld überhaupt ins Aus
land gebracht habe, erwiderte er: „Wir hatten
damals Angſt vor kommuniſtiſchen Unruhen
und befürchteten ähnliche Verhältniſſe wie
ſeinerzeit in Spanien. Deshalb wollte ich
für uns Orden sangehörige für den Fall, daß
wir die Flucht ergreifen müßten, einen „N o t
groſchen in Holland feſtlegen.“ Danach
ſtellte der Staatsanwalt die Strafanträge,
denen das Gericht entſprach. Der Staats-
anwalt erklärte dazu, die Strafe müſſe als
n h verhängt werden, denn bis Mai
1935 hätten die Ordensgeiſtlichen die Schie-bungen fortgeſetzt, obwohl ſchon im März die

Aufdeckung in der Preſſe mitgeteilt worden
war.

Nach Verkündung der Entſcheidung be-
tonte der Vorſitzende in der Begründung des
Urteils u. a., daß das Gericht der Auffaſſung
der Staatsanwaltſchaft gefolgt ſei, nach der es
ſich um einen beſonders ſchweren Fall
im Sinne der Deviſengeſetzgebung handele.
Dem Angeklagten mußten auch die bürger-
lichen Ehrenrechte aberkannt werden, weil er
die Würde und Ehre eines geiſtlichen Ordens
und des Prieſterſtandes dadurch ſchwer ver-
letzt hat, daß er ſich auf derartige Schiebungen
eingelaſſen hat.

Der Führer besichtigte die Modelle zur Umgestaltung des Weimarer Museumsplatzes.

In seiner Begleitung Reichsstatthalter Sauckel und der Architekt Speer (ganz links).
(Presse-Illustration Hoffmann-M.)
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Raſſenhygiene
Dr. O. Einer der fundamentalſten Grund

ſätze des Nationalſozialismus iſt die Forde-
rung nach Reinerhaltung der Raſſe. Aus-
gangspunkt dafür iſt die Lehre vom Blut und
der aus ihm entſpringenden beſonderen
Eigenſchaften eines großen Volkes wie des
deutſchen. Raſſe und Blut umfaſſen danach
Grundtatſachen des völkiſchen Daſeins, die
jenſeits individueller Bedürfniſſe oder Nei-
gungen ſtrengen Geſetzen der Ausleſe und
Zucht zu unterwerfen ſind. Raſſemiſchungen
werden deshalb entſchieden verneint, und be-
reits ſind verſchiedene Geſetze verkündet wor-
den, durch die ſei es die Wiedergeſundung, ſei
es die Reinerhaltung, Stärkung und Ent-
ſchlackung des deutſchen raſſiſchen Erbgutes
angeſtrebt wird.

Die Raſſeanſchauung des Nationalſozialis-
mus verbietet die Miſchung von ariſchem mit
nichtariſchem Blute. Auf dieſem Willen grün-
det ſich die Ariergeſetzgebung des Dritten
Reiches, deren Ziel es iſt, Menſchen nicht-
ariſcher Abkunft aus den verſchiedenſten Be-
zirken des öffentlichen und geſellſchaftlichen
Lebens auszuſcheiden und gleichzeitig für dieZukunft zu verhindern, daß Blutsmiſchungen
in Zukunft noch Platz greifen können. Obwohl
die deutſche Ehegeſetzgebung noch keine binden-
den Regelungen dieſer Art vorſieht, beginnt
ſich eine entſprechende Praxis bereits durch-
zuſetzen. Verſchiedentlich ſind Weigerungen
von Standesbeamten, Miſchehen zu ſchließen,
bekannt geworden.

Die in dieſer Weiſe vorgehenden Standes-
beamten und die Gerichte, die im Falle der
Anfechtung, ſoweit man ſieht, faſt durchweg
ihren Entſcheidungen beitraten, machten ver-
ſchiedene Einwendungen geltend. Jm all
gemeinen beriefen ſie ſich dabei auf die Grund
ſätze des Nationalſozialismus und die Volks-
anſchauung, die ja im neuen Strafrecht etne
große Rolle ſpielt. Verſchiedene Gerichte
haben dann vor allen Dingen auf das Wehr-
geſetz Bezug genommen, das bekanntlich Nicht
arier oder nichtariſch Verſippte vom Waffen-
dien ſtteils ausſchließt, teils gewiſſen Beſchrän-
kungen unterſtellt. Sie ſtellten ſich auf den
Standpunkt, daß ein ariſcher Mann, der eine
nichtariſche Frau heiratet, damit gleichſam
wehrdienſtunfähig würde, und daß es deshalb
keiner amtlichen oder ſtaatlichen Stelle zuge-
mutet werden könne, zu einer ſolchen Minde-
rung der deutſchen Wehrkraft die Hand zu
reichen. Auf dieſe Weiſe dürfte bereits
heute die Begründung von Miſchehen formal
für Reichsdeutſche nicht mehr möglich fein,
was allerdings nicht vollſtändig ausſchließt,
daß nicht trotzdem noch eheartige Verbindun-
gen eingegangen werden können.

Auch in dieſem Hinblick hat auf breiter
Front eine ſehr umfaſſende Gegenſtrömung
eingeſetzt. Uebrall wird auf die Volksmeinung
Einfluß genommen, mit dem Ziele von der
moraliſchen Seite her jede blute tig Ver-
bindung ariſcher Deutſcher mit Nichtariern zuverhindern. Wiederholt ſind Nachrichten
durch die Preſſe gegangen über Vorfälle, wo
im Falle der Nichteinhaltung dieſer vom Na-
tionalſozialismus geforderten Grundſätze zu
öffentlicher Anprangerung geſchritten wurde.
Jm allgemeinen darf alſo bereits heute gefol-
gert werden, daß in abſehbarer Zeit auch ohne
alsbaldige geſetzliche Regelung oder unmittel-
bare Strafandrohung eheliche (und auch
außereheliche) Verbindungen von Ariern und
Nichtariern nahezu ausgeſchloſſen ſein werden.

Mit der Durchführung dieſer Grundſätze
iſt ein Werturteil über andere Raſſen an ſich
nicht verknüpft. Die nationalſozialiſtiſche An
ſchauungsweiſe will vielmehr lediglich eine
raſſiſche Abgrenzung ſchaffen, da eine Raſſen-
miſchung erwieſenermaßen für jede der betei-
ligten Raſſen gefährlich iſt. Denn es entſteht
ſo ein Miſchtypus. in dem, wie die Erbwiſſen-
ſchaft lehrt, die minderen Eigenſchaften beider
jeweils beteiligten Raſſen zu beſonderer Ent-
faltung zu kommen pflegen. Beſonders in
Amerika, wo eine ſtarke Vermiſchung von
Negern und Ariern ſtattgefunden hat, iſt dieſe
Theſe. in erſchütternder Weiſe beſtätigt wor-
den. Der mulattiſche Miſchtyp iſt zumeiſt nichtnur ſeeuiſch zerfallen und raſſiſch heimatlos,
er ſtellt nachweisbar zugleich auch das größte
Kontingent der aſozigalen Elemente. Auch in
anderen Ländern und Erdteilen ſind ähnliche
Erfahrungen gemacht worden, end nicht wenige
menſchliche Tragödien haben ihren letzten
Grund in der Nichtachtung der raſſiſchen Ge-
ſetze. Dieſe waren unter dem Einfluß der ver-
ſchiedenen liberal-humanitären Lehren zeitweiſe
vollſtändig in Vergeſſenheit geraten. Sie mit
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er ganzen Strenge und Difziplin der natio

migung von ſorgfältigen

nalſozigliſtiſchen Gedankenwelt wiederherzu-
ſtellen gilt heute als unabdingbare völkiſche
Aufgabe.

Darüber hinaus iſt man gleichzeitig auch
mit Tatkraft an einen anderen Heilprozeß
herangegangen, der ebenfalls auf dem Gebiete
der Raſſenhygiene liegt. Es geht dabei um
die Wiedergeneſung des deutſchen Volkskör
pers als ſolchen. Ausgangspunkt iſt der ſtagat-
liche Wille, die Fortpflanzung kranken Erb-
gutes für die Zukunft zu unterbinden. Die
Raſſengeſetzgebung des Dritten Reiches hat
hier ſchon feſte Normen geſchaffen, und ſo voll

zieht fich, geſtützt auf die Mittel der modernen
Chirurgie, eine möglichſt intenſive Ausräu-
mung der Fortpflanzungsmöglichkeit raſſiſch

minderwertiger Volksbeſtandteile. Die Ehe
ſchließungen können und dürfen ſich in Gegen
wart und Zukunft nicht mehr nur nach den
Geſichtspunkten individueller Neigungen voll-

Kiehen. Denn Ehe iſt ja nicht Selbſtzweck.
Aus ihr ſoll ein neues Geſchlecht hervorgehen.
Daß dieſes Geſchlecht geſund. und im raſſiſchen
Sinne hochwertig ſei, iſt die Sorge des Geſetz
gebers, des Raſſehygienikers, des Eugenikers.
Daß die Kinder aus den zukünftigen Ehen

nicht beſchattet ſein dürfen von für ſie mit Be-
ſtimmtheit zu erwartenden Erbkrankheiten,
iſt das Ziel des Steriliſationsgeſetzes. Sorg-
fältig haben Aerzte und Wiſſenſchaftler den
Kreis jener Krankheiten feſtgelegt, die als
Erbkrankheiten mit Sicherheit auf die Kin-
der übertragen werden und von dieſen dann
mit derſelben tragiſchen Konſequenz an kom-
mende Generationen weitergegeben würden.

So wird die Abhängigmachung der Ehegeneh-
ärztlichen Atteſten

angeſtreht. Beſagen dieſe, daß einer der Part-
ne an einer ſolchen Erbkrankheit leidet, ſo
wird die Fortpflanzung verhindert. Das
KErbgeſundheitsgericht, das den ordentlichen
Gerichten beigeordnet iſt, ſchreitet ein und

verfügt Unfruchtbarmachung. Jm Weigerungs-
falle wird die Zwangsſteriliſierung, notfalls
unter Einſatz der ſtaatlichen Exekutivorgane,
vor genommen.

Geſchick der

Es leuchtet ein, daß ſolche Maßnahmen in
ſchärfſtem Gegenſatz zu der liberal-indivi-
dualiſtiſchen Gedankenwelt von geſtern ſtehen.
Die Verfügungsmöglichkeit des Einzelnen
über ſeinen Körper, über ſeine Gattenwahl,
über ſein Liebesleben wird fühlbar ein-
geſchränkt. Daß es dabei für dieſen oder
jenen ohne eine gewiſſe perſönliche Tragik
nicht abgeht, iſt leicht verſtändlich. Mancher
wird im Zeichen der Raſſenhygiene vor die
Notwendigkeit geſtellt ſein, auf das, was er
als ſein individuelles Lebensglück anſieht, ver-
zichten zu müſſen. Jndeſſen, dieſe Beſchrän-
kung des individuellen Verfügungsrechtes

des Einzelnen hat auf der anderen Seite ſoviel
zwingende Notwendigkeit in ſich und ſoviel
gute Ausblicke auf die raſſiſche Zukunft des
Volkes, daß perſönliche Konflikte, perſönliche
Tragik zurücktreten müſſen vor dem überperſön-
lichen Geſetz des Ganzen und vor der Verant-
wortung für die Geſamtheit. Der Führer

u hat dies in der Forderung ausgeſprochen, daß
der Stagt dafür Sorge tragen müſſe, daß nur

wer geſund iſt Kinder zeugen darf, und daß
es eine Schande ſei, bei eigener Krankheit
und eigenen Mängeln dennoch Kinder in die
Welt zu ſetzen. Höchſte Ehre ſei es in ſolchen
Fällen, darauf zu verzichten.

700 000 geiſtig kranke und gebrechliche
Menſchen leben heute in Deutſchland. Das iſt
über ein Prozent des Volkes. Ein Gang
durch unſere Jrrenanſtalten und die zahl-
reichen ſonſtigen Heime, wo Elend und
Ausſichtsloſigkeit zuhauſe ſind, wo keine
Hoffnung auf Geſundung beſteht und wo
Hunderttauſende von unglücklichen Menſchen
ſtumpf dahinvegetieren, würde wohl den Letz-
ten von der Notwendigkeit überzeugen, daß
dieſer Prozentſatz für die Zukunft auf ein

ceeneeeeere

j Bruchteil heruntergedrückt werden muß. An
der Scheidelinie zwiſchen den Menſchen, die
in Anſtalten eingeſchloſſen werden müſſen, und
dem Geſunden ſtehen zudem noch Hundert-
tauſende von Grenzfällen, ferner aus
geſprochene aſoziale Elemente, Verbrecher,
Dirnen, Säufer und Lebensuntüchtige. Ein
Heer des Elends bilden dieſe Menſchen. Der
Vermehrung dieſes Heeres entgegenzuwirken,
ſeine Fortpflanzung unmöglich zu machen,
iſt ein Gebot, an dem niemand, der vernünftig
denkt und ſein Volk liebt, vorübergehen kann.

Aus dieſer Liebe zum Volke, aus dieſer
Fürſorge für das raſſiſche Erbgut, für die Ge-
ſunderhaltung des Blutes und damit die
Wiedergeſundung des deutſchen Volkes in
ſeiner Geſamtheit entſpringen auch die ſcharfen
Anordnungen, die Reichsminiſter Dr. Frick
kürzlich gegenüber Verſuchen, das Geſetz zur
Verhütung erbkranken Nachwuchſes zu ſabo-
tieren, bekanntgegeben hat. Ein ſolches Unter-
fangen ſoll in Zukunft mit den harten Straf-
paragraphen des Geſetzes gegen heimtückiſche
Angriffe auf Partei und Staat geahndet wer-
den. Daß es zu einer ſolchen Strafandrohung
kommen mußte, beweiſt, daß der Widerſtand
gegen dieſe Geſetze hie und da noch ſpürbar ſein
muß. Und es iſt ja auch nicht unbekannt ge-
blieben, daß es beiſpielsweiſe in der katholi-
ſchen Kirche Kreiſe gibt, die die Steriliſations-
geſetzgebung als im Widerſpruch zu gewiſſen
Glaubensgrundſätzen ſtehend bezeichnen.

Der Staat wird aber hier keinerlei
Konzeſſionen machen können. Und man wird
ihn am beſten dadurch unterſtützen, daß die
Aufklärung über die ſchickſalbhaften Zu-
ſammenhänge der Raſſenhygiene und Enugenik
unermüdlich in alle Bevölkerungskreiſe ge-
tragen wird. Für den einzelnen, der perſön-
lich davon betroffen iſt, wird es nicht immer
leicht ſein. Doch möge er bedenken, daß er
durch ſein Opfer einen entſcheidenden Beitrag
für die Geneſung unſeres raſſiſchen Erbgutes
leiſtet, und daß ſein Verzicht auf das Glück,
eigene Kinder zu haben, ihn weniger ſchmerzen
dürfte, wenn er daran denkt, wieviel zukünftiges
Elend durch dieſe Entſagung mit Sicherheit
verhindert wird. Kommende deutſche Ge-
ſchlechter werden es allen danken, die dieſe Ge-
ſetze ſchufen und ihre Durchführung mit
Strenge überwachten. Und der Dank wird
ſich nicht minder auch auf diefenigen erſtrecken,
die perſönliche Opfer und Verzichte um die
Wiedergeſundung des Volkes auf ſich nahmen.

ma

der engliſche Frontkämpfer Beſuch
Heuke abend Abreiſe von London, morgen Einkreffen in der Keichshauptſtadt

Am morgigen Sonntag werden die Ver-
treter des großen engliſchen Frontkämpfer-
verbandes, der „Britiſh Legion“, zu
ihrem Beſuch in Deutſchland in der
Reichshauptſtadt eintreffen. Abordnungen der
deutſchen Frontkämpferbünde werden die bri-
tiſchen Vertreter um 16.21 Uhr auf dem Bahn-
hof Friedrichſtraße empfangen. Die Abordnung
beſteht aus den Herren Major F. W. C.
Fetherſtone-Godley, der gleichzeitig der Führer
der Abordnung iſt, Oberſt Aſhwanden, Oberſt
G. Crosfield, Oberſt A. D. Murray, Haupt
mann M. A. Hawes und Oberwachtmeiſter
Eggleſton. Die Vertreter der „Britiſh Legion“
werden vorausſichtlich zehn Tage in Deutſch
land verbringen ynd dabei Gelegenheit haben,
nicht nur mit den Vertretern der großen dent-
ſchen Frontkämpferverbände in Fühlung zu.
treten, ſondern auch das neue Deutſchland bei
ſeiner Aufbangrbeit kennenzulernen. Die eng-
liſchen Gäſte werden Hamburg, München und
Köln ebenfalls einen Beſuch abſtatten.

Das Programm für den Aufenthalt der
engliſchen Gäſte in Deutſchkand ſieht am Mon-
tag, 15. Juli, eine Kranzniederlegung am
Ehrenmal Unter den Linden unter Anweſen-
heit der Fahnen und Vertreter ſämtlicher
Frontkämpferverbände vor. Anſchließend wird
auf einem Empfang im Kaiſerhof Botſchafter
v. Ribb.entronp die engliſchen Frontkämpfer
begrüßen. Nachmittags 16.55 Uhr Ehrung der
in Berlin verſtorbenen engliſchen Kriegs-
gefangenen auf dem Friedhof Stahnsdorf.
Abends Empfang im Hauſe. des Botſchafters
v. Ribbentrop. Der Dienstag wird ausgefüllt
ſein mit Beſuchen der Delegation bei den
Bundesleitungen der einzelnen großen deut-
ſchen Frontkämpferverbände. Abends wird ſich
die Delegation nach Hamburg begeben. An
dieſem Tag gibt der NSDF B. (Stahlhelm)
ein Frühſtück und der Kyffhäuſerbund einen
Tee. Am Mittwoch werden die engliſchen
Gäſte Hamburg beſichtigen und am Donners-
tag finden dann die eigentlichen Arbeits-
beſprechungen in Berlin ſtatt.

Am Freitag werden verſchiedene Arbeits-
lager und Lager der HF ſowie vorausſichtlich
eine im Bau befindliche Reichsautobahn be-

Und wo paſſierk? In Likauen!
Kowno verbiekek Beileidskundgebungen für den koken Lehrer Schirrmann

Jm Kownoer Zuchthaus ſtarb wie wir
berichteten der memelländiſche Lehrer
Schirrmann. Die Begleitumſtände haben,
wie uns jetzt gemeldet wird, geradezu uner
hörte Formen angenommen. Der litauiſche
Kriegs kommandant in Memel hat ſämtliche
Todesanzeigen und die Bekanntgabe des Be-
gräbniſſes ſowie die Beileidskundgebungen der
Organiſationen und Vereine, denen der Ver-
ſtorbene angehört hat, durch Beſchlagnahme
der betreffenden Nummer des „Memeler
Dampfboots“ unterdrückt.

Weiter erſchien der litauiſche Polizeihilfs-
kommiſſar Böekeszus in Plicken, wohin die
Leiche inzwiſchen übergeführt worden war,
und verbot dem zuſtändigen Polizeiwacht-
meiſter, an dem Begräbnis teilzunehmen.
Ferner verbot der jetzt in Plicken amtierende
Lehrer Seigies den Schülern der Volksſchule
Plicken, an der der Verſtorbene angeſtellt

war, an den B teilzuBegräbnisfeierlichkeiten
nehmen. Den Umſtänden nach muß angenom-
men werden, daß das litauiſche Direktorium
die Maßnahmen veranlaßt hat. Bemerkt ſei
noch, daß die von uns mitgeteilte Todes-

Hippe gegen Individuum
Die Geſchäftspolitik Jakob Fuggers,

Prof, Dr. Jakob Strieder von der Univerſität
Müncher verbffentlicht in „Forſchungen und
Fortſchritte eine Arbeit „Der Unternehmer und
ſein Werk in der er. die Geſchäftspolitik Jakob
Fuggers behandelt. Wir entnehmen dieſem Auf
ſatz das folgeude:

Bei den wirklich großen Unternehmern
aller Zeiten zu ihnen rechne ich nicht die
Spekulanten, erſt recht natürlich nicht die
Schmarotzer der Kreditwirtſchaft, die Speku-
lationsverbrecher finden wir als Haupt-
motiv ihrer raſtloſen geſchäftlichen Tätigkeit
die innere Verpflichtung dem Werk gegen-
über, das ſie gründeten oder doch zur Höhe
führten. So war es z. B. bei Alfred Krupp.

Dieſelbe Einſtellung zu ſeinem „Werk“
finden wir viele Jahrhunderte früher als bei
Krupp ſchon bei Jacob Fugger. Auch bei ihm
war ſeine innerliche Verpflichtung dem
Familienunternehmen gegenüber maßgebend,
wenn er bis in die letzten Tage ſeines
Lebens hinein raſtlos arbeitete, ohne an ein
Ausruhen oder gar an den Genuß des er-
worbenen Reichtums zu denken.

Früh, ſchon auf der Höhe ſeines Lebens,
beginnen entſprechende Verſuche, bei denen
er rückſichtslos das Geſamtwohl der Familie
über den Eigennutz der einzelnen Familien
mitglieder ſtellte. Sein eigenes Handeln gab
ihm das Recht dazu. Jn jungen Jahren war
Jacob Fugger von ſeiner Mutter und ſeinen
älteren Brüdern Ulrich und Georg aus der
thevlogiſchen Studierſtube in das Kaufmanns-
kontor gerufen worden. Wahrſcheinlich wird
ihm der Ruf nicht beſonders angenehm ge-
weſen ſein. Aber zum mindeſten ſpäter, wenn
nicht ſofort, hat Jacob Fugger es als eine
natürliche und berechtigte Notwendigkeit
empfunden, daß in einem Hauſe, das zu ge-
ſchichtlicher Größe emporſteigen will, der ein-
zelne ſein individuelles Lebensſchickſal dem

Geſamtfamilie unkerzuordnen
hat.

Schon in den erſten Handelsverbands-
verträgen, die Jacob Fugger am Ende des
15. Jahrhunderts mit ſeinen Brüdern ab
ſchloß, begann der Kampf dieſes weitſichtigen
und vorſorgenden Mannes gegen jene natür
lichen Verfalls- und Zerſetzungserſcheinungen,
die jede reich gewordene Kaufmannsfamilie
in ihren ſpäteren Generationen, bedrohen.
Jacobs Gedanken in dieſem Kampf waren
inſonderheit darauf gerichtet, über Todesfälle
und Erbteilungen, über Handelsabneigung
und Separationswünſche, kurz über den
Eigennutz einzelner Familienmitglieder hin-
weg das Geſchäft, was er zu europäiſchem
Ruf gebracht hatte, dem Fuggerſchen „Stamm
und Namen“ ſo lange wie möglich groß und
innerlich geſund zu erhalten.

Auch die falſche Liebe mancher reich ge-
wordener Väter blieb ihm fremd, die, der
Enkel und Urenkel uneingedenk, zunächſt ein-
mal den Kindern den arbeitsloſen Genuß
eines hart erworbenen Reichtums als ein ver-
meintliches Glück überlaſſen zu müſſen glaubt.
Jacob Fugger hatte keine Kinder. Das iſt für
die Entwicklung nicht nur ſeiver eigenen
Perſönlichkeit, ſondern auch der Fuggerſchen
Unternehmung von größter Bedeutung ge-
worden. Und dem Nepotismus, der über
triebenen Neffenliebe, einer häufigen geiſtigen
Krankheit hochſteheuder, kinderloſer Männer
ſeines Zeitalters, hat Jacob Fugger keinen
Tribut gezollt.

Jn der Auswirkung und Anwendung auf
die innere Formung des Fuggerſchen Han-
delsverbandes geſtaltete ſich Jacob Fuggers
Familien- und Geſchäftspolitik im einzelnen
etwa folgendermaßen. Nur männliche
milienmitglieder Fuggerſchen Namens
Blutes, die ihr geſamtes Kapital in
Firma beließen, durften Teilhaber
Fuggerſchen offenen Handelsgeſellſchaft ſein.
Von ihnen ſollten nach Jacobs und ſeiner
Brüder Tod jeweils zwei, mit auto-
kratiſchen Vollmachten verſehen, die „Regie-

urſache Schirrmanns (Blinddarm- und Bauch
fellentzündung mit Vereiterung) ſich beſtätigt
hat. Alle Umſtände laſſen darauf ſchließen,
daß Schirrmann an der Ver ſchleppung
der Blinddarm- und Bauchfellentzündung ge
ſtorben iſt.

—cSSS—-
Beſuch des Führers bei Mw
Beſichtigung der Fliegergruppe Lechfeld.
Der Führer beſichtigte geſtern in Be-

gleitung des Reichskriegsminiſters General
oberſt von Blomberg, des Reichsminiſters
der Luftfahrt, General der Flieger Göring,
und des Staatsſekretärs der Luftfahrt, Gene-
ralleutnant Milch, die Bayriſchen Motoren-
werke in München. Anſchließend begab ſich
der Führer mit ſeiner Begleitung im Flug
zeug zum Fluaplatz Lager Lechfeld und be
ſichtigte dort die Fliegergruppe Lechfeld.

Der Generalſekretär des Völkerbundes
hatte in London Beſprechungen mit Außen
miniſter Hogre und Völkerbundsminiſter

rung“ der Firma übernehmen. Ein dritter

Eden.

ſollte als Erſatzmann bereitgehalten und ent-
ſprechend kaufmänniſch ausgebildet werden.

Ungewöhnlich groß iſt das Maß von
Herrſchgewalt, das Jacob Fuggers Geſchäfts
politik den zwei Regierern zuwies. Jhnen
ſtand es zu, alle tauglichen Familienmit
glieder im Handel anzuſtellen. War einer den
Regierern ungehorſam, ſo durften letztere das
renitente Familienmitglied aus der Reihe der
Vollberechtigten ausſtoßen und ihm ſeinen
Gewinnanteil um 334 Prozent kürzen. Nur

wurden von Jacobzwei Sicherheitsventile
Függer gegen ſchädliche Nebenwirkungen des
Abſolutismus der zwei Regierer vorgeſehen.
Falls einer von ihnen ſeine außergewöhnliche
Macht zu offenkundigem Schaden des Ge
ſchäfts mißbraucht, ſo ſollte ſein Mitregierer
mit dem Erſatzmann zuſammen ſich an die
Mitgeſellſchafter wenden und durch Majo-
ritätsentſcheidungen Wandel ſchaffen dürfen.
Zum zweiten wurde den Regierern verboten
von dem Jnhalt des oben genannten Ge-
ſchäftsfideikommiſſes irgend etwas zu ent-
fremden.

Jm übrigen ſollte die Machtvollkommen
heit der Regierer grenzenlos ſein. Sie
ſchloſſen die Bilanzen ab. Niemand durfte
ihnen dabei hineinreden,. Selbſt der eigenen
Frau nud Erbin gegenüber wünſchte Jacob
Fugger in ſeinem Teſtament kein Abgehen
von dieſer Beſtimmung, wie er auch ſonſt
ſeine Gefühle als Ehegatte hinter ſein alles
überragendes Geſchäftsintereſſe ſtellte.

Jm großen Zug geſehen, verläuft Jacob
Fuggers Handelsverbandspolitik in zwei
großen Linien. Die eine haben wir im vor-
ausgehenden zu zeichnen verſucht. Die zweite
zeigt ſich im weſentlichen als eine Politik
gegenüber Verſchwägerten und gegenüber
alten, verdienten Handelsangeſtellten, ſo-
genannten Faktoren. Sie beruht darauf, daß
alle dieſe Nicht-Fuggeriſchen Elemente, die die
natürliche Tendenz hatten, in die Leitung des
Unternehmens hineinzudringen, ſchroff abge-

ſichtigt. Abends findet eine Vorführung des
Reichsparteitag-Films ſtatt. Am Sonnabend
finden die Schlußbeſprechungen ſtatt. Am
Sonntag fahren die engliſchen Gäſte nach
München, am Montag, dem 22. Juli, ſchließ-
lich wird Köln beſichtigt, und am Dienstag,
23. Juli, fahren die engliſchen Vertreter nach
London zurück.

Die Abordnung des engliſchen Front-
kämpferverbandes „Britiſh Legion“ reiſt heute
abend von London nach Berlin ab. Der Führer
der Abordnung, Bundesführer Major
Fetherſton-Godley, gab geſtern noch folgende
Erklärung ab: „Seit Urbeginn hat es auf
internationalem Gebiet nur ein Gemeinſames
gegeben, nämlich das Band der Waffenbrüder-
ſchaft derer, die ihrem Vaterlande im Felde
gedient haben. Dies Band will die „Britiſh
Legion“ bei ihrem Beſuch benutzen, eine echte
Grundlage der Freundſchaft zwiſchen allen
Nationen zu errichten. Der Beſuch der„Legion in früheren Feindländern ſoll dazu
dienen, den lockeren Sand, auf dem jetzt die
internationale Diplomatie gebaut iſt, zu
feſtigen. Wenn wir durch ein ſolches Vor-
gehen eine feſte Grundlage der Freundſchaft
ſchaffen könnnen, dann werden wir unſer Ziel
erreicht haben.“

In den Hungerſtreik gekreken
Die Häſtlinge in Oeſterreichs Anhaltelagern.

Jn ſämtlichen öſterreichiſchen Konzentra-
tionslagern ſind geſtern Tauſende von poli-
tiſchen Gefangenen gemeinſam in den Hun-
gerſtreik getreten, um dadurch gegen die
ſchlechte Verpflegung zu proteſtieren. Die
öſterreichiſchen Polizeibehörden verweigern,
wie „LNN.“ melden, die Auskunft über die
genaue Zahl der an dem Streik beteiligten
Gefangenen. Die Behörden drohen mit ſehr
ſtrengen Strafen gegen die Rädelsführer.

45 Hrksgruppen des N57F3 (Stahlhelm)
in Baden aufgelöſt

Der badiſche Miniſter des Jnnern hat ſich
genötigt geſehen, die Gliederungen des
NSDFB. (Stahlhelm) in 45 Gemeinden in
Baden aufzulöſen und die Fortſetzung
ihres organiſatoriſchen Zuſammenhanges zu
verbieten. Das Vermögen der aufgelöſten
Gliederungen wurde beſchlagnahmt.

Der Miniſter teilt dazu mit: „Seit der
Machtübernghme haben in zunehmendem
Maße ſolche Perſonen im Nationalſozialiſti-
ſchen Deutſchen Frontkämpferbund (Stahl-
helm) Aufnahme gefunden, die ſich früher als
oſſene Gegner nicht nur der nationalſozia-
liſtiſchen Bewegung, ſondern des nationalen
Gedankens überhaupt bekannt und betätigt
haben. Dies hat vielerorts dazu geführt,
daß die Gliederungen des NSDFFB. (Stahl-
helm) unter dem Einfluß dieſer Elemente in
ne ausgeſprochene politiſcheOppoſition gegenüber der nationalſozia-

liſtiſchen Bewegung traten und damit die nach
hrelangen. Kämpfen erſtrittene Einigung

unſeres Volkes ernſtlich gefährdeten.“

Exploſion auf franzöſiſchem U-Boot

An Bord des franzöſiſchen U-Boptes
„Eſpotr“, das auf der Höhe von Toulon
eine Uebungsfahrt unkternahm, ereignete ſich in
einem Akkumulatorenraum eine Exploſion.
Ein Offizier und ſechs Matroſen trugen zum
Teil ſchwere Brandwunden davon. Die Ver-
letzten wurden ſofort nach Toulon ins

wieſen wurden. Mit ſolcher Politik ſtellt ſich

Krankenhaus gebracht.

Jacob Fugger in Gegenſatz zu faſt allen Han-
delsverbänden ſeiner Zeit. Charakteriſtiſch
für die meiſten großen ſüddeutſchen Handels-
geſellſchaften des 15. und 16. Jahrhunderts
iſt die Tatſache, daß ſich in ihnen entweder
ſchon von vornherein Mitglieder verſchiedener
Familien zuſammenfanden oder daß ſie doch
allmählich den Charakter reiner „Familien-
geſellſchaften“ dadurch verloren, daß ſie Ver-
ſchwägerte und alte, verdiente Faktoren als
Geſellſchafter aufnahmen. Jn bewußter Po-
litik hat Jacob Fugger dieſes Syſtem, das zu
dauernden Streitigkeiten innerhalb der Lei-
tung der Geſellſchaft führte, abgelehnt. Frem-
des Blut war aus der Leitung des Fugger-
ſchen Unternehmens prinzipiell nud ein für
allemal ausgeſchloſſen. Auch in dieſer Be-
ziehung ſtellt das organiſatoriſche Meiſter-
werk, das Jacob in dem Fuggerſchen Han-
delsverband ſchuf, etwas ganz Eigenartiges
dar, das bedeutende kaufmänniſche Zeitge-
noſſen, z. B. zeitweiſe die Welſer und Baum-
gartner, als nachahmenswert erkannten, das
aber in voller Reinheit und Größe kaum ſonſt
wieder erreicht worden ſein dürfte.

Dr. Friedrich Wecken 60 Jahre alt. Der
Schriftſteller und Herausgeber der Litera-
riſchen Rundſchau für den Familienforſcher
Dr. Friedrich Wecken in Leipzig begeht heute
ſeinen 60. Geburtstag.

Handwerk in der Hochſchule. Jn der
Königsberger Handelshochſchule ſind im ver-
gangenen Semeſter die aus Bonn nach Oſt-
preußen verlegten Kurſe des Deutſchen
Handwerksinſtituts erfolgreich beendet wor-
den. Ein Spezialkurſus über Fragen der
Bauwirtſchaft, Fragen des Mittelſtandes, der
Handwerkswirtſchaft wuröen mit Intereſſe
verfolgt. Ein Wiſſenſchaftslager wurde ab-
gehalten und die Unterſuchungen zur Er-
mittelung der Betriebskoſtenſpanne in einem
Geiſte durchgeführt, der das Vertrauen der
Handwerksmeiſter zu der Art und dem Wert
wiſſenſchaftlicher Arbeit geſtärkt hat.
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In keinem anderen Heil
Und iſt in keinem anderen Heil
iſt auch kein anderer Name
Unter dem Himmel den Menſchen gegeben,
darinnen wir ſollen ſelig werden.“

Apoſtelgeſch. 4, 32.

Dieſer Satz in ſeiner radikalen Totalität
iſt das erſte Mal von dem Führer der jungen
Chriſtengemeinde in Jeruſalem vor den ver-
antwortlichen Leitern des Staates und der
Kirche ausgeſprochen. Man hatte Petrus und
Johannes gefangen geſetzt. Jn dem Verhör
vor dem Hohen Rat ſpricht Petrus dieſen Satz
aus. Vor der Behörde, in der die Mörder
Jeſu ſitzen, bekennt er „voll heiligen Geiſtes“:
„Jhr habt Chriſtus gekreuzigt! Gott hat ihn
auferweckt! Jhr habt ihn als unbrauchbar
für den Bau eurer Kirche verworfen. Gott
hat ihn zum Eckſtein der neuen Kirche ge-
macht. Es iſt in keinem andern Heil

Petrus ſpricht die Führer ſeines Volkes
und der Kirche an. Denn die Kirche
Jeſu Chriſti kann nichts anderes
ſein als Volks kirche. Sie ſteht mitten
in dem politiſchen Geſchehen des Volkes, in
das ſie hineingeſtellt iſt. Petrus liegt daran,
daß ſein Volk nun auch die letzte Gnaden-
erweiſung Gottes annimmt. Es geht ihm
um ſein Volk.

Gott hat ſich auch zu unſerem Volk in be-
ſonderer Weiſe bekannt, dadurch, daß er im
deutſchen Volke, von einem deutſchen Mann,
in deutſcher Sprache das Evangelium
neu aufleuchten ließ. Bei all' dem kirch-
lichen Ringen unſerer Tage geht es um die
Zukunft unſeres Volkes. Die Eiche iſt
das Sinnbild deutſcher Kraft. Sie kann den
Stürmen, die ſie umbrauſen, nur Widerſtand
leiſten, wenn ſie tiefe Wurzeln hat.
Wurzel und Zweige treiben aber ge-
rade in entgegengeſetzter Rich-
tung und gehören doch aufs engſte zuſam-
men. Das kann ein Gleichnis ſein für das
Verhältnis für Volk und Kirche. Wenn die
Kirche ſich ſcheinbar von dem politiſchen
Geſchehen fern hält und ihre Arbeit in der
Stille und in der Verborgenheit tut,
dann wird ſie zum Wurzelwerk des orga-
niſchen volklichen Aufbaues unſeres deutſchen
Reiches. Aber wehe, wenn die Wurzeln frei-
gelegt oder verkümmert werden.

Der Chriſtenglaube bleibt, wie jede Kraft
quelle, ein Geheimnis, das wir nicht
mit unſerem Verſtand umſchließen, dem wir
aber auch nichts hinzufügen können. Jn un-
barmherziger Einſeitigkeit gilt es für alle, die
nicht an den Menſchen, ſondern an Gott
glauben:

Es iſt in keinem andern Heil“
Mäüller, Mücheln.

m

Ein Vekeran hat Geburkskag
Albert Spatzier, Meuſchan, wird 90 Jahre alt.

Das geſegnete Alter von 90 Jahren er-
reicht am 15. Juli der Landwirt Albert
Spatzier aus Meuſchau. Er iſt der älteſte
Einwohner der Gemeinde, der den Feldzug
von 1870/71 mitgemacht hat. Der Jubilar er-
freut ſich noch einer ganz vorzüglichen Ge-
ſundheit und Rüſtigkeit und iſt in Stadt und
Land allgemein beliebt. Er iſt ein eifriges
Mitglied und der Mitbegründer der „Kame-
radſchaft Meuſchau im Kyffhäuſerbund“. Wir
gratulieren und wünſchen dem Jubilar, der
ein treuer Leſer unſeres Blattes iſt, alles
Gute und ferner einen geſunden Lebensabend!

d

Dem 80. Lebensjahr entgegen.
Den 79. Gebutrstag feiert am 15. Juli der

Maurer Karl Fauſt, Vorwerk 12, in voller
Geſundheit und Rüſtigkeit. Der Altersjubilar
feierte erſt zu Anfang des Jahres mit ſeiner
Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit.
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Sonderzug nach der Oſtſee.
Nach dem Oſtſeebad Zinnowitz verkehrt vom

10. bis 21. Auguſt ein Sonderzug des Reichs
bahn-Verkehrsamt Halle. Der Kartenverkauf
hat bereits bei den bekannten Fahrkartenaus-
gaben eingeſetzt.

ſtändig aufgebaut da.

Am geſtrigen Freitagabend war in unſerer
Nachbarſtadt Halle kurz nach 23 Uhr die letzte
Vorſtellung des weltberühmten Zirkus Carl
Hagenbeck nach einer Reihe erfolgreicher und
ſtändig ausverkaufter Aufführungstage be-
endet, und ſchon ſteht heute mittag auf dem
Merſeburger Nulandtplatz die gewaltige Zelt-
ſtadt des Rieſenunternehmens faſt wieder voll-

Heute abend findet be-
reits hier die Eröffnungsvorſtellung ſtatt und
bis zum Montag bleibt der Zirkus in unſeren
Mauern, um dann ſeine nur kurze Deutſch-
landturnee fortzuſetzen. Jn den letzten Jahren
war der Zirkus auf einer großen Auslands-
reiſe, die ihn von Frankreich aus nach Japan

Tierfreundes gleichermaßen erfreut. Das
gleiche gilt aber auch von allen anderen Pferde
dreſſuren, denn hier hat der Zirkus ein Ma-
terial aufzuweiſen, das man in gleichem Stolz
und in ähnlicher Schönheit nie wieder firnkdet.
Die zwölf Trakehner Rappen, Schimmel
und Füchſe ſind wahrlich des Marſtalles
eines engliſchen Lords würdig und auf ſie darf
der Zirkus Hagenbeck und ihr Beherrſcher,
Lulu Gautier, mit Recht ſtolz ſein.

Arbeiter am Tag, Künſtler am Abend
Die indiſchen Elefanten, die aus Carl

Hagenbecks Herde ſtammen, in gänzlich neuen
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und China, dann nach Jndien und Aegypten
und zuletzt nach Spanien führte, von wo er
wieder nach Deutſchland zurückkehrte und in
der Reichshauptſtadt beiſpielloſe Triumphe
feierte, ehe er wieder auf Reiſen ging. Auch
die Zeit ſeines jetzigen Aufenthalts in Deutſch-
land iſt nur kurz bemeſſen, denn ſchon ſind
wieder Verhandlungen im Gange, um das
deutſche Unternehmen als Künder deutſchen
Geſtaltungswillens und als ein Beiſpiel
muſtergültiger Organiſation wieder in die
Welt hinauszuſenden.

Unker dem Dach des Kieſenzelkes.
Wird ſchon dieſe organiſatoriſche Leiſtung

dem Beſucher deutlich, der auf dem Nulandt-
platz dem Aufbau zuſchauend feſtſtellen muß,
wie alles wie am Schnürchen klappt und
rechten Begriff von den Leiſtungen des Zirkus
Carl Hagenbeck nur dann machen, wenn man
für ein paar Stunden unter dem Dach ſeines
Rieſenzeltes weilt und einer Vorſtellung bei-
wohnt, ſo wie wir es in Halle Gelegenheit
hatten. 26 Nummern umfaßt das dreiſtündige
Programm, das in kurz aufeinander folgen-
den Abſtänden abgewickelt wird, wobei die eine
Darbietung die andere, immer noch ſchönere
ablöſt. Dabei iſt das Geſamtprogramm ſo klug
aufgebaut, daß die Spannnung ſtändig wächſt,
das Auge nie ermüdet, die Schönheit der
Tiere, der edlen Roſſe und all der vielen an-
deren zu ſchauen, und daß die innere Bereit-
ſchaft, den mannigfaltigen Darbietungen zu
ſfolgen, nie erlahmt. Dafür ſorgen auch die
unermüdlichen Spaßmacher, die ſelbſt den hart-
geſottenſten Griesgram vor Lachen erſchüttern
mächen. An artiſtiſchen Leiſtungen weiſt das
Programm ebenfalls einige hervorragende
Glanznummern auf. Da iſt ein ausgezeich-
neter humoriſtiſcher Jongleurakt, ein Muskel-
menſch, der ſich an die Zirkusdecke hochziehen
läßt, die drei Arconas zeigen ihre gewiß nicht
alltäglichen Künſte, bei denen auch eine ver-
wegene Frau mitwirkt; bei den Vorführungen
der anmutigen Trapezkünſtlerin hält man ge-
ſpannt den Atem an.

Menſch und Tier ſind Freunde

Was aber den Zirkus trotz aller noch ſo
atemberaubenden und ſpannenden menſchlich-
artiſtiſchen Leiſtungen über das Varieté weit
hinaushebt, das iſt die Kunſt der vierbeinigen
Artiſten. Hier iſt der Zirkus Carl Hagenbeck
allen anderen Unternehmungen gleicher Art
um mehr als nur einen Schritt weit voraus,
denn er ſchöpft aus ſeinem Tierpark in Stel-
lingen, deſſen Beſuch ja dem, dem er einmal
vergönnt war, an ſich ſchon ein unvergeſſenes
Erleben bleiben wird. Wie hier in der
Manege der Menſch das Tier nicht nur be-
herrſcht, oder es zu ſeinem willfährigen Jn-
ſtrument macht, nicht das allein erregt die ver-
diente Bewunderung der Beſucher des Zirkus
Carl Hagenbeck, ſondern hier ſind Menſch und
Tier zu Freunden und Kameraden der Arbeit
geworden. Wie ſonſt wären die Leiſtungen
zu verſtehen, die von den einzelnen
Dompteuren und ihren vierbeinigen Artiſten
gezeigt werden, die nicht mit Zuckerbrot und
Peitſche allein erzwungen werden können,
ſondern zu deren Erfüllung auch alle Liebe ge-
hört, die an einen Menſchen zu vergeben ein
Tier überhaupt fähig iſt.

Wenn Lulu Gautier ſeinen ungariſchen
Wallach „Nena Sahib“ reitet und ihn alle
Gangarten der Hohen Schule vorführen läßt,

Hand in Hand geht, ſo kann man ſich einen

Dreſſurleiſtungen führt Walter Kaden
vor. Der im Jahre 1912 verſtorbene
Kommerzienrat Carl Hagenbeck zählte gerade
dieſe ſo ſchwerfällig erſcheinenden Tiere
immer zu ſeinen beſonderen Freunden. Er
ſchreibt von ihnen in ſeinen Lebenserinnerun-
gen, daß ſich die weitaus größere Zahl ſeiner
Elefantenbekanntſchaften durch ihre Jntelli-
genz, ihre Gutmütigkeit und ihre Anhänglich-
keit unauslöſchlich in ſein Gedächtnis ein-
gegraben haben. Die Elefanten ſind mit das
wertvollſte Gut des Zirkus Hagenbeck, gleich
unentbehrlich als Helfer in der Not, wenn die
modernſten Zugmaſchinen, die Trecker ver-
ſagen und ebenſo zuverläſſig am Abend in der
Manege, wo ſie eine geradezu rührende Grazie
entwickeln. Zwei von ihnen tanzen ſogar einen
„zünftigen Schuhplattler“, wahrhaft ein ergötz-
licher Anblick.

Seelöwen, Eisbären und LTiger

Die von Erich Hagenbeck ſelbſt vor-
geführten ſechs Seelöwen genießen als vier-
beinige Artiſten Weltruf. Sie ſpielen Ball und
jonglieren, und einer von ihnen iſt ſogar
muſikaliſch, denn es macht ihm ſichtlich ſelbſt

Indiſche Elefanten kanzen ſchuhplattler
Firkus Carl Hagenbeck mit ſeinen vierbeinigen Arkiſten auf dem Kulandiplatz

wie ſie hier immer wieder ſpürbar wird in
jedem neuen Auftreten. Es ſind drei Stunden
wertvoller Unterhaltung für den, der nur ein
mal ausſpannen will; ſie werden aber auch zu
ein paar frohen Stunden dem, der ſich an
Tieren und Menſchen gleichermaßen 4

Merſeburger Filmſchan
Die Katz im Sack.

Lichtſpielhaus Sonne.
Ein gekonnter und mit viel Liebe gemach-

ter Film. Der Stoff frei nach der gleich
namigen Operette von Eiſemann gibt Ge
legenheit zu einer Fülle heiterer und wir-
kungsſicherer Einzelſzenen, die durch die
lockere, ſommerlich unbeſchwerte Handlung
zu einem ergötzlichen Ganzen verbunden wer-
den. So iſt unter der Regie Richard Eich-
bergs ein Film entſtanden, den man als
leichte Sommerkoſt von Herzen willkommen
heißt. Träger des Erfolgs ſind freilich zum
überwiegenden Teile die Darſteller, von
denen an erſter Stelle die ausgezeichnete
Magda Schneider und der diesmal ſich
ſelbſt übertreffende Theo Lingen genannt
zu werden verdienen. Sehr ſympathiſch iſt
Wolf Albach-Retty und Hubert v. Mey-
rink braucht diesmal nicht ganz ſo voll Jn-
trigen zu ſtecken wie ſonſt.

Jm Vorprogramm ſah man neben einem
Varietéfilm einen ſehr intereſſanten, lehr-
reichen und hervorragend photographierten
Sportfilm: Meiſter des Waſſers.

Eine Fahrk ins Mühlkal
Frauenhilfe der Neumarktgemeinde

Am Donnerstagmorgen fuhren die Mit
glieder der evangeliſchen Frauenhilfe des
Neumarktes mit einem Reiſeauto in das
ſchöne Mühltal. Zunächſt raſtete die frohe
Ausflüglerſchar in Kursdorf und dann wan-
derte man durch das Mühltal. Der bereit
ſtehende Autobus brachte die Ausflügler,
welche einen längeren Marſch hinter ſich hat-
ten, nach Bad Kloſterlausnitz;, wo man das
Mittagsmahl im „Ratskeller“ einnahm. Nach-
dem ſich alle Fahrtteilnehmer ausgeruht und
voch einen kleinen Spaziergang unternommen
hatten, trat man wieder über Eiſenberg die
Rückreiſe an. Dort fand eine Beſichtigung
der Schloßkirche und der Jnduſtrieausſtellung
ſtatt. Jn der Schloßkirche wurden die Be
ſchauer gefeſſelt von den Schönheiten dieſer
Stätte, die immer wieder gern aufgeſucht
wird, da ſie auch für uns Merſeburger wert-
volle Erinnerungen birgt und zumal dem re-
ligiöſen Menſchen vieles zu künden hat. Nach
Beſichtigung der Jnduſtrieſchau in der
Chriſtiansburg und des herrlichen Schloßpar-
kes ging es in froher Stimmung über Naum-

Spaß, die ebenfalls vorzügliche Kapelle des
Zirkus Hagenbeck mit harmoniſch abgeſtimmten
Autohupen zu begleiten. Auch John
Schipfmann darf nicht vergeſſen werden,
wenn er vier Löwen, zwei japaniſche Braun-
bären, vier Eisbären und noch zwei andere
Petze auf einmal in der Manege vereinigt, zu
gemeinſamer Arbeit zwingt.

Den Schluß jeder Vorſtellung aber bildet
die Raubtiergruppe von 15 Tigern, die
Rudolf Matthies, der mit der Ber-
liner Tierſchutzmedaille ausgezeichnete Meiſter-
dompteur, zeigt. Seine Vorführung währt
nur eine kurze Viertelſtunde an jedem Abend
und iſt dennoch die durch Unggſchrockenheit und
Mut, durch Diſziplin und Beherrſchung zu-
gleich erzwungene Leiſtung eines ganzen
Lebens.

So vermittelt uns ein Beſuch im Zirkus
Carl Hagenbeck auch über die Dauer der Vor-
führungszeit hinaus einen Eindruck, der lange
nachwirkt und anregt, über die Freundſchaft

ſo iſt das ein Genuß, der Auge und Herz jedes zwiſchen Menſch und Tier nachzudenken, ſo

burg nach Freyburg, wo noch eine kurze Raſt
in der „Weintraube“ folgte. Abends trafen
die Ausflügler wohlauf in Merſeburg ein.
Allen Teilnehmern wird die herrliche Fahrt
ein erinnerungsreiches Erlebnis bleiben!

Die Hunde werden weniger
Bei der letzten Hundezählung in Deutſch-

land ſind insgefamt 2,6 Millionen Hunde
gegen 3,7 Millionen Ende 1928 ermittelt
worden. Danach iſt im Laufe von ſieben
Jahren eine Abnahme um 1,1 Millionen
Hunde vder 30 Prozent zu verzeichnen. Die
ſtarke Einſchränkung in der Hundehaltdung
dürfte ſowohl mit der Erhöhung der Hunde-
ſteuer als auch mit der Entwicklung der wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe zuſammenhängen. Auf
die Bevölkerungszahl bezogen iſt der Be
ſtand an Hunden in den dünnbevölkerten Ge-
bieten mit 55 bis 85 Hunden je 1000 Ein
wohner am größten. Jn Bexlin beträgt der
Rückgang faſt 33 Prozent.
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Großflugtag Mitteldeutſchland
Die NS. Gemeinſchaft „Kräft durch

Freude“, Gau Halle-Merſepuxg, veranſtaltet
am 28. Juli 1965 j Schkeuditz einen Großflugtag, der das de diesjährige flie-
geriſche Ereignis Mitteldeutſchlands zu wer
den verfpricht. Aus allen Kreiſen unſeres
Gaugebietes werden an dieſem Tag Taufende
von Volksgenoſſen mit zahlreichen Sonder-
zügen und Sönderautobuſſen nach Schkeuditz
fahren, um an dem Volksfeſt teilzunehmen.

Am Vormittag des Flugtages, an dem
ſich der intereſſante planmäßige Flugdienſt ab

GAUHALEE-MERSEhuB
M. S M BAn bunch erunt

wickelt, bietet ſich Gelegenheit zu billigen
Rundflügen, Jn den frühen Nachmit
tagsſtunden beginnt dann das reichhaltige
Programm mit Ballonſtarts und Staffelflii
gen, mit Falkſchirmabſprüngen und Kunſtflug
vorführungen großer Meiſter, unter denen
ſich auch der deutſche Kunſtflugmeiſter Willi
Stöhr befindet. Eine Schule des Segel-
flugs wird vorgeflüührt, die die Entwicklung
von den Anfängen bis zu Höchſtleiſtungen
zeigt und bei günſtigen thermiſchen Verhält-
niſſen vielleicht zu ganz ungewöhnlichen Er-
gebniſſen kommt. Großes Intereſſe werden
neben den Vorführungen der Flugſtaffeln
die Fallſchirmabſprünge mit manueller Anus-
löſung finden. Auch der Luftakrobat Oskar
Dimpfel mit ſeinen Vorführungen, ſeinem
Kautſchukakt am Trapez des fliegenden Flug-
zeuges wird Bewunderung hervorrufen. Meh-
rere Muſikkapellen begleiten die Darbietun-
gen mit einem abwechſlungsreichen Pro-
gramm.

Ueber den genauen Tagesverlauf des
Großflugtages Mitteldeutſchland unterrichtet
ein in dieſen Tagen erſcheinendes, reich be
bildertes Programm, das in allen Dienſtſtellen
der NSG. „Kraft durch Freude“ zu haben iſt.
Dieſes Programm iſt gleichzeitig und
wird bei allen Volksgenoſſen beſonderen An-
klang ſinden, denn für 20 Pfennige können ſie
ein Auto, Motorräder, Fahrräder, Rundflüge
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und Ferienreiſen gewinnen. Während des
Flugtages findet die Verloſung in einer
Pauſe ſtatt. Glückliche Gewinner können

vom Großflugtag Mitteldeutſchland im eigener
Auto nach Hauſe fahren.

Ein Heim für Mülter
in' Merſeburg geſchaffen.

Die Provinzialverwaltung der Provinz
Sachſen hat ein auf ihrem Grund und Boden
liegendes und ihr gehörendes Grundſtück für
eine örtliche Müttererholungs-anlage zur Verfügung geſtellt. Nach dem
Ausbanu der Herrichtungen ſoll die Anlage nun
für den ihr beſtimmten Zweck Verwendung
finden. Vor der Benutzung durch erholungs
bedürftige Mütter findet noch eine ſchlichte
Einweihungsſeierlichkeit ſtatt.

Parkeiamkliche Bekannkwachung

Hitlerjugend, Gebiet Mittelland.
Dienſtſtellen der Hitler-Jugend, Ge-

biet Mittelland, Halle a. S., Burgſtr. 46, ſo-
wie die Dienſtſtellen ſämtliche r
Banne und Jungbanne bleiben in der
Zeit vom 14. bis 28. Juli 1935 wegen Stab s-
ferien geſchloſſen.

Auch in den Gliederungen und Standorten
der HJ. und des DJ. ruht für die pben-
genannte Zeit der Dienſt. Ausgenommen
von dieſer Ferienordnung ſind Zelt- und
Freizeitlager, Schulungskurſe und Grenzland
fahrten.

Die

Otto,
Oberbannführer.

Werner
Stabsleiter und

„Kraft durch Freude“-Sportkurſe.
Vorbereitungen für das Reichsſportabzei

chen für Männer und Frauen: Sonnkag von
9.30 bis 11 Uhr auf dem Platz der Turneriſchen
Vereinigung. Uebungsleiter: Herr Danng-
berg, Koſten 30 Pfennig.

Ein Fahrrad geſtohlen.

Am 11. d. M. wurde im Parkban an der
Aufbewahrungsſtelle für Fahrräder ein
Herrenfahrrad, Marke „Göricke“, entwendet.

Friedrich der Große ſchrieb in ſeinen
„Politiſchen Teſtamenten vom Jahre 1768“
die ſchwerwiegenden Worte „Auf das Wachs-
tum der Bevölkerung muß die erſte Sorge
der Regierung gerichtet ſein, da eine ſtarke
Volkszahl den wahren Reichtum des
Herrſchers bildet.“ Dieſe Worte des großen
Herrſchers hat ſich auch der Nationalſozialis-
mus zu eigen gemacht. Daß der vom Natio-
nalſoziglismus aufgenommene „Kampf
dem Geburtenrückgang“ erfolgreich
verläuft, beweiſen die Erhebungen des
Reichsgeſundheitsamts in eindentiger Weiſe,
Jm erſten Jahre der nationalſoztialiſtiſchen
Bevölkerungspolitik ſetzte bereits eine
ſchwache Geburtenzunghme ein, Jhre ſtärkſte
Auswirkung fand die Geburtenzunghme je-
doch durch die Bereitſtellung von Ehe
ſtandsdarlehen, wodurch die Zahl der
Eheſchließungen ganz gewaltig anſtieg. Der
Erfolg iſt jetzt da:

in den deutſchen Stadtgemeinden mit mehr
als 15000 Einwohnern wurden im Jahre
1933 rund 337 500 Kinder lebend geboren,
dagegen im Jahre 1934 rund 452 500.
Jnnerhalb Jahresfriſt ergab ſich alſo eine
Geburtenzunahme von rund 115 000.

Die Reichsregierung iſt nach wie vor
weiter bemiüht, den Geburtenſtand zu heben
durch gerechten Steuerausgleich, durch Ehe-
ſtandshilfe, durch Förderung der in zahl-
reichen Städten eingeführten Patenſchaften,
durch den Ausbau der Mütter- und Wöch
nerinnenhilfe, durch bevorzugte Behandlung
kinderreicher Familienväter bei Arbeits
beſchaffungen und vieles andere mehr.

Wie ſteht es um die Geburtenzunghme
in Merſeburg?

Bei der überrageuden und vordringlichen
Bedeutung, die die Nachwuchsfrage für
Deutſchlands Gegenwart und Zukunft hat, iſt
die Beobachtung der Geburtenentwicklung in
den Stadötgemeinden mit mindeſtens 15 000
Einwohnern eine dringende Notwendigkeit.
Die Beobachtung der Geburtenzunagahme auf
dem platten Lande iſt dagegen nicht ſo wich
tig, weil das platte Land von jeher einen
ziemlich hohen Geburtenüberſchuß aufzu
weiſen hat, was in vielen Stadtgemeinden

Um Leuna und Pürrenberg

Bereinheitlichung der Krankenſcheine
d. Leuna. Die Betriebskrankenkaſſe des

Ammoniakwerkes hat ihren Verſicherten mit
geteilt, daß ab 1. Juli 1935 auf Grund des
S 1 Abſ. 3 der zweiten Verordnung über
Rechnungsführung in der Krankenverſicherung
vom 16. Januar 1935 nur amtlich vorgeſchrie
bene Krankenſcheine Verwendung ſinden dür
fen. Die neuen Krankenſcheine weichen in-
ſofern von den bisherigen Krankenſcheinen
für Verſicherte ab, als ſie die bisher beige-
fügte Poſtkarte nicht mehr führen.

Verſicherte, die von ihrem Kaſſenargt ar
beitsunfähig krank geſchrieben werden, haben
der Betriebskrankenkaſſe den Krankenſchein
abſchnitt „Beleg für die Kaſſe“, wenn er vom
Arzt ausgefüllt iſt, ſofort einzuſenden, da es
von der rechtzeitigen Einſendung der Krank
meldung abhängt, ob der arbeitsunfähige Ver-
ſicherte Anſpruch auf Krankengeld hat. 8 216
Abſ, 3 Nr. 3 der RVO. ſagt:

„Der Anſpruch auf Krankengeld ruht,
ſolange die Arbeitsunfähigkeit der Kaſſe
nicht gemeldet iſt; dies gilt nicht, wenn die
Meldung innerhalb einer Woche nach Be
ginn der Arbeitsunfähigkeit erfolgt.“

Ueber tauſend Kurgäſte.
d. Bad Dürrenberg. Die Amtliche Kur

liſte Nr. 6 weiſt bis 9. Juli 1054 Perſonen auf.
Damit iſt das erſte Tauſend überſchritten.

Vom Schullandheim zurück
Unfall eines Lehrers bei der Heimreiſe.

c. Leuna. Geſtern, Freitag, mittag kamen
auf dem Bahnhof Leungawerke wieder die etwa
60 Kinder der Siedlungsſchule von ihrem vier-
wöchigen Aufenthalt im Schullandheim in
Benshauſen wohlbehalten und gut erholt
zurück. Die Wiederſehensfreude war natiüirlich
bei Kindern und den ſie empfangenden Eltern
gleich groß. Schon am kommenden Deenstag
wird abermals ein. Schülertransport dies
mal von der Ludwig-Jahn-Schule die Fahrt
in den Thüringer Wald antreten. Jhnen ſteht

dortiger Aufenthalt reſtlos in die Ferien fällt,
Leider verlief die Heimreiſe nicht ohne

bedauerlichen Unglücksfall. Jn Bad Köſen
war der Bruder eines Kindes, das mit zum
Transport gehörte, auf dem Bahnhof an
weſend, dem man bei der Abfahrt zuwinkte.
Dabei wurde der Arm des begleitenden
Lehrers L., der ſich zu weit aus dem Fenſter
hinausgelehnt hatte, von einem auf dem
Nebengleis einfahrenden Zug erfoßt. Nach
dem man ihm in Naumburg die erſte Hilfe ge
leiſtet hatte, erwies ſich bei der Ankunft in
Leung die Ueberführung in das Merſeburger
Krankenhaus als notwendig. Wie ſich hier bei

Bevölkerungspolitische Jahresbilanz 1934:

Wiegen und Särge in Merſeburg
Erſolge im Kampf gegen den Geburkentückgang Standesgmiliche Buchungen

eine ganz beſonders ſchöne Zeit bevor, da ihr j

leider nicht immer der Fall war. Manches-
mal wurde ſogar ein Sterbeüberſchus ver
bucht. Betrachten wir nun einmal die be
völkerungspolitiſche Entwicklung in Merſe-
burg:

Das Standesamt verbuchte 1993 und 1934
Lebendgeburten 403 535
Totgeburten 16 17Sterbefälle 276 240

Die vorſtehende Erhebung des Reichs
geſundheitsamtes behandelt nur die „Orts-
anſäſſigen“, alſo nicht die Geburten und
Sterbefälle derjenigen Perſonen, die ihren
Wohnſitz auswärts haben, die aber trotzdem
in unſerer Stadt ein Kind zur Welt brachten
oder ſtarbe- Eine Gegenüberſtellung der
Lebendgeburten mit den Sterbefällen ergab,
daß 1934 in der Stadt Merſeburg 295 mehr
Wiegen als Särge gezimmert werden muß
ten! Wenn die Zahl der Totgeburten nicht
wäre, dann würde das Geburtenergebnis
noch günſtiger ausgefallen ſein.

Nur wenn alle Volksgenoſſen ſich des
Ernſtes der Sachlage bewußt werden und
bleiben, iſt damit zu rechnen, daß die trotz
allen erfreulichen Anſteigens der Geburten
ziffern immer noch nicht beſeitigte Gefahr
für Deutſchlands völkiſchen Fortbeſtand
eines Tages endlich als bekämpft gelten

kann. E. O.d

Das Welfer für morgen
Bei ſchwacher Luftbewegung trocken

heiter, Mittagstemperaturen zwiſchen 25
30 Grad.

und
und

Für die Opfer von Reinsdorf
Eine einmalige Sammlung, die bei

Firma Gebrüder Graul, Bangeſchäft,
für die Opfer von Reinsdorf veranſtaltet
wurde, ergab den ſchönen Betrag von 70 M.
Jeder Betriebsangehörige, vom Gefolgſchafts
führer bis zum jüngſten Lehrling, gab ſein
Scherflein dazu und bekundete ſo ſeine Opfer
willigkei für die verunglückten Arbeits
kameraden. Der geſammelte Betrag
bereits der Kreisleitung
wieſen.

der

Wittenberg über-

Aus der Umgebung

der näheren Unterſuchung ergab, wies der
Arm des verletzten Lehrers mehrere ſchwere
Knochenbrüche auf.

Orgelfeierſtunden ohne Beſuch.
d. Lenna. Wie der Gemeindekirchenrat be-

ſchloſſen hat, ſollen die regelmäßigen Orgel-
ſtunden in der Friedenskirche eingeſtellt wer
den, da der Beſuch zu ſchwach iſt. Das iſt an
ſich bedauerlich, denn gerade derartige abend-
liche Feier- und Andachtſtunden, zu denen
jedermann Einlaß hatte, ſind wie geſchaffen
zur Sammlung und Beſinnung in unſerer
raſtloſen und unruhigen Zeit. Anderſeits kann
man es der Gemeinde nicht verdenken, wenn
man dem Organiſten nicht zumuten will, ſtän-
dig in einem leeren Gotteshaus zu ſpielen.

Das Lützener Land

Arbeitslager eingeweiht
ü. Ellerbach. Hier wurde hinter Ellerbach

in Richtung Ragwitz das dritte Arbeitslager
an der Bauſtrecke der Reichsautobahn im Be
reich der Bauſtrecke Schkeuditz-Greiz feierlich
eingeweiht. An Ehrengäſten waren Kreis-
leiter Olleſch, der Kreisamtsleiter der
DAF. Schmidt aus Weißenſels und die
Reichsbahnoberräte Ruckwied und Mollt
aus Halle erſchienen. Vor dem Tagesaufent-
haltsraum hatte ſich die Belegſchaft aufgeſtellt,
als der Vertreter der Reichsautobahn, Reichs-
bahnoberrat Ruckwied, das Wort zur Ein-
weihung Arbeitslagers nahm. Eine
Rundfunkanlage iſt eingebaut worden. Auch
für die muſikliebenden und ſporttreibenden
Arbeiter ſtehen Sportgeräte und Muſikinſtru
mente zur Verfügung. Nachdem der Redner
den Arbeitern ans Herz gelegt hattte, wahre
Volksgemeinſchaft zu pflegen und den neuen
Bau in beſtem Zuſtande zu erhalten, wurden
die Fahnen gehißt.

Monaksappell des N9 d
ü. Schkölen. Der Juliappell der Orts-

gruppe Schkölen-Räpitz des NSDFB.
(Stahlhelm) im Fiedlerſchen Gaſthofe war
trotz der Erntezeit gut beſucht. Ortsgruppen-
führer Schmidt begrüßte die Kameraden
und gab die Befehle bekannt. Die vom
Landesführer angeſetzte Ruhepauſe ſoll den
Kameraden nach den zurückliegenden Monaten
aufreibender berunflicher und ehrenamtlicher
Tätigkeit Ausſpannung und Erholung bringen
und den Kameraden, die zur Landwirtſchaft
gehören, die Zeit für ihre volkswirtſchaftlich
wichtigen Pflichten. Die der Pflege der Ka-
meradſchaft dienenden monatlichen Zu
ſmmenkünfte werden von der Pauſe nicht be-
rührt. Kam. Schmidt übermittelte den Kame
raden den Dank des Landesführers für die
bei allen Aufgaben gezeigte vorbildliche Pflicht-
auffaſſung und ausgeprägte Kameradſchafts-

des

wurde

ſtelle iſt ein

Kurszektel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.

An Durchſchnittspreiſen wurden heute auf
dem ſehr gut beſchickten Wochenmarkt ermittelt
für: Butter 79, Eier 10--11, Käſe 5—8, Matz
20, Zwiebeln 15—-17, Weißkohl 12, Wirſing 10,
Spinat 10, Blumenkohl 40--50, Möhren 10,
Schoten 15, Kohlrabi 3 Stück 10, grüne Bohnen
18, Wachsbohnen 35——40, Puffbohnen 18, Ret-
tiche 10—12, Pfifferlinge 75——80, Champignons
60, neue Kartofefln 11, alte Kartoffeln 5, To
maten 30—40, grüner Salat h. grüne
Gurken 20—30, neue ſaure Gurken 3 Stück 25,
Gewürzgurken 2 Stück 15, Zitronen 2 Stück
25, Süßkirſchen 30—50, Sauerkirſchen 40, Jo-
hannisbeeren 25, Stachelbeeren 25, Him-
beeren 60, Heidelbeeren 39--45, Rhabarber
2 Pfund 15, Erdbeeeren 45, Aprikoſen b5, Pfir-
ſiche 595, Kaninchen 65, Hühner 70, Tauben 40,
Bücklinge 90, Seelachs 30, Seegal 40, Rotbarſch

40, Kabeljan 40, Schellfiſch 50, Matjesheringe
15—18, neue Heringe 10.

Eiwe alte Frau beſtohlen
Am Freitag gegen 11.45 Uhr wurde einer

über 70 Jahre alten Frau in den Anlagen am
Altenburger Damm eine Geldbörſe mit 7 M.
Jnhalt entwendet. Der Diebſtahl wurde in
dem Augenblick ausgeführt, als die Frau ſich
für kurze Zeit entfernte, um ihr in der Nähe
ſpielendes Enkelkind zurückzuholen. Zweck-
dienliche Angaben erbittet die Kriminalpolizet,

—DD[

Ferienfeſt der Daheimgebliebenen.
Am Sonntag, dem 21, Juli, nachmittags

um 3 Uhr, veranſtaltet die Deutſche Arbeits-
front im Schützenhaus als ein Ferienfeſt für
die Daheimgebliehenen zwei große Garten-
konzerte der Kreiskapelle der NSDAP., Merſe-
burg unter Leitung des Muſikmeiſters Gran-
za u. Das Feſt gilt in erſter Linie den
Kindern, denen Beluſtigungen und Ueber-
raſchungen geboten werden. Es gibt auch
Preisſchießen. Preeiskegeln, eine große Tom-
bola, Rutſchhahn, Reigenſpiele, Stangen-
klettern und Weitlaufen. Auch Kaſperle kommt
zu Beſuch, und dann ſteigt noch ein Freiballyn
auf! Für den Eintrittspreis von 30 Pfennig,
den nur die Erwachſenen zu entrichten haben,
während die Kinder freien Eintritt haben, er-
hält jedes Kind eine große Brezel, zwei Glas
Fruchtlimonade und ein Fähnchen umſonſt.

pflege. Seinen beſonderen Dank ſprach
Landesführer Huhold den Kameraden für ihren
tatkräftigen und erfolgreichen Einſatz in den
verfloſſenen Monaten für das Winterhilfs-
werk und alle anderen ſozialen Hilfswerke des

Staates aus. Der Wille zu einer hilfsbereiten
Volksgemeinſchaft ſei durch dieſe Kameradſchaft
der Tat bewieſen.

Anſchließend überreichte der Ortsgruppen-
führer dem Kameraden Martin Schumann,
Schkeitbar, das Abzeichen der „Alten Garde“
(1926) mit Worten des Dankes und der Auf-
forderung, es mit Stvlz zu tragen, dem Bunde
weiterhin die Treue zu bewahren und ſeine
Pflicht für Führer und Vaterland im alt-
bewährten Frontgeiſt zu tun. Nach Erledi-
gung geſchäftlicher Angelegenheiten und
kameradſchaftlicher Unterhaltung ſchloß Kam,
Schmidt den Appell mit dreifachem Sieghetl
auf das Vaterland und ſeinen Führer.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Die weune Untkerführung
wurde geſtern dem Verkehr übergeben.

a. Dölzig. Am Donnerstag wurde die
Straßenunterführung Dölzig-Weſt dem Ver-
kehr übergeben. Der Tunnel hat eine Länge
von hundert Metern und eine Höhe von
4,5 Meter. Zu ſeinem Bau wurden 5000 Ku-
bikmeter Eiſenbeton und 400 000 Kilogramm
Eiſen verwandt. Zur Eröffnung des Tunnels,
der eine wichtige Verbindung zwiſchen Schkeu-
ditz--Dölzig--Markranſtädt bildet, waren die
Vertreter der verſchiedenen Bauämter, ſtaagat-
licher Behörden, der am Bau befindlichen
Firmen, die Belegſchaften und die Einwohner
von Dölzig erſchienen. Nachdem die einzelnen
Behördenvertreter über das neue und beseu-
tende Kulturwerk geſprochen hatten, wurde
das weiße Band durchſchnitten, das die
Straße noch überſpannte. Ein Feſtzug bewegte
ſich dann durch die neue Unterführung. Es
fehlte nicht an ſchön geſchmückten Feſtwagen,
die mit der Frucht der Aue reich beladen
waren. Die neue Unterführung wird auch
bei ſtärkſtem Verkehr allen Anforderungen
gerecht werden.

Aus der Gemeinde.
a. Burgliebenau. Durch einen Anſchlag

des Biürgermeiſters wird bekanntgemacht, daß
am Dienstag, dem 16. Juli um 8.15 Uhr eine
Prüfung der Quittungskarten ſtattfindet. Die
Durchführung der Kontrolle geſchieht wie
üblich.

a. Menſchau. An der Gemeindegonſch le
Mitteilungsblatt der Landes-

bauernſchaft ausgehängt. Die OLtobauern
wollen nicht verſäumen, dieſe Mitteilungen
einzuſehen

v
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Die Natur iſt Gottes Buch,
Doch ohne Gottesoffenbarung,
Mißlingt darin der Leſeverſuch,
Den anſtellt menſchliche Erfahrung.

Friedr. Rückert.

Wandlung zum Guten
Kurzgeſchichte von Herbert Steinmann.

„Nimm die Hände hoch und dreh dich um!“
Als John Molliſon die Stimme hinter ſich

aus dem Dunkel des Zimmers hörte, durch das
nur ſchwach das Licht der Schreibtiſchlampe
vor ihm dämmerte als dieſe zehn Jahre nicht
gehörte, zehn Jahre erwartete Stimme auf-
klang, da wußte er, das ihm keine lange Zeit
zum Leben mehr bleiben würde.

Blitzſchnell kreuzten ſich ſekne Gedanken. Na-
türlich, das Küchenfenſter hatte offen geſtanden,
ſein Diener Bob hatte Ausgang, das Mädchen
auch, und hier war das einſame Landhaus in
Lancaſhire auf dem fernen Poſtamt ſaß nie-
mand mehr am Telephon und der Revolver
lag im Schlafzimmer

„Dreh dich um, John
Langſam wendete der Mann am Schreibtiſch

Geſicht und Körper deckungslos dem andern zu.
Ja, das war er gelber noch gebrannt von der
Tropenſonne, noch zermürbter, noch wilder.
Aber der Blick Edgar Seatons war hart und
klar und die Hand, die den Piſtolenſchaft hielt,
zitterte nicht.

„Da, biſt du alſo, Edgar ſagte John
kühl. Trotzdem ihm das Blut in den Schläfen
pochte. Zehn Jahre verfloſſen ihm in ein
Nichts. Damals Kapſtadt Edgar Seaton und
er gute Kameraden, bis Eliza kam.

Jmmer noch ſchwieg Seaton. Jn ſeinem Blick
war eine tödliche Drohung, und der Finger um
den Abzugbügel krümmte ſich leiſe.

„Du kannſt auch gleich ſchießen, Edgar,“ fuhr
Molliſon fort, „aber vielleicht läßt du mir noch
fünf Minuten Zeit, um Pretorias willen
um Elizas willen im übrigen, ich bin unbe-
waffnet.“

Der Lauf drüben ſenkte ſich. Pretoria, da hatte
Molliſon einmal den Kameraden aus übler
Lage herausgehauen unter Einſatz des eigenen
Lebens, damals, als ſie noch Diamanten ſuchten,
damals, als ſie noch Partner waren
r noch aber hatte der eine Name gewirkt:
Fliza„Was haſt du mit Eliza gemacht, Schuft --7“
John Molliſon ſah feinen Gegner ruhig an.

„Hör mich an, Edgar ich wußte, daß du
kommen würdeſt, eines Tages kommen mußteſt

ich kannte dich ja aber als wir Eliza
damals kennen lernten, haben wir uns da
nicht verſprochen, ehrlich um ſie zu kämpfen,
ehrlich die Entſcheidung anzuerkennen ehr-
liches Spiel

Der andere fuhr auf.
„Ehrliches Spiel, nennſt du das noch? Ja,

natürlich, du hatteſt es leicht mit deiner Jugend
und deinem glatten Geſicht, dem guten Beneh-
men und doch war Eliza mir gut, ehe du dich
dazwiſchen drängteſt und feige mit ihr
flohſt feige und hinterliſtig deinen Partner
im Stich ließeſt war das noch ehrlich Spiel?“

Eine Glutwelle ſtieg in Molliſons Antlitz
hoch.

„Vielleicht haſt du recht, John aber es
war Elizas Wille ſie hatte entſchieden ſie
verlangte, daß wir ſofort nach England fuhren
ohne dein Wiſſen und ich war jung, war in
der Seligkeit erſter und großer Liebe und,
wenn das mein Fehler war, dann ſchieß

Seaton ſchüttelte den Kopf. Aber noch immer
lag die Drohung in ſeinem Blick.

„Deswegen kam ich nicht allein. Nur eines
will ich wiſſen: Was haſt du aus Eliza gemacht

denn ich kenne dich doch, Fohn Molliſon
ich weiß, wie du's in Kapſtadt getrieben, mal
dieſe, mal jene und verdammt ſollſt du ſein,
wenn Eliza durch dich

„Jch habe Eliza geheiratet.“
klang das.

Seaton ſah betroffen auf den einſtigen
Freund. Es war, als bräche in ihm etwas von
den Bildern und Vorſtellungen zuſammen,
durch die er ſeinen Haß genährt hatte, ein gan
zes Jahrzehnt lang.

„Und ſie iſt hier 7Molliſon ſtand auf.
„Komm“, ſagte er nur, „aber leiſe.“
Da flammte es wieder auf dem Geſicht des

andern. Die Waffe flog hoch. Heiſer die Stimme:

Ganz ſchlicht

„Wenn du es wagſt, mitten in der Nacht
Kalt kam die Antwort:
„Für was hältſt du mich noch? Komm'.“

Auf Zehenſpitzen gingen ſie auf den Flur
hinaus. Eine helle, halb angelehnte Tür. Ein
weißes Zimmer von dem ſanſten Schimmer
einer Nachtlampe erlenchtet. Ein breites, großes
Kinderbett. Ein blondes Mädelchen von ſieben
Jahren, mit geſchloſſenen Augen, tief und ſelig
atmend, ein Lächeln um den Mund

„Eliza“, wiſperte Seaton, „ganz und gar
Eliza“.

„Eliza, wie ſie war“, kam es zurück und es
war eine tiefe Trauer in der Stimme, „ſie
ſtarb, Edgar, als die kleine Eliza kam.“

Minutenlang ſtanden die beiden ſtill, der

Lulpen, Küſe, niederdeutſche Gotit
Meiſter Rembrandts Heimatland heute

Zu allererſt lernen wir Holland vom
Magen her kennen: Frühgemüſe, Blumenkohl,
Tomaten, Salat, dann auch Obſt, beſonders
Trauben, kommen aus den holländiſchen Treib-
hauskulturen, wenn die unter freiem Himmel
wachſenden Verwandten noch gar nicht daran
denken, zu reifen. Dieſe Treibhauskulturen
ſind eine Sehenswürdigkeit von Holland,
kaum weniger erwähnenswert als der Tul-
penflor des Frühlings bei Liſſe oder Hille-
gem. Nebenbei bemerkt, ſind die Hyazinthen-
felder faſt noch zauberhafter, da ſie nicht nur
dem Auge Entzücken ſchenken, ſondern uns
durch unausſprechliche Düfte beglücken. Und
ſind Tulpen und Hyazinthen abgeblüht, dann
kommen andere Blumen ewig neu iſt das
Blütenkleid der Erde in Holland. Die berühm-
ten La France-Roſen werden heute vielfach
aus Holland bezogen. Jede Stadt hat in
ihren modernen Vierteln einen Roſengarten,
und das Auge des Beſchauers weidet ſich an
einer holdſeligen, traumhaften Schönheit.

Unter dieſen „Blumenſtädten“ iſt vor allem
die alte, reiche maleriſche Biſchofsſtadt Haar
lem zu nennen. Mitten aus Blumenfel-
dern wächſt ſie empor, reich an Meiſterwerken
der Baukunſt. Auch die Baumſchulen von
Aalsmeer mit Buchs- und Taxuskulturen ſind
ein Erlebnis. Hier und in Boskoop findet
man die holländiſche Gartenkultur in höchſter
Vollendung; man fühlt ſich ein wenig zurück
verſetzt in jene Zeiten des Rokoko, als kunſt-
voll geſchnittene Taxushecken und Sträucher
die ſchönſte Zier der Garten- und Parkanlagen
waren. Hier wird dieſe Kunſt noch heute in
Vollendung gepflegt.

Von beſonderem Reiz ſind die Fahrten auf.
den Flüſſen, Kanälen und Grachten, in deren
ſtillen Waſſern ſich märchenſchöne Bauwerke
der Gotik und Renaiſſance, Wieſen, herrliche
Waldungen, Mühlen, ſaubere Bauernhäuſer
ſpiegeln. Beſonders für den Waſſerſportler iſt
es ein Genuß, Holland auf dieſe Weiſe zu
entdecken; die ſanften Kurven der Waſſer-
wege entlangzugleiten, das Behagen und die
Behäbigkeit zu ſpüren, die dieſer Landſchaft
eigen ſind. Er wird einen ſtarken Eindruck
von den mächtigen Hafenanlagen von Rot-
terdam bekommen, dieſer Stadt, wo noch
die Paläſte der alten Kaufherren emporragen
und uns in die Zeiten verſetzen, da die Hol-
länder als große Koloniſatoren Reichtum aus
tropiſchen Ländern der Heimat zubrachten und
den Grundſtock legten für den Wohlſtand, den
jetzt noch ihre Nachfahren genießen dürfen.

Bei einer Fahrt durch Holland wird man
den Beſuch des Käſemarktes von Alkmaar
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16. Fortſetzung. Der Kriminalkommiſſar blättert ein paar
„Ganz beimmt glaube ich es,“ ſagt Ma-

rianne und beugt ſich zu dem Beamten hinüber,
als wollte ſie ihre Ueberzeugung geradewegs
in ihn hineinſtrömen laſſen. „dieſe Bulgarin,
die bei mir wohnt, muß es geweſen ſein. Sie
hat gewußt, daß mein Mann früher Arzt war.
Nichts iſt leichter als die Folgerung, daß er
vielleicht noch irgendwo Rezepte liegen hat.
Keiner von uns iſt auf den Gedanken gekom-
men, daß mit dieſen irgendwie ein Mißbrauch
getrieben werden könnte. Die ganzen Rezept-
formulare liegen unverſchloſſen oben in der
Manſarde.“

Der Kommiſſar notiert, „Aber die Gleichheit
der Handſchrift?“ fragt er dann.

„Jſt die ſchon bewieſen?“ Marianne nimmt
ſich ganz zuſammen, pariert jeden Schlag.
„Könnte es nicht ſo ſein, Herr Kommiſſar:
Mademoiſelle Xenia iſt eine genial begabte Ma-
lerin und Zeichnerin. Jch denke, für einen
zeichneriſch begabten Menſchen könnte es nicht
ſchwer ſein. eine Handſchrift zu fälſchen. Der-
gleichen iſt ſicher ſchon oft genug vorgekom-
men.“

„Allerdings Der Kommiſſar ſchreibt
„Jch kann Jhnen natürlich nichts ſagen, anä-
dige Frau, bis mein Kollege Gurny da iſt.
Jmmerhin, die Deutung. die Sie geben. hat
Wahrſcheinlichkeit für ſich. Wir werden unſere
Folgerungen daraus ziehen.“

„Und mein Mann? Nun werden Sie meinen
Mann doch in Ruhe laſſen? Es wird doch nicht
bis zur Vernehmung kommen?“

Seiten, zurück. Marianne ſieht den Akt. Tat-
ſächlich, dieſe Sache Holthauſen iſt ſchon ein
dickes Schriftſtück geworden

„Gnädige Frau,“ ſagt der Beamte höflich mit
leiſem Bedauern, „es tut mir leid, die Verneh-
mung Jhres Gatten iſt geſtern bereits ange-
ordnet worden.“

Da iſt es mit Mariannes Faſſung vorbei.
Mit einem wimmernden Laut ſinkt ſie auf dem
Stuhl zuſammen.

„Aber, gnädige Frau, eine Vernehmung iſt
doch keine Verhaftung. Wir werden ſelbſtver-
ſtändlich die ganze Sachlage ſofort nachprüfen.
Man wird dieſe Bulgarin vernehmen. Jch hoffe,
daß ſich die Unſchuld Jhres Mannes ſehr bald
herausſtellen wird

Marianne ſieht den Beamten an. Es iſt etwas
Totes in ihrem Blick. „Das iſt zu ſpät
ſagt ſie.

„Aber ich ſagte Jhnen doch der Kom-
miſſar ſpricht lauter, offenbar hat Frau Holt-
hauſen ihn nicht verſtanden, „eine Vernehmung
hat doch nicht die geringſten Folgen gnädige
Frau.“

Marianne ſteht auf. Was ſoll ſie ſagen? Die-
ſer Beamte, dem Vernehmungen, Verhaf-
tungen, Unterſuchungen etwas ſind wie das
tägliche Brot, wird es niemals verſtehen. Schon
der Verdacht, der an Peter herankommt, iſt für
Peter Vernichtung. An wen ſoll ſie ſich wenden
Wer kann ihr helfen? Zu niemand aus der
Penſion kann ſie ſprechen, denn man muß bis
zum letzten Augenblick verſuchen, alles zu ver-
heimlichen. „Meinhart denkt ſie. Unten

nicht verſäumen, denn kaum weniger als durch
ſeine Blumen iſt Holland durch ſeinen Käſe
berühmt. An jedem Freitag ſammeln ſich die
Fremden, um das Schauſpiel des Käſemarktes
mitzuerleben. Da gehen die Käſeträger mit
den charakteriſtiſchen Hüten auf dem von alter-
tümlichen Häuſern umſtandenen Marktplatz
umher, da kommen die jungen Holländerin-
nen in ihrer kleidſamen Tracht; es iſt ein
Schauſpiel, bei dem man vergißt, daß man
im zwanzigſten Jahrhundert lebt.

Wieder ein anderes Geſiht zeigt Holland
an der Se e. Breit, ſteinfrei, ſchimmernd weiß,
endlos ſich hinziehend iſt der Badeſtrand der
Seebäder dazu maleriſche Dünenlandſchaf-
ten und weite, herrliche Wälder Aus beſchei-
denen Fiſcherdörfern ſind dieſe Badeorte em-
porgewachſen, überall findet man noch die
ſauber-freundlichen Fiſcherkaten im allge-
meinen aber ſind die Badeorte neuzeitlich
ausgebaut. Orte wie Scheveningen, Nordwifk,
Zandvoort ſind Höhepunkte des Badelebens,
man könnte faſt ſagen: bedeuten eine wirk-
liche Badekultur. Prachtvolle Hotels und
Villen ſchließen den Strond nach dem Lande
zu ab; weit ins Meer gebaute Brücken ſind
der Lieblingsgufenthalt der Kurgäſte. Jn
Zandvoort finden wir die Landiitze vieler
Amſterdamer Handels- und Bankherren, hier

ſehr eigenartige Ver-
und Muſeum,

befindet ſich auch eine
bindung zwiſchen Reſtaurant
das ſogenannte „Mulurn“ aus „Muſeum-
Lunchroom“ zuſammengeſetzt, wo man ſich
an dem berühmten holländiſchen Kaffee, an
Gebäck und zugleich an Vogel- und Muſchel-
ſammlungen, und an Gemälden erlaben kann.

Wer aber das lebhafte Treiben dieſer See-
badeorte nicht liebt, wer für ſich allein das
Rauſchen der königlichen Brandung, den Glanz
des ſonnenveſtrahlten Meeres, die Glut der
farbenbunten Sonnenuntergänge erleben und
das holländiſche Fiſchervolk in ſeiner ſchlichten
Natürlichkeit kennen lernen will, der findet
eine reiche Fülle von Orten an der hollän-
diſchen Küſte entlang, die alle die gleiche be-
zaubernde, würzige Luft, alle die gleiche Stille
und Beſchaulichkeit beſitzen. Man braucht ſie
nicht durch Namen einen vor dem andern her-
vorzuheben, ſie ſind ſich ähnlich, ſind ſich
verwandt, wie Kinder gleichen Bodens, her-
vorgewachſen aus tätiger Freude am wirken-
den Leben. Der Holländer iſt uns nah, bluts-
nahe, das empfinden wir tief. wenn wir das
Land durchſtreift haben, das, auf gar nicht
weitem Raum zuſammengefaßt eine Fülle von
Schönheiten aller Art ſchauen und erleben

läßt. Erwin Stolte,
vom Gange des Präſidiums telephoniert ſie
ihn an.

„Günther“, ſagt ſie, nachdem ſie ſich durch ein
paar unperſönliche Angeſtelltenſtimmen bis zu
ihm durchgefragt hat, „Günther, ich brauche
dich.“

„Was iſt geſchehen fragt Günther Meinhart
erſchreckt. „Wo biſt du? Zu Hauſe?“

„Nein, im Polizeipräſidium, ſie wollen ach
Günther Peter ſie kann nicht weiter-
ſprechen.

„Was iſt mit Peter?“
„Jch komme zu dir, Günther Darf ich?“
„Jch erwarte dich, Marianne.“
Die Stadt ſendet glühende Pfeile von Hitze

gegen die Menſchen. Vorhin hat Marianne
nichts davon geſpürt. Sie ſelbſt war ja nur noch
ein einziger Wille geweſen. konzentriert auf
Peter uns darauf, daß man ihn vor alledem
bewahren mußte. Jetzt ſpürt ſie alles Wehrlos
iſt ſie. Die Hitze wirft ſich wie ein erſtickendes
Tüch auf ihr Denken. Sie iſt wie gelähmt. Der
Autobus, in dem ſie zu Meinharts Büro fährt,
macht ein Geräuſch, das ihre Nerven erzkttern
läßt. Es iſt, als klebte er an dem Hitze aus-
dünſtenden Aſphalt feſt.

Aber ſie hat ja jetzt Zeit, viel Zeit. Peters
Vernehmung in London iſt nicht mehr zu ver-
hindern geweſen. Gurny, öer einzige, der hätte
helfen können, iſt auf irgendwelchen Piüirſch
gängen in der Stadt. Wen intereſſiert das
Schickſal eines einzelnen Menſchen. „Eine Ver-
nehmung iſt noch keine Verhaftung.“ Die Poli-
zei hat ihre feſtgelegten Vorſtellungen. Welch
cin Menſch Peter iſt, weiß keiner. Nur ſie.

Endlich Meinharts Bürohaus. Marianne
geht durch den kühlen Gang. „Fahrſtuhl bis
zum erſten Stock“, ſagt der Portier auf ihre
Frage ſieht ihr einen Augenblick nach. Sie
fühlt den Blick im Nacken. Alle ſehen es mir
ſchon an denkt ſie.

Oben in ſeinem Büro wartet Meinhart ſehr
unruhia.
würde nicht zu
etwas Ernſtes.

ihm kommen. wäre es nicht
Die ſchweigende Vereinbarung

Was kann mit Marianne ſein? Sie

Was geſchah am 13. Zull?

Vor 20 Jahren (1915): Beginn der Narew-
Bobr- Schlacht (bis 26. Auguſt).

Vor 61 Jahren (1874):
auf Fürſt Bismarck in Bad Kiſſingen.

Vor 119 Jahren (1816): Der Schriſtſteller
Guſtav Freytag in Krenzburg (Schleſien)
geboren.

eine hüben, der andere drüben und ihre Blicke
ruhten auf dem blonden Mädchenkopf.

„Eliza“ es war wie ein Wort von
geflüſtert.

Unbewußt hatte Edgar Seaton die Waffe mit
dem blänlich-ſchimmernden Lauf noch in der
Hand gehabt, nun glitt ſie ihm ebenſo unbe-
wüßt ganz ſacht und ſanft auf das weiche
e ort Wie ein harmloſes Kinderſpielzeug lag
ſie da.

Und über dem Kopf des ruhig ſchlummernden,
im Traum lächelnden Kindes, fanden ſich irch
die kleine Eliza die Hände der beiden Män-
ner und ihre Blicke frei von Haß im gemein-
ſamen Fühlen für eine Tote.

Die Schlange mit dem Glasauge
Die wertvollen Tiere der Tiergärten wer-

den im Falle von Erkrankungen mit aller er-
denklichen Sorgfalt behandelt. Man führt
ſchwierige Operationen aus, um ihr Leben zu
retten, und wendet alle Errungenſchaften ärzt-
licher Kunſt an, um irgendwelche Schäden zu
beſeitigen. Jm Londoner Tiergarten befindet
ſich eine Rieſenſchlange, der man vor einigen
Jahren ein Auge herausnehmen mußte. Man
erſetzte dieſes Auge durch ein Glasauge, das
faſt wie eine Perle ausſieht. Die wenigſten
Beſucher vermögen zu unterſcheiden, welches
das Glasauge, und welches das natürliche
Auge iſt. Jedesn:al, wenn die Schlange ſich
häutet, wird auch das Glasauge mit abgeſtreift,
ſo daß es dann nach erfolgter Häutung von
neuem eingeſetzt werden muß.

Ein Albino-Affe litt an ſchwachen Augen.
Wenn er in helles Licht oder Sonnenſchein kam,
beſchattete er die Augen mit der Hand, ein
Zeichen, daß ſeine Augen zu ſchwach waren,
ſtarkes Licht zu ertragen, Die Aerzte beſchloſſen,
ihm durch eine Brille zu helfen. Aber obwohl
die Brille feſt an ſeinem Kopf befeſtigt wurde,
konnte der Affe ſich nicht an ſie gewöhnen und
zerbrach mehrere Brillen. Da mußte man von
dem Verſuch abſtehen.

Sehr viele der tropiſchen Tiere, die früher in
unſerm Klima unfehlbar eingingen, ſind durch
Beſtrahlung gerettet worden. Auch im Vogel-
haus hat man damit ſehr gute Erfahrungen
gemacht. Die Vögel fraßen unter dem Einfluß
dieſer Beleuchtung weit beſſer als ſonſt im
Winter. Während früher die Sterblichkeit im
Vogelhaus in den Wintermonaten ſehr groß zu
ſein pflegte, iſt ſie jetzt nicht höher als im
Sommer.

Einen ſehr intereſſanten Verſuch hat
ebenfalls im Londoner Zoo, mit einem
gemacht. Man hat nämlich in ſeinem Käfig
eine Leinwand ausgeſpannt und hier einen
Filmſtreifen ablaufen laſſen, der wilde Gorillas
zeigte. Der Affe warf einen Blick auf die Lein-
wand und ſtieß ein Geheul aus, ein Zeichen,
daß er ſeine Vettern erkannt hatte. Danu aber
hatte die Vorführung alles Intereſſe für ihn
verloren, und er beſchäftigte ſich wieder nur
damit, mit ſeinen Händen zu ſpielen. Der Ver-
ſuch hat bewieſen, daß die Affen die Gabe der
Konzentration nicht beſitzen.

beiden

man,
Affen

zwiſchen ihnen ſeit jener Nacht in ihrem Hauſe
iſt noch nicht durchbrochen. Außerdem iſt gerade
Ellinor bei ihm, die für ein paar Tage nach
Berlin zurückgekehrt iſt. Zwiſchen St. Morite
und Heiligendamm hat ſie hier allerhand Toi-
leitenſorgen.

Er hat gehofft, ſie würde Marianne nicht be-
gegnen. Aber es geſchieht dennoch.

„Jch weiß ſchon,“ ſagt Meinhart, als ſeine
Sekretärin hereinkommt und zögernd eine Mel-
dung machen will, „ich ſtehe der gnädigen Frau
gleich zur Verfüqung.“

Er wendet ſich zu Ellinor, die ſchmal, mit
ihrem ſcharfen, mondainen Geſicht unter dem
kleinen blauen Hut im Seſſel ihm gegenüber-
ſitzt. „Liebe Ellinor, entſchuldige bitte, eine
Privatſache. Frau Holthauſen braucht in einer
geſchäftlichen Angelegenheit meinen Rat.“

Ellinor nickt. Sie weiß. viele Menſchen haben
Anliegen an ihren Mann. „Frau Holthauſen

2 Ach richtig deine Jugendbekannte. Ich be-
ſinne mich dann will ich nicht Sie gibt
ihrem Mann die Hand. Er begleitet ſie höflich
zur Tür.

Draußen in dem kleinen Privatwartezimmer
ſitzt Marianne Holthauſen. Ellinor muß an ihr
vorbei. Aber dieſe Marianne Holthauſen ſieht
heute nicht aus, als ob irgendeine belanagloſe
Angelegenheit ſie zu Günther führte. Jn dem
Blick von ihr zu Günther, von Günther zu ihr,
liegt etwas anderes.

Marianne ſcheint nur Günther zu ſehen.
Daß auch Frau Ellinor hier iſt, faßt ſie ein-
fach nicht.

Ellinor Meinhart läßt die ausgeſtreckte Hand
wieder ſinken. Sie ſieht mit einem böſen, ſpitzen
Blick zu ihrem Mann hinüber. Die kleine Se-
kretärin hält etwas verängſtigt die Tür auf.
Günther Meinhart geht von einer Frau zur
anderen, will etwas ſagen. Schon hat ſich die
Tür hinter Ellinor geſchloſſen. Er ſeufzt auf.
Er weiß. es gibt zu Haus wieder eine Seenye.
Er kennt Ellinors Eiferſucht. Aber ſofort ſchieht
er den Gedanken an Ellinor beiſeite. Da iſt
wir Marianne Ihr Geſicht zeigt, ſie iſt in. Not.
Man muß ſehen.

D
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Ein höflither Füngling

Ein Straßenbahnerlebnis
von H. Klockenbnſsh.

Schlummerkies angelte verzweifelt nach den
an der Decke befinslichen- Haltegriffen. Das
Schleudern des Wagens in den Kurven ließ
es ſehr wünſchenswert erſcheinen, einen feſten
Halt zu haben. Zwar war es unmöglich,
das Gleichgewicht zu verlieren und zu Fallen,
denn der Wagen war geſtopft voll und der be
liebte Vergleich von der Oelſardinenbüchſe
wäre nicht unangebracht geweſen.

Schlummerkies ſtand eingekeilt in drangvoll
fürchterlicher Enge und freute ſich, als es ihm
endlich gelang, eine bei einem plötzlichen Stoß
freigewordenen Haltegriff zu erwiſchen. Einmal
bedeutete es eine Genugtuung, dem widerlichen
Kerl, der neben ihm ſtand und immerzu gegen
ihn geſchleudert wurde, wobei er lächerlicher-
weiſe jedesmal „Verzeihung“ ſagte, den Griff
vor der Naſe wegzunehmen und dann konnte
man auch die vom langen Stehen ſchmerzenden
Füße ein wenig entlaſten. Kummervoll dachte
Schlummerkies an ſeine Lackſchuhe, die gewiß
in beklagenswertem Zuſtande aus dieſem Ge-
tümmel hervorgehen würden

Wohin die Leute nur alle wollten? Keinem
fiel es ein, auszuſteigen und ſo den Fahrgäſten
Gelegenheit zu einem erfriſchenden Kampf um
den freiwerdenden Sitzplatz zu verſchaffen, aus
welchem Herr Schlummerkies beſtimmt als
Sieger hervorzugehen hoffte

Zu ſeiner grenzenloſen Verblüffung erhob
ſich plötzlich ein ſehr ſchlanker Mann, lächelte
Herrn Schlummerkies verbindlich an und ſagte:
„Bitte, mein Herr, darf ich Jhnen meinen Platz
anbieten?“

Wohlig entſpannt ſank Schlummerkies auf
das Plätzchen, das zwiſchen zwei älteren Da
men frei geworden war. Den beiden Damen
bereitete dieſer Wechſel offenſichtlich weniger
Vergnügen als dem neuen Platzinhaber. Es
war wie geſagt, ein Plätzchen und Schlummer-
kies hätte einen Platz benötigt, denn er er-
freute ſich eines vierſchrötigen, um nicht zu
ſagen: fünfſſchrötigen Körperbaus. Gegen die
empörten Blicke ſeiner Nachbarinnen war er
unempfindlich. Auch der junge Mann ſchien ſich
aus ſtrafenden Blicken älterer Damen nicht
ſonderlich viel zu machen. Das Stehen ſchien
ihm ſogar beſſer zu gefallen als das Sitzen auf
dem abgetretenen Platz. Er blickte zur Decke
hinauf und ein unnahbares Lächeln verſchönte
ſein irgendwie erhabenes Antlitz.

Es gibt doch zu merkwürdige Menſchen!,
dachte Schlummerkies nunintereſſiert. Plötzlich
aber erſchütterte eine Frage ſein Gemüt. Wie
kam dieſer Jüngling dazu, ihm ſeinen Platz
anzubieten? War dieſes Verhalten an ſich ſchon
auffallend, ſo wurde es durch die Tatſache, daß
ſich unter den ſtehenden Fahrgäſten mehrere
nette junge Mädchen befanden, völlig unver-
ſtändlich. Warum mochte ſeine Wahl gerade auf
ihn gefallen ſein? Schließlich fand er eine Er-
klärung, die ihn zwar nicht reſtlos befriedigte,
die aber auch nicht ganz abwegig ſchien. Wird
ein bißchen beſchränkt ſein, der Jüngling, dachte

Zeitung von anſehn-
lichem Format. So groß, daß ihre Ecken den
beiden Damen rechts und links bis an die Na
ſenſpitzen reichten, was ſie allerdings leider
nicht

Ein paar Halteſtellen durchfuhr der Wagen
noch mit voller Fracht. Dann aber gab es end-
lich Auft. Auch die beiden Damen verließen
den Wagen, nicht, ohne Herrn Schlummerkties
und dem höflichen jungen Mann einen vernich-
tenden Blick zugeſchleudert zu haben.

Als Schlummerkies ausſtieg, verließ auch der
höfliche Jüngling den Wagen. „Moment bitte!“,
ſagte Schlummerkies, den Zeigefinger an die
Hutkrempe legend, „Sie haben ſich da vorhin
ſehr vorbildlich benommen. Darf ich mir geſtat-
ten, Sie zu einem Glaſe Bier einzuladen

„Nicht abgeneigt!“ erklärte der junge Mann
ſachlich.

Beim ſchäumenden Bier ſchlug Schlummer-
kies einen gönnerhaften Ton an. Der junge
Mann ſprach wenig. Hingegen ſprach er dem
Bier ſehr eifrig zu und Schlummerkies wun-
derte ſich im tiefſten Jnnern. ein wenig über
ſeinen Anfall von Freigebigkeit. „Jmmer irin-
ken Sie noch eins!“ ſagte er ermunternd. Wäh-
rend er ſprach, betrachtete ſich Schlummerkies
in dem großen Spiegel, der das Gaſtzimmer
doppelt ſo groß erſcheinen ließ, als es in
Wirklichkeit war. Er fand, daß er trotz ſeiner
57 Jahre vorzüglich ausſah. Das pechſchwarze
Haar machte ihn einem Tenovr italieniſcher Her-
kunft nicht unähnlich. Der Friſeur, der es mit
Sachkenntnis und Färbemitteln behandelt hatte,
verſtand ſein Geſchäft. Und die kosmetiſchen
Hilfsmittel, die ſeinen Toilettetiſch, daheim
zierten, wirkten tatſächlich Wunder. Er wirkte
ſo jugendlich, daß man ihn gut und gern für
vierzig hätte halten können! Bewahre! Auf
höchſtens dreißig würde man ihn ſchätzen! Das
ſonnige Lächeln und die elaſtiſchen Bewegungen
ließen ſogar eine Schätzung auf 27 Jahre als
durchaus möglich erſcheinen. Wohlwollend
lächelte er ſeinem Spiegelbilde zu.

„Man trifft ſo ſelten echte Höflichkeit unter
den Menſchen, lieber Freund, deshalb verdient
Jhr Benehmen, das übrigens von einer ausge-
zeichneten Kinderſtube zeugt, doppelte Anerken-
nung!“ ſagte Schlummerkies, ſtolz auf ſeine
elegante, flüſſige Redensweiſe. „Man erlebt es
ja alle Tage, wie rückſichtslos die Menſchen
ſind, ſobald es ſich um ihren Vorteil oder gar
um ihre ſogenannte Bequemlichkeit handelt.
Wirklich, Sie ſind ein reizender Menſch

Der reizende Menſch hob gerade das vierte
Glas Bier zum Munde und leerte es auf einen

Zug. Dann nickte er beifällig mit dem Kopfe.Db dieſe Bewegung den Ausführungen des
freigebigen Schlummerkies oder der Süffig-
keit des Gerſtenſaftes galt, war nicht ohne wei-
teres zu entſcheiden.

„Nur eines bitte ich Sie, mir zu ſagen“, fuhr
Schlummerkies geziert fort, „die Frage hat aus
gewiſſen Gründen ganz beſonderes Intereſſe
für mich. Daß Sie Jhren Platz abtraten, war
ja wohl auf das ſelbſtverſtändliche Bedürfnis,
höflich zu ſein, zurückzuführen, das ſich bei
jedem anſtändigen Menſchen in ſolchen Fällen
regt

Der Jüngling nickte. „Nicht nur das!“ ſagte
er dann freimütig, „dieſe alten Damen, ziwi-
ſchen denen ich ſaß, hatten mich einen Flegel
genannt!“

„Unerhört! Aber warum denn nur?“
„Jch habe zuerſt auch ſtehen müſſen. Dann

ſchien mir, daß zwiſchen den alten Tanten noch
Platz genug wäre, und da habe ich mich ben
hingeſetzt

„Aha! Jch verſtehe!“ amüſierte ſich Schlum-
merkies. „Sie haben entſchieden Schneid. Aber
warum boten Sie denn mir Jhren Platz an

„Sie waren der dickſte von den Herren, die
in der Nähe ſtanden, und Sie nerſtehen doch

je dicker der Nachfolger auf meinem Platz
war

„Köſtlich!“ lachte Schlummerkies ein wenig
gezwungen.

„Und außerdem“, ſagte der junge Mann,
„wenn ich ſchon aufſtand, konnte ich ja auch
einen älteren Herrn. ſitzen laſſen. Jn Jhren
Jahren wird einem das Stehen doch ſchon
ein bißchen ſauer, nicht wahr?“

Jn jedem Jahr hört man bald früher, bald
ſpäter aus dieſem oder jenem Erdteil von
irgendeinem erſtaunlichen Regen, der ein Land
überſchwemmte und die Bevölkerung wenigſtens
für den erſten Augenblick in Schrecken verſetzte.
Es handelt ſich um jene Niederſchläge von
Fiſchen und Fröſchen, von Blattläuſen und
Raupen, durch die in vielen Fällen große
Pflanzenkulturen zerſtört wurden, durch die
aber in jedem Falle, vor allem bei den Natur-
völkern, der Aberglaube der Menſchen ſtarke
Nahrung bekam.

Heute iſt man allerdings ſchon ſo weit, daß
ein ſogenannter Blutregen, d. h. der Nie-
dergang irgendeines rötlichen oder braunen
Waſſers aus dunklen Wolken, keinen Schrecken
mehr zu verbreiten vermag. Man weiß, daß
irgendwo dunkler Sand emporgewirbelt wurde,
Hunderte von Kilometer im Wirbelwind durch
die Luft wanderte und dann dazu führte, daß
irgendeine Wolke ſich in Regen auflöſte und in
ihren Tropfen den Erdenſtaub der Erde wieder
zufithrte.

Jn dieſem Frühling erlebte man an anderen
Stellen einen ſogenannten Schwefelregen,
der freilich nichts anderes war, als Blütenſtanub,
der vor allem aus Fichtenwäldern durch den
Wind hochgeriſſen und an anderer Stelle zur
Erde niedergeſchlagen wurde.

Während man aber bei toten Dingen die
natürlichen Erklärungen leicht glaubt, ſind auch
heute noch einfache Landbewohner geneigt, in
einem Regen, der lebende Tiere enthält,
eine höchſt unirdiſche Angelegenheit zu ſehen.

Es gibt in Südamerika mehrere Stellen, wo
in fedem Jahr faſt um die gleiche Zeit ein Fiſch-
regen niedergeht. Man wartet in dieſen Gegen-
den auf die Erſcheinung wie auf ein Zeichen
des Himmels. Und doch iſt die Urſache einfach
darin zu ſuchen, daß immer zur gleichen Zeit

Es regnet Raupen und Blattläuſe
Naturerſcheinungen, die ſich wiederholen Fiſthe wirbeln durch die Luſt

ein beſtimmter Sturm auftritt, der einige
ſtehende oder Küſtengewäſſer durchwühlt und
mit Hilfe der Saugkraft, die den Wirbelſtürmen
innewohnt, die Fiſche hoch in die Luft empor-
reißt. Meiſt handelt es ſich freilich um ſehr
kleine Fiſche, alſo kaum entwickelte Fiſchbrut-
Aber man hat auch andere Fälle erlebt, wo
Fiſche von einer Größe bis zu 15 bis 18 Zenti-
meter durch die Luft reiſten.

Jn die gleiche Reihe von Tierregen gehört
auch der Niedergang von Fröſchen, eine Regen-
art, die man in dieſem Jahr in Ungarn in einer
unerwartet ſtarken Form erlebte. Die Urſache
iſt ſelbſtverſtändlich genau die gleiche wie bei
dem Fiſchregen. Auch wenn es zum Beiſpiel
in der Nähe von Frankfurt Blattläuſe regnet,
ſo iſt dieſes Phänomen gar kein Phänomen
mehr, ſondern einfach eine etwas überraſchende
Auswirkung einer kleinen Naturkataſtrophe.

Jn Dakota erlebte man vor einigen Tagen
einen bisher niemals geſehenen Niedergang von
Raupen. Sie fielen auf einer ſtark befahrenen
Eiſenbahnſtrecke in ſo ungehenren Mengen nie-
der, daß die Züge ihre Fahrt nicht fortſetzen
konnten. Die Milligarden Raupenleiber wurden
von den Rädern erfaßt und zerquetſcht. Aus
den fetten Ranpenkadavern aber bildete ſich eine
Art Schmieröl, die es den Maſchinenrädern in-
möglich machte, die notwendige Reibung auf den
Schienenſträngen zu erzeugen.

Der Frühling und der beginnende Sommer
ſind in der Mehrzahl der Fälle die Zeiten, in
denen die ſtärkſten derartigen Naturerſcheinun-
gen zu verzeichnen ſind. Man wird alſo in
Europa erſt wieder im kommenden Jahr auf
Ueberraſchungen in dieſer Hinſicht rechnen fön-
nen. Jn trovpiſchen Ländern und jenen Gegen-
den mit einer ununterbrochenen „Frühlings-
entwicklung“ in der Tierwelt treten allerdings
derartige Erſcheinungen in faſt ununterbroche-

ner Folge auf. Prnust Riehter.

Halsband für eine Million Dollars

Aus dem Krvonſchatz des ruſſiſchen Zaren.
Keiner kann es kaufen.

Gibt es einen beſſeren Beweis für die Ver
armung“ der Millionäre von Amerika als die
nachſtehende Tatſache: eines der ſchönſten Hals-
bänder der Erde, das einſt dem ruſſiſchen Kron-
ſchatz augehörte, erweiſt ſich als vollkommen
unverkäuflich. Der Teſtamentsvollſtrecker des
Edith Rockefeller MeCormick- Vermögens be-
müht ſich nämlich zur Zeit vergebens, den Min-
deſtpreis von 1 Million Dollars für dieſes
wundervolle Schmuckſtück herauszuholen.

Dieſes Schmuckſtück iſt aber mit dem ge-
nannten Preis viel zu teuer, als daß auch eine
Milliardärstochter die Hand danach auszu-
ſtrecken vermöchte. Man wird deshalb noch
einen halben Monat ſuchen und nach Ablauf
dieſer Zeit das Schmuckſtück aufteilen und
in den einzelnen Teilen verkaufen. Auf dieſe
Weiſe hofft man ungefähr die Summe von
1 Million Dollars herauszuholen.
Zu der eigentlichen Halskette gehört übrigens

noch ein Diadem, das in den Preis einge-
ſchloſſen iſt. Alles in allem ſieht man fünf
große Smaragde, die von 755 Diamanten um-
rohmt ſind. Edith Rockefeller MeCormick wurde
häufig mit dieſem prachtvollen Schmuck in der
Loge der Chikagoer Oper geſehen. Die Steine
ſtrahlten hier in genau dem gleichen Feuer,
wie damals in der ruſſiſchen Oper, als die
Romanows die Juwelen noch trugen

Der Teſtamentsvollſtrecker hat bei faſt allen
Fürſtenhöſen der Erde angefragt, ob ein Jnter-
eſſe zum Ankauf des wunderbaren Schmucks be
ſtände. Offenbar befürchtet man aber, daß die
ruſſiſche Regierung ihre Hand nach den Juwelen
ausſtrecken könne, wenn irgendwo eine amtliche
Perſönlichkeit den Schmuck aufkaufe oder den
Ankauf vermittle.

Man iſt ſo vorſichtig geworden, daß ſelbſt
ernſthafte Jntereſſenten nicht in Erfahrung
bringen können, in welcher Stadt ſich der
Schmuck zur Zeit befindet. Sind die Verhand-
lungen mit einem Intereſſenten zu irgendeinem
gusſichtsreichen Ende gekommen, dann bringen
beſondere Wächter den Schmuck in einem
Panzerwagen nach Chikago, um ihn kurz darauf
wieder in das Verſteck zu bringen, wo er nach
Auffaſſung des Vermögensverwalters ſicherer
liegt als in den Stahlkammern einer Bank von
Chikago. Da kaum anzunehmen iſt, daß ſich in
dieſen letzten 14 Tagen ein Käufer für das
Schmuckwunder ſindet, dürfte nach menſchlichem
Ermeſſen dieſe Großleiſtung der Juwelierkunſt
in Kürze aufgeteilt und zerlegt den Weg in die
verſchiedenſten Teile der Erde antreten.

Rätſel-Ecke
GSilbenrätſel

Aus den Silben: a ap as bob bre cor dar dau
der di dukt düp e e e et en ent ſel
he hu im ir kon le li ma men mo mus na ne
ne ne ni ni nut no pel pha pi ra re
ros ſa ſee ſi ſon tag tar tez thorw tor tri va
ve vi war with
ſind 22 Wörter zu bilden, deren Endbuchſtaben
von oben nach unten und dann Anfangsbuch-
ſtaben umgekehrt geleſen ein Wort von Wokrad
Eigenbrodt ergeben. Die Wörter bedeuten:

1. Ort in der Nähe des Vierwaldſtätter
Sees und des Pilatus. 2. Trockenvorrichtung.
3. Gerichtsbeamten. 4. amerikaniſchen Erfinder.
5. Südfrucht. 6. Muttererde 7. kirchliches Feſt.
8. Dichtung von Storm. 9. Schlachtort von 1864.
10. Muſenberg. 11. Eroberer Mexikos. 12. weib-
lichen Vornamen. 13. Teemaſchine. 14. Stadt in
Jtalien. 15. reichen Mann. 18. alte Stadt am
Tigris. 17. Hebewerk. 18. Lärm. 19. franzöſiſche
Landſchaft. 20. altdeutſchen Frauennamen. 21.
norddeutſchen Fluß. 22. Ueberbrückung.

Erieichterung

Weil deine (Wort) iſt gar ſo fämmerlich,
Magſt du durch (Wort mit Kopf) erleichtern dich

„Komm nur, Marianne“ er nimmt ſie ſanſt
bei den Händen, zieht ſie empor. Sie läßt ſich
wie ein Kind führen,

Er ſchließt hinter ſich die ledergepolſterte
Doppeltür. Nun iſt alles fort, die große Stadt,
der Lärm, die Hitze. Nichts iſt mehr als dies
ruhige, dunkle Zimmer und Günthers Stimme.
die fragt:

„Nun, Janne?“
Marianne ſieht zu Günther Meinhart anf.

Nun zum erſten Male füllen ſich ihre Augen mit
Tränen. „Hilf mir. Günther,“ ſagt ſie und
lehnt ſich an ihn. Und ſo, ſchützend von ſeinem
Arm gehalten, erzählt ſie.

Er ſagt nichts. Er hört nur zu, wie damals
in jener unvergeßlichen ſüßen und ſchmerzlichen
Nacht. Er ſtreicht ganz leiſe über ihr Haar. Er
fühlt wieder mit tiefſter Verwunderung und
Beglückung, wie Liehe ſelbſtlos ſein kann, nur
Bereitſchaft für den andern Menſchen wie Liebe
Kraft ſein kann gegen eigene Wünſche. Mari-
anne hat geendet.

Mit einer behutſamen Gebärde löſt er ſich von
ihr los. „Nun läßt du mich einmal machen.
Marianne.“ Er nickt ihr zu, ganz ruhig. Sie
nickt wieder. Sie ſagt nichts Es iſt alles ge-
ſprochen, was geſprochen werden mußte. Sie
hat ihre Angſt und ihr Leid in ſeine Hände ge-
legt. Er wird alles für ſie löſen.

Draußen im Büro wundert man ſich. Direk-
tor Meinhart hat fede telephoniſche Nachfrage
aus dem Büro unbeachtet gelaſſen. Draußen
ſitzen ſchon ein paar Leute, die zu wichtigen
Konferenzen beſtellt ſind. Der Chef meldet ſich
nicht. Er ſpricht auf ſeiner Privatleitung, er
hat ſich nicht durch das Büro verbinden laſſen
Er hat ſelber die Anſchlüſſe hergeſtellt. Es iſt
ein dringendes Telephongeſpräch mit der deut-
ſchen Botſchaft in London, dringend mit Voran-
meldung.

„Wir bekommen es ſchon in Ordnung, Ma-
rianne,“ ſagt er zwiſchendürch. „Man kennt mich
gut dort. man wird alles tun. Es iſt im
ſchlimmſten Falle eine kleine Unannehmlichkeit
für Peter.“

„Du kennſt Peter nicht, Günther. Er iſt durch
dieſe ganzen Jahre innerlich ſo zermürbt. Er
hat nicht Nerven wie du. Er iſt verletzlich, ſo
ſehr, Günther.“

„Aber er iſt ein Mann, Marianne. EinMann. muß ſo etwas eben aushalten können.
Haſt du ſo wenig Zutrauen zu Peter?“

Sie möchte etwas erwidern, aber ſie erkennt
plötzlich mit einem tiefen Schrecken, ſie hat in
dieſen ganzen Jahren zu wenig Zutrauen zu
Peter gehabt. Aus Angſt, ihn niederzudrücken
hat ſie alles vor ihm verheimlicht. die Sorgen
um die Penſion, die geldlichen Schwieriagkeiten,
die Sorgen um die Kinder. Sie hat ihn ſchonen
wollen, immer ſchonen, aus Liebe natürlich.
Aber in dieſem Augenblick, da ſie zu Günther
Meinhart geht mit ihren Sorgen, iſt es ihr
als beginge ſie an Peter einen ganz kleinen
Verrat.

Das alles iſt nicht klar in ihr. Es iſt wie
eine unbeſtimmte, dämmerige Vorſtellung, daß
es ſo nicht bleiben darf. Während Meinhart
auf das Ferngeſpräch mit der deutſchen Bot-

ſchaft in London wartet, ſpricht er auf der zwei-
ten Leitung mit dem Polizeivräſidium. Sie
ſtaunt, wie einfach alle Dinge ſind. wenn ein
Mann wie Günther Meinhart ſie in die Hand
nimmt. Sie ſieht ſein Geſicht. den breiten,
feſten Schädel, dieſe energiſche Linie, die von
der Stirn über die Naſe zum Munde geht. Es
iſt das Geſicht eines Tatmenſchen. Man kann
ihm ſo tief vertrauen Er iſt vielleicht fürs Le-
ben tauagalicher als Peter.

„Ach, Peter denkt ſie. Eine tiefe, erwär-
mende Zärtlichkeit geht durch ſie hin, Sie will
ja immer alles für ihn tun, immer. Sie ſind
m für einander da. Nur richtig muß man es
in.
Fetzt hat Meinhart den Polizeipräſidenten.

Marianne hört, wie er ihm die ganze Geſchichte
vorträgt: „Jch verbürge mich dafür, daß die
Sache ſich ſo verhält“. hört Marianne ihn ſagen.
„Ja, ich bitte Sie, möglichſt ohne Anſſehen.
Sie verſtehen, die Exiſtenz der Familie ſteht
auf dem Spiel. Fch bin Jhnen ſehr verbunden.
Auf Wiederſehen.“ Er legt den Hörer auf.

„Alſo, Marianne, das hätten wir auch ge-
ſchafft. Die Vernehmung dieſer bnlagriſchen
Dame wird ganz diskret' erfolgen. Es braucht

kein Menſch etwas davon zu erfahren. Anußer-
dem Er unterbricht ſich, das Fernamt mel-
det durch ſchriſſes Klingeln die Fernverbindunng
mit London. Meinhart wiederholt dort irgend-
einem offenbar ſehr intereſſierten Beamten den
Gang der Ereigniſſe. Aus ſeinen Antworten
ſieht Marignne: auch da geht alles, wie Mein-
hart es wünſcht.

„Man wird ſoſort verſuchen, deinen Mann
zu ſprechen, Marianne. Außerdem wird ſich
die Botſchaft ſoſort mit Scotland Yard in Ver-
bindung ſetzen, damit alles ſo diskret wie mög-
lich eingeleitet wird. Weitere Vernehmungen
Peters, ſofern ſie noch nicht erfolgt ſind, wer-
den ausgeſetzt, bis neue Jnſtruktionen vom
Berliner Präſidium kommen. Und nun, Ma-
rianne, Kopf hoch, laß dir zu Hauſe nichts an
merken. Und was Will anlangt, Will würde
ich tatſächlich ein paar Tage bei dieſem Schnul-
direktor laſſen. der ja wirklich ein famoſes
Hans zu ſein ſcheint. Erſt muß dieſe Bulgarin
heraus. Will darf erſt wieder zurück, wenn der
Anſteckungsherd radikal beſeitigt iſt. Und wenn
er Hann noch nicht wieder zu ſich kommt, dann
mu man ihn eben für eine kurze Zeit einmal
fortſchicken.“

Da lächelt Marianne zum erſten Male wie-
der. „Will nicht in Ordnung kommen? Ach,
Günther, ſo weit vertraue ich mir ſchon noch“.

Günther Meinhart lächelt auch. „Jch hoffe
noch weiter, Marianne, das bitte ich mir aus.
Es gibt Menſchen, die einfach das Vertrauen
zu ſich nicht verlieren dürfen. Und dazu gehörſt
du. Ja, ja, Marianne“, er lächelt etwas reſig-
niert und doch ſehnſüchtig, „du weißt wohl gar
nicht, daß du nicht nur für deinen Peter ſo eine
Art ſeeliſches Zentrum biſt, ſondern auch für
andere Menſchen?“

Marianne macht ein matte Bewegung. „Ach,
Günther, mir iſt, als wäre mir ſelber die innere
Richtſchnur abhanden gekommen in dieſen
Wochen.“ Sie ſenkt den Kopf, er ſieht nur das

goldige Braun ihres Hagres. Er weiß, warum
ſie ihn nicht anſchaut. Er weiß genau, was ſie
meint.

„Wir finden ſie ſchon wieder, Marianne! Und
nun Er ſteht auf er ſelbſt iſt es, der das
Zeichen zum Abſchied gibt. Er ſelbſt hat Kraft
jetzt für ſie und für ihn.

„Jch erwarte deine weiteren Nachrichten, Ma-
rianne.“ Er löſt behutſam ihre Hand aus der
ſeinen.

16.

Hilde Strauß hat kurz nach dem Kriminal-
kommiſſar das Haus verlaſſen. Sie hat völlig
vergeſſen, daß Profeſſor Mohr, der Muſikgewal-
tige, zur Stunde auf ſie wartet. Jhr Gehirn,
ihre Seele ſind vollkommen angefüllt mit der
ungeheuren Senſagtion. Peter Holthauſen hat
Rauſchgiftrezepte ausgeſchrieben Doppelt ſtraf-
bar, das weiß ſie als Arzttochter ganz genau,
weil er nicht mehr praktiziert: Kriminalpolizei,
Unterſuchungen, Gefängnis.

Sie ſieht den Skandal um die Familie Holt-
hauſen ſich rieſengroß in den Zeitungen aus-
breiten. Verborgen kann es nicht bleiben. Man
wird Peter Holthauſen vernehmen, man wird
ihn einſperren. Zeugen werden vernommen und
ſie, Hilde Strauß, mit. Sie iſt die erſte, die da-
von weiß. Sie kann ausſagen, vo was ſie alles
ausſagen kann! Die ganze Familie Holthauſen
iſt unterminiert. Da ſie ja nicht nur Peter
Holthauſen, der ſich außerhalb der bürgerlichen
Kaſte geſtellt hat, vbwohl er ihr gegenüber
geradezu ſpießerhafte Begriffe markiert hat.
Auch Marianne Holthauſen: die Geſchichte mit
Generaldirektor Meinhart, ganz klar, unter den
harmloſen Mäntelchen ſteckt allerlei. Hilde
Strauß ſieht ſchon vor ſich die fett gedruckten
Ueberſchriften der Zeitungen: Neueſter Skandal
aus Berlin W. Wie wir erfahren

Aber warum ſoll ſie es nicht ſein, durch dke
man erfährt? Die trübe Leidenſchaft zu Peter,
der altjnungferlich brennende Haß gegen Frau
Marianne, Wills jungenhafte Patzigkeit ihr
gegenüber, die Abwehrfront der „Jnternen“
gegen ſie als Einzige, alles verdichtet ſich zu
einem Komplex von Haß und Rachſucht.

(Fortſetzung folgt.)
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Jm Gaſthof „Zum Preußiſchen Adler“ fan-
den ſich am 14. Juli 1885 eine kleine Gruppe
deutſcher Männer zuſammen, um in Merſe-
burg einen Turnverein zu gründen. Trotz
der auch zu damaliger Zeit beſtehenden
Schwierigkeiten wurde am gleichen Abend der
Turnverein Rothſtein aus der Taufe gehoben.
Von den zehn Gründern ſind zwei noch am
Leben, der Schneidermeiſter Auguſt Schli e p
hake, der ſeinen Lebensabend bei ſeiner ver
heirateten Tochter in Merſeburg verbringt,
und der Schneidermeiſter Paul Krahmer,
der noch heute in der Gotthardſtraße wohnt.
Die Gründer des Vereins ſind:

Bürovorſteher Albert Krumpe
Buchbinder Richard Tiſchendorf
Kaſſengehilfe Richard Wehlann
Büroaſſiſtent Guſtav Gründling
Schneider Wilhelm Schliephake
Schneider Auguſt Schliephake
Bürogehilfe Hermann Mejißer
Schneidermeiſter Paul Krahmer
Bürogehilfe Richard Wagner
Buchbinder Guſtav Quarg

Von dieſen zehn Turnbrüdern bikdeten vier
den Vorſtand, und zwar: A. Krumpe, Vor
ſitzender, R. Tiſchendorf, Turnwart,
R. Wehlann, Kaſſenwart, und G. Grün d-
lin g, Schriftwart.

Warum Turnwerein Rothſtein?

Noch heute mag die Frage berechtigt ſein,
wie man damals zu dem Namen „Turnver-
ein Rothſtein“ gekommen iſt und wer eigent-
lich Rothſtein war. Major Hugo Roth-
ſt e in war der Begründer der damaligen
deuſchen Gymnaſtik nach ſchwediſchem Syſtem.
Er iſt am 28. Auguſt 1810 in Erfurt ge-
boren und er ſtarb dortſelbſt am 23. März
1865. Major Rothſtein wurde in den Jahren
1845/46 als Artillerieleutnant zum Studium
der Link'ſchen Gymnaſtik nach Stockholm ge-
ſandt und dann mit der Einrichtung der im
Jahre 1851 gegründeten preußiſchen Zentral-
Turnanſtalt beauftragt, der er bis zu ſeiner
Verabſchiedung 1863 vorſtand.

Opfergeiſt der allen Turner
Um einen Grundſtock für die Beſtreitung

der anfangs hohen Unkoſten zu ſchaffen,
wurde ein einmaliger Pflichtbeitrag von
3 Mark erhoben. Der regen Werbetätigkeit
der Gründungsmitglieder blühte bald der Er-
folg und ſchon die zweite Verſammlung brachte
einen Zugang von 30 Mitgliedern. Unter
dieſen befand ſich auch der Turnbruder Jo-
hannes Becker der ſpäter lange Jahre hin-
durch die Geſchicke des Vereins leitete. Jedem
Neueintretenden wurde die Wichtigkeit des
deutſchen Turnens ans Herz gelegt, er mußte

Vereinsführer Wehnemamn

den Treueid auf den Verein ablegen und
wurde auf die Sache der Deutſchen Turner-
ſchaft verpflichtet. Als erſte Uebungsgeräte
wurde ein Barren, ein Reck, ein Sprungbrett
und zwei Sprungſtänder geſchaffen.

Unker den grün-weiß-roten Farben

Als Vereinszeichen trugen die Rothſteiner
ein grün-weiß-rotes Bändchen im Knopfloch.
Beim erſten Stiftungsfeſt am 11. Juli 1886 im
„Thüringer Hof“ konnte dann auch ſchon die
Vereinsfahne geweiht werden. Welcher
Opfergeiſt unter den Mitgliedern damals
herrſchte, bezeugte die Tatſache, daß die hier-
für erforderlichen Mittel, die Fahne koſtete
550 Mark, außer den ſonſtigen Ausgaben, von
den Mitgliedern aufgebracht wurden. Jm
Jahre 1887 trat der Verein der großen Deut
ſchen Turnerſchaft bei und drei Jahre ſpäter
wurde Johannes Becker, ein alter be-
währter Turnbruder, der im ganzen Gau
unter dem Namen „Der alte Hannes“ be-
kannt geworden iſt, zum Vorſitzenden des Ver
eins berufen. Dieſes Amt hat er über zwan

a C

1 zig Jahre kang mit kurzen Unterbrechungen
inne gehabt. Er war ſtets darauf bedacht,
dem Verein tüchtige Turner zu erziehen und
hielt auf ſtrenge Einhaltung der Vereins-
diſziplin, ſo daß der Turnverein Rothſtein
bald ein wertvolles Mitglied der Deutſchen
Turnerſchaft wurde. Am 1. Januar 1891 be
ſtand der Verein ſchon aus 60 Mitgliedern
und 19 Jugendturnern, Kommerzienrat Be r-
ger war Ehrenmitglied des Vereins. Das
in den erſten Jahren im Thüringer Hof“
gelegene Vereinslokal wurde dann nach dem
„Kaſino“ verlegt und ſeit nun 42 Jahren hat
der Verein dort ſein Heim. Auch eine Sän-
gerabteilung für Turner wurde gegründet,
doch hatte ſie keinen langen Beſtand. Nach
neunjähriger Mitgliedſchaft ſtarb ſchon der
Turnwart Tiſchendorf, der Mitbegrün-
der des Ty. Rothſtein. Sein Nachfolger
wurde der Turnbruder Wilhelm Röder.

Die erſten Erfolge

Turnbruder Wilhelm Röder ſetzte als
Turnwart das von ſeinem Vorgänger Richard
Tiſchen dorf begonnene Werk der Ertüch-
tigung der Mitglieder raſtlos und unermüd-
lich fort. Seinem Wirken blieben auch die
Erfolge nicht verſagt und die damaligen Roöth-
ſteiner konnten bei Gau-, Kreis und anderen
Turnfeſten beachtenswerte Siege erringen.
Jm Jahre 1896 wurde der erſte Vorſitzende
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graue deutſche Armee als echte Turner ein-
zureihen.

Auf dem Felde der Ehre
Unter den zu den Fahnen geſellten Ver

einsmitgliedern befand ſich auch der Vereins-
leiter Turnbruder Nagel. Führerlos ver-
brachten die zurück gebliebenen Rothſteiner
die kommende Zeit und der Turnſtundenbe-
trieb ging naturgemäß zurück. Mit dem Fort
gang des Krieges wurden immer mehr Mit-
glieder einberufen, oder ſie meldeten ſich frei
willig zum Dienſt am Vaterland. Der Ver-
ein ſtellte im ganzen 68 Kameraden als Ver-
teidiger des Vaterlandes und ſo kam es, daß
nach dem erſten Kriegsjahr der Turnbetrieb
vollſtändig eingeſtellt wurde. Sechs tapfere
Rothſteiner ſind auf dem Felde der Ehre ge-
fallen. Jhre Namen auf dem Ehrenmal des
Turnplatzes künden in goldenen Buchſtaben
von dem ſchweren und unerſetzlichen Verluſt,
den der Verein durch ihren Tod erlitten hat:

Otto Ritter, gef. 29. Auguſt 1914
Otto Schneider, gef. 5. Jannar 1916
Karl Schauer, gef. 2. April 1916
Willi Nagel, gef. 7. Juli 1918
Otto Dreſe, gef. 6. September 1916
Guſtav Grahneis, vermißt 12. Sept. 1918.

Ehrfurchtsvoll und in ſtillem Gedenken
neigen ſich die Häupter der dem Verein noch

is, Höhne, Fr.
August, Alfred August, Schmidt, Müller, Elin ger, Pohlenz Sitzend: Schneider, Stech, Pohlenz

Akbert Krumpe zum Ehrenmitgkied er-
nannt. Die jetzige Tanzdiele des „Kaſino“
wurde zur Turnhalle hergerichtet und dem
Mitgliederbeſtand entſprechend mußten bald
noch mehr Turngeräte beſchafft werden. Wäh-
rend der Sommermonate wurde im Kaſino-
garten, bei ſchlechtem Wetter und im Winter
in der nun vorzüglich hergerichteten Kaſinvo-
Turnhalle geübt. Das deutſche Turnfeſt in
Hamburg wurde auch von den Rothſteinern
beſucht und ſo verging Jahr um Jahr bei ſich
ſtändig ſteigernden Erfolgen.

Ein ſegensreiches Jahr

Selbſtverſtändlich ging der Wunſch der
Mitglieder ſtets danach, fich ein vereinseige-
nes Turnerheim und einen Platz zu ſchaffen.
Jn der Leunger Straße oberhalb des Scheit-
platzes wurde im Jahre 1901 ein Stück Ge-
lände zur Errichtung eines Sommerturn-
platzes für 1000 Mark käuflich erworben.
Durch die Unterſtützung der Mitglieder war
das vorherige Ackerland bald hergerichtet und
eingezäunt, Auskleideräume und ein Geräte-
ſchuppen wurden errichtet und am 17. Mai
1903 nach zweijähriger fleißiger Arbeit konnte
der Platz eingeweiht werden. Nun kamen
noch mehr Turnbrüder zum Verein und durch
die Umſicht der Vereinsleitung konnten die
grün-weiß-roten Farben bei den in den nach-
folgenden Jahren abgehaltenen Turnfeſten
reſpektvoll vertreten werden. Der langjährige
Vorſitzende Johannes Becker, der ſein Amt
krankheitshalber niederlegen mußte, wurde
am 27. Juli 1912 zum Ehrenmitglied ernannt.

Nach fünfundzwanzig Jahren
Jm Jahre 1910 konnte der Tv. Rothſtein

ſein 25. Stiftungsfeſt begehen. Alte photo-
graphiſche Aufnahmen, die das Vereinsheim
ſchmücken, ſind noch ſtumme Zeugen jener
Zeit. Das Feſtjahr war allen Mitgliedern
ein Anſporn, nicht zu erlahmen, und ſo wurde
am 5. Februar 1912 eine Turnerinnenavtei-
lung gegründet. Auch der immer mehr auf-
kommende Fußballſport fand eine Pflege-
ſtätte bei den Rothſteinern, doch mußte die
Fußballabteilung bei Kriegsausbruch aufgelöſt
werden. Auch von den Rothſteinern zogen
ſchon in den erſten Mobilmachungstagen
25 Turnbrüder ins Feld, um ſich in die große

immer treugebliebenen Alten und der neuen
Mitglieder, denen die Gefallenen ein leuch-
tendes Beiſpiel ſind. Sie leben in der Ver
einsgeſchichte fort und ſollen ſtets unvergeſſen
ſein. Ein Gedenkſtein iſt auch dem im Jahre
1913 verſtorbenen langjährigen Vorſitzenden
Johannes Becker (1885 bis 1913) errichtet
worden. Während der ſchweren Kriegsjahre
hat der in der Heimat verbliebene Schrift-
wart Karl Dreſe die Vereinsgeſchäfte wei-
ter geführt, der auch nach dem Ende des
Krieges die alten Rothſteiner wieder zuſam-
menrief. Als auch die Gefangenen wieder
heimkehrten, und damit mancher Turnbruder
wieder zurückkam, wurde bald der alte Turn-
betrieb wieder aufgenommen und es war der
Wunſch aller Turner, an dem Wiederaufbau
des an den Kriegswunden ſchwer leidenden
deutſchen Vaterlandes tatkräftig mitzuarbei-
ten.

Dienſt an der Jugend

Die kommenden Jahre des Wiederaufbaus
brachten noch immer innerhalb des Tv.

links: der frühere Vereinsführer

S Turner ſein, heißt Kämpfer ſein
Der Turn und Sporkverein von 1885 feiert ſein 50. Stiftungsfeſt
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Die Handballelf, die 1931 die Meisterklasse und 1932 die Gaumeisterschaft erkämpfte. Von

Gaßmann, Mühlmann, K. Bechker, P. Schlecht, K. Schlecht,
W. Becker, Richter, Blüthner Frauendorf, Gün ther,

Otto Schreiber, das älteste noch lebende Mitglied

Rothſtein mancherlei Veränderungen, aber
nie wurde das große Ziel des Aufbaues außer
Acht gelaſſen. Dem Dienſt an der Jugend
galt das beſondere Augenmerk und im Jahre
1921 wurde eine Schüler- und Schülerinnen-
abteilung gegründet. Die heranwachſende
Jugend galt es, der deutſchen Turnerſache
zuzuführen, denn aus dem Nachwuchs ſollen
einmal die Träger des Vereins und ſeine
künftigen Garanten emporwachſen. Durch
den Zuſtrom neuer Mitglieder und die er-
weiterte Vereinsarbeit erwies ſich der Turn
platz bald wieder als zu klein, aber auch hier
wurde dadurch Abhilfe geſchiffen, daß die Ver-
einsleitung noch ein Stück Gelände neben dem
Turnplatz dazukaufte. So konnte fünf Jahre
nach Friedensſchluß der Turnplatz in ſeiner
heutigen Geſtalt feierlichſt ſeiner Beſtimmung
übergeben werden.

Im Kampf um Meiſterehren
Wie innerhalb der Deutſchen Turnerſchaft,

ſo wurde auch beim Tyv. Rothſtein immer
mehr Wert auf Breitenarbeit gelegt. Neue
Abteilungen wurden ins Leben gerufen und
bald rangen Handballer und Fauſtballer ſo-
wie eine Fechterabteilung im Wettſtreit mit
anderen Gegnern um die Ehre ihrer Vereins-
farben. Beſonders die Handballabtei-
lung eroberte ſich bald die Herzen des ſport-
liebenden Merſeburger Publikums. Aus
kleinen Anfängen heraus ſtieg ſie nach und
nach von den unteren Spielklaſſen auf und
erkämpfte ſich in der Serie 1930/31 den Auf-
ſtieg in die Meiſterklaſſe und erwarb ſich im
folgenden Jahre 1932 ſogar die Gau-
meiſterſchaft der Handballer. Eine be-
ſondere Freude iſt es für den Verein, daß
die Handballer zur bevorſtehenden 50. Jubel-
feier die Handballplakette einbringen
können, die ſie ſich im Vaterland-Plaketten-
Turnier als Sieger erkämpft haben.

Turn und Sporkverein von 1885
Der den alten Mitgliedern ſo lieb gewor-

dene „Turnverein Rothſtein“ wurde auf
Grund eines Verſammlungsbeſchluſſes im
Jahre 1927 umgeändert in Turn und Sport
verein von 1885. Schweren Herzens nahmen
die alten Rothſteiner damit Abſchied von einem
Stück ihnen ans Herz gewachſener Tradition,
doch gaben verſchiedene Vorkommniſſe und
Verwechſlungen in der Oeffentlichkeit die
Veranlaſſung zu dieſer Namensänderung, die
ein Stück Zeitgeſchichte der verfloſſenen Nach

Mohr, H. Becker, Schriftwart Haase,
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kriegsjahre deutlich macht. Auch unter dem
neuen Namen ging es im alten Geiſte vor-
wärts und in vorbildlicher, Gemeinſchafts
arbeit wurde weiter geſchafft und ausgebaut.
Der alte Geräteſchuppen und das alte Tur-
nerheim mit der dazwiſchen liegenden Som-
merlaube wurden in ein geſchloſſenes feſtes
Turnerheim umgewandelt. Viele Arbeits
ſtunden m rn leiſteten vornehmlich
die alten itglieber und gaben ſomſt der
jungen Generation ein nachahmenswertes
Beiſpiel. Doch auch eines jungen Mitglieds,
des leider inzwiſchen verſtorbenen Werner
Steinbrück, muß hier gedacht werden, der
ſeinen gleichaltrigen Kameraden zum Vorbild
mit großem Fleiß am Aufbau des neuen
Turnerheims tätig war. Jn dem von ihm
mitgeſchaffenen Turnerheim hat ſich der eben
falls verſtorbene Turnbruder Oskar Weh
nemann, der auch die Gedenkſteine auf dem
Turnplatz ſchuf, ſelbſt ein lebendiges Denk-
mal geſetzt.

Die Vereinsführer von 1885 1935
Vom Gründungstage des Vereins, vom

14. Juli 1885 bis zum heutigen Tage, ſtan-
den dem Verein folgende Turnbriider als
Vorſitzende vor;

Albert Krumpe 1885 bis 1889
Johannes Becker 1890 bis 1907
Karl Zſchieſchak 1908 bis 1910
Johannes Becker 1911 bis 1913
Willi Nagel 1913 bis 1918
Fritz Vollmer 1918
Karl Dreſe 1919
Paul Hobe 1920
Karl Dreſe 1921
Paul Hobe 1922 bis 1927
Wilhelm Gaßmann 1928 bis 1934
Willy Wehnemann ſeit 1934.

Als Oberturnwarte waren tätig:
Richard Tiſchen dorf 1885 bis 1893,
Frahnert 1894 bis 1896, Wilhelm Röder
1897 bis 1911, Karl Rothe 1912 bis 1924,
Otto Trautmann 1925 bis heute. Die
jetzige Vereinsführung ſetzt ſich wie
folgt zuſammen: Willy Wehnemann; Paul
Weniger, Kaſſenwart; Oskar Traut-
mann, Oberturnwart; Walter Haaſe,
Schriftwart, und Turnſchweſter Naumann,
Führerin der Frauen- und Mädchenabteilung.

Vereinsführerring: K. Günther, Män-
nerturnwart; Karl Hampel, Gerätewart;
Willi Mühlmann, Jugendturnwart;
Joſeph Funk, Ringerwart; K. Pohlenz,
Spielwart; Max Schaum, Spielwart; Fritz
Naumann, Werbewart; R. Brandin,
Feſtwart; Paul Furkert, Frauenturnwart,
und Turnſchweſter Scheingel als Füh-
rerin der Mädchenabteilung.

Kurk Karius zum Gedächtnis

Als der Treueſten einer hat der vor weni-
gen Monaten am 17. Februar 1925 verſtor-
bene Turnbruder Kurt Karius 893 Jahre
lang die Kaſſengeſchäfte des Vereins vorbild-
lich und muſterhaft geführt, ſo daß es geziemt,
ſeiner beim 50. Stiftungsfeſt ehrend zu ge-
denken. Jm Leben der Turnerſchaft weit über
ſeinen Verein ſelbſt hinaus geachtet und ge
ehrt wurden ihm als äußere Auszeichnungen
der Gauehrenbrief und im Jahre 1933 ſogar
die höchſte Anerkennung, der Ehrenbrief der
Deutſchen Turnerſchaft, überreicht.

Im Dienſt am neuen Deutſchland
Dem Verein iſt es nun, nachdem er ſich in

den fünfzig Jahren ſeines Beſtehens für die
Sache der Deutſchen Turnerſchaft eingeſetzt
hat, eine beſondere Freude, im neuen Deutſch-
land unter Führung unſeres großen Reichs
kanzlers Adolf Hitler ſein Stiftungsfeſt zu
feiern. Die Fünfzig-Jahrfeier findet am
20. Juli im Kaſino ſtatt. Der Vereins-
leitung größte Aufgabe und ernſteſte Pflicht
iſt es, dem Gedanken der DT. treu, dem
Führer zu dienen und an der Wiedererſtar-
kung des deutſchen Vaterlandes unter Hintan-
ſetzung aller perſönlichen Wünſche tatkräftig
mitzuarbeiten. Auch eine Fahnenweihe
wird die Jubelfeier bringen, denn die alte
Vereinsfahne, die 42 Jahre lang den Roth-
ſteinern und ſeit dem Jahre 1927 dem Turn-
und Sportverein von 1885 vorangeweht hat,
ſie iſt nun vom Sturm und Regen zerfetzt.
Auch unter der neuen Vereinsfahne geloben
die Turner, treu einzuſtehen für Volk und
Vaterland und die kommenden Jahre ſollen

das große Aufbauwerk, das bis jetzt geſchaffen
wurde, ſeiner Vollendung entgegenführen.

Zum Jubeltage ſelbſt, am Sonntag, dem
14. Juli, veranſtaltet der Verein auf ſeinem
Turnplatz eine Jubiläumsfeier mit Schau
und Werbeturnen. Ein Konzert wird abge
halten und auch für ſonſtige Unterhaltung der
Mitglieder und Gäſte iſt geſorgt.

Reichswettkampf der Merſeburger s
Kurz nach Ausſchreibung der Reichswett-

kämpfe der SA trägt der Sturmbann IV. 19
ſchon innerhalb dieſer Ausſchreibungen ſeine
erſten Wettkämpfe am Sonntagnachmittag auf
ſeinem Uebungsplatz an der Waterloobrücke
aus. Jm Rahmen. der Reichswettkämpfe
kommt ein Wettrudern mit Kontons, Strom-
ſchwimmen und einem Spinnenwettrudern u. g.

Austrag. Dieſe Wettkämpfe werden
icherlich das Intereſſe der Merſeburger Be-völkerung wächruſen
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Bis jetzt ganz wie erwartet
Davispokal-Treffen Deutſchland-Tſchecho-

ſlowakei 1:1.

Das Endſpiel der Europazone um den Davispolkal
begann am Freitag in Prag. Jm erſten Spiel for-
derte Heinrich Henkel von dem tſchechiſchen Spitzen-
ſpieler Roderich Menzel fünf Sätze. Menzel ſiegte
7:5, 6:1, 4:6, 2:6, 6:4. Faſt drei Stunden währte der
Kampf, der in glühender Hitze ausgetragen wurde
und in dem Menzel von Seiten ſeiner tſchechiſchen
Landsleute eine ſehr weſentliche Unterſtützung fand,
Unſer Meiſterſpieler Gottfried von Cramm konnte
ſein erſtes Spiel erwartungsgemäß ſiegreich geſtalten
und ſchlug in noch nicht einmal einer Stunde den
Tſchechen Joſef Caska 6:2, 6:4, 6-2. Damit ſteht
das Treffen nach dem erſten Tag 1:1.

Japaniſche Olympiaringer in Halle
Länderkampf Japan Mitteldeniſchiand Mitteldeutſchlands Vertreter vier Hallenſer

Man hat in Halle in den letzten beiden
Jahren viel gehört von den Schwer-
athleten, die ſich in hartnäckiger und ziel-
bewußter Arbeit in Deutſchland einen großen
Namen gemacht haben. Hier in Halle trainie
ren die Mannen von „Germaniag Felſenfeſt“
in echter Sportkameradſchaft mit allem Fleiß,
und in der Oeffentlichkeit ſpricht man nicht
von dieſer Arbeit. Nur die Erfolge als
Früchte dieſes harten Trainings werden be
kannt. Die Leitung des deutſchen Ringkampf-
ſportes weiß aber, was hier in Halle geleiſtet
wird, und nur ſo iſt es zu verſtehen, daß am
kommenden Sonnabend Halle einen Groß-
kampf der Ringer in ſeinen Mauern erleben
wird, wie wir ihn bisher in dieſer Größe
noch nicht ſahen und wie wir ihn auch ſo bald
nicht wieder bewundern werden. Eine Natio-
nalmannſchaft von vier Ringern aus dem
fernen Lande Nippons wird im großen Saal
des Reichshofes gegen eine Auswahlmann-
ſchaft aus Mitteldeutſchland auf der Matte
erſcheinen.

Die Japaner bereiten ſich mit einer
ungewöhnlichen Energie für die Olympiſchen
Spiele in Berlin vor. Nichts wird unverſucht
gelaſſen, keine Koſten werden geſcheut und in
allen Diſziplinen werden die beſten Athleten
nach Europa geſchickt, um Erfahrungen zu
ſammeln, die ſie dann ſiegbringend in den
Olympiſchen Spielen verwerten ſollen. Jn
Japan liegen die Verhältniſſe im Sport ähn-
lich wie in Amerika, d. h. die Beſten des
Landes werden unter den jungen Stu-
denten der Univerſitäten geſucht, die ihre
Zöglinge mit allen Mitteln fördern.

So ſind auch die vier jungen Kämpfer, die
am kommenden Sonnabend das Land der auf-
gehenden Sonne in Halle vertreten wollen,
Muſenſöhne ihres Landes. Jm Ringkampf-
ſport hat man in Japan eine Klaſſenwertung
eingeführt, und nach dem Grad, dem ein Rin-
ger angehört, kann man ſeine Leiſtungen
meſſen; der 5. Grad iſt der höchſte Grad, der
vergeben werden kann. Die Mannſchaft der
vier Japaner gehört zum größten Teil der
vierten und fünften Klaſſe an. Es muß ſich
alſo tatſächlich um die beſte Vertretung des
Mutterlandes handeln.

Die mitteldentſchen Ringer, die ſich alle
gus Mitgliedern des halliſchen Vereins „Ger-
mania-Felſenfeſt“ zuſammenſetzen, werden
ſelbſtverſtändlich mit allen Mitteln verſuchen,
dieſes Treffen ſiegreich zu beſtehen. Handelt
es ſich doch in dieſem Kampfe nicht allein dar
um, den Ruf der mikteldeutſchen und halliſchen
Ringer zu wahren, ſondern vor allem wieder
um das große Ziel: Die Olympiſchen Spiele
1936 in Berlin. Der Internationale Kampf
in Halle wird als Olympiavorberei-
tung gewertet, und unſere Hallenſer wiſſen,
was das heißt. Karl Schlichting, Kurt
Hauſick, Max Hauſick und Paul Hedel
ſind ſich dieſer Aufgabe voll und ganz bewußt.
Der geſchickte Veranſtalter hat es verſtanden,
das Programm dieſes Abends noch recht viel-
ſeitig auszugeſtalten. So wird der mehrfache
japaniſche Meiſter im Jiu-JFitſu, Hatta,
ſein ungewöhnliches Können im Juo und Jiu-
Jitſu zur Vorführung bringen. Es wird inter-
eſſant ſein, einmal von ganz großen Könnern
auf dieſem Gebiet den Unterſchied zweier
Kampfarten kennen zu lernen, die wir hier
in Deutſchland kaum geſehen haben. Ein

Fauſt und Trommelball-Werbetag beim ATV
Der Kreismeiſter MTBV Merſeburg iſt mit am Start

Am morgigen Sonntag wird auf dem
Scheitplatz von morgens bis abends reges
Leben und Treiben herrſchen, denn der ATV.
hält einen Werbetag für Sommerſpiele ab.
Es werden etwa ſieben Trommelballmann-
ſchaften und ebenſoviel Fauſtballmannſchaften
an dieſen Turnieren teilnehmen.

Für den Fauſtball ſind folgende Mann-
ſchaften verpflichtet MTV. Merſeburg
Meiſterklaſſe und Tagewerben Meiſterklaſſe,
hierzu geſellt ſich ATV. 1. Mannſchaft. Jn
der Klaſſe 3040 Jahre nehmen teil: KTV.
Halle, Tyg. Merſeburg,, MTV. Merſeburg
und ATV. Das größte Intereſſe dürfte wohl
das Mitwirken der Meiſterklaſſe des MTV.
erwecken, da hier dieſelbe Mannſchaft antritt,
welche die Kreismeiſterſchaft erkämpfte und
ſich am vergangenen Sonntag in Deſſan ſo
tapfer ſchlug. Die Aufſtellung lautet: Netz,
Engel O., Engel R., Hoffmann und Kümpel.
Hier iſt alſo jedem Intereſſenten Gelegenheit
gegeben, das Können dieſer fünf zu bewun-
dern.

Die Vorkämpfe beginnen bereits am Vor-
mittag, während die Entſcheidungsſpiele am
Nachmittag ausgetragen werden. Wie ſteht
es neun mit der Frage nach dem Endſieger?
Am ſchwerſten iſt wohl eine Vorausſage im
Fauſtball der Turner 30—-40 Jahre zu tref
fen, da hier alle Mannſchaften als gleichwer-
tig bezeichnet werden können. Das Turnier
der erſten Mannſchaften iſt ſchon von vorn-
herein als eine ſichere Sache der Meiſter-
klaſſe des MTV. anzuſehen.

Auch im Trommelball iſt der Sieger
kaum im Voraus zu nennen. Von den ſieben
gemeldeten Mannſchaften ſtellt der ATV. ſelbſt
vier, während KTWV. Halle, Tagewerben und
Querfurt je eine Mannſchaft ſtellen. Erſt-
malig tritt die Frauenmannſchaft des ATV.
zum Wettkampf an. Hoffen wir, daß dieſe
Veranſtaltung einen glatten Verlauf nimmt
und recht viel Anhänger für die ſchönſten
Turnerſpiele Fauſt- und Trommelball wirbt.
Anſchließend an die Endſpiele findet die Sie-
gerehrung ſtatt.
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Olympia-Auswahlkampf zwiſchen dem Hallen-
ſer Schedler und dem beſten deutſchen
Mittelgewichtler Ludwig Schweikhardt-
München vervollkommt das umfangreiche Pro-
gramm, das mit einem Herausforderungs-
kampf im Gewichtheben heſchloſſen wird.

Es iſt das erſte Mal, daß die Ringer in
Halle mit einer großen internationalen
Amateur-Veranſtaltung an die Oeffentlichkeit
treten. Alle Freunde des Sports werden dieſe
Tatſache zu würdigen wiſſen, und wir zwei-
feln deshalb nicht, daß ſich die Veranſtaltung
eines Beſuches erfreuen wird, wie er bei ähn-
lichen Gelegenheiten noch niemals erlebt

wurde. W.
Kurze Sportſchau

Eine ſchwere Beſtrafung erhielt der Schwimmer
Müller vom Eſſener Turn- und Sportverein von 1859.
Wegen Beleidigung und Tätlichkeit gegen einen Waſſer
ballſchiedsrichter wurde er für immer von der Teil
nahme an Waſſerballſpielen ausgeſchloſſen.

Einen Zweifrontenkampf tragen Polens Fußballer
am 15. September aus. Abgeſchloſſen wurde neben
dem Kampf mir Deutſchland in Breslau noch ein
zweites Länderſpiel, in dem Lettland in Warſchau der
Gegner iſt.

Bei den engliſchen Junior-Meiſterſchaften, die im
Londoner White City-Stadion durchgeführt wurden,
gab es einige beachtliche Ergebniſſe. W. R. Loader
durchlief 100 Yards in 10,1 Sek. D. S. Higgins die
220 Yards in 22,8 Sek W. Moorcroft ſiegte über die
Meile in 4:31,4.

Argentiniens Fußball-Nationglmannſchaft empfing
in Buenos Aires eine kombinierte Mannſchaft der
ſpaniſchen Vereine AC, Bilbao und Nacional Bar
celona. Der Kampf, dem 50 000 Zuſchauer beiwohnten
endete unentſchieden 2:2.

Schäferhunde- Ausſtellung

am 14. Juli auf dem Preußenplatz.
Der Verein für deutſche Schäferhunde,

Kreisfachgruppe Merſeburg, veranſtaltet in
dieſem Jahre am 14. Juli auf dem Preußen-
ſportplatz eine Sonderausſtellung. Das Preis-
richteramt liegt in den Händen des Herrn O.
Sickinger, Pforzheim. Der Name Sickin-
ger hat in den Kreiſen der Schäferhundzüchter
aller Welt große Bedeutung. O. Sickinger
wurde im April dieſes Jahres als Richter zur

Sonnag, 9 Unr, „Preusenpiatz“
Schäferhunde-Husstellung

erſten Welthundeausſtellung in Frankfurt
am Main ſowie am 27. Mai 1935 für die
größte Freiluft- Ausſtellung nach Amerika
berufen.

Die Beſchickung der geplanten Merſebur-
ger Ausſtellung iſt bis heute als ſehr gut zu
bezeichnen, zur Zeit liegen ſchon über 100
Meldungen vor. Zur Ausſtellung iſt jeder
eingetragene Schäferhund zugelaſſen. Hunde,
die bisher im deutſchen Hundeſtammbuch ein-
getragen ſind und Mitglied des DSV. waren,
deren Organiſationen aufgelöſt ſind, können
vhne Eintragungsänderung zur Merſeburger
Schau zugelaſſen werden.

Wenn in der vom 29. Juli bis 28. Auguſt
in Eſſen veranſtalteten großen Volksaus-
ſtellung „Menſch und Tier im deutſchen
Lebensraum“ deren Schirmherrſchaft in
Händen des Reichsjägermeiſters Hermann
Göring liegt, der Fachſchaft der Deutſchen
Schäferhundezüchter eine Jubilänumsau s-
ſtellung eingeräumt worden iſt, ſo wird
hierdurch deutlich, welche Beachtung gerade der
deutſche Schäferhund innerhalb dieſer Aus-
ſtellung findet. Auch dem, der nicht Beſitzer
eines deutſchen Schäferhundes iſt, machen die
in den letzten Jahren durch unſere Züchter er-
zielten Erfolge Freude. Längſt ſchon hat die
Arbeit des deutſchen Verbandes ihre verdiente
Anerkennung gefunden, und der Weltkongreß
der Kynologen, der im Frühjahr in Frankfurt
am Main ſtattfand, war mehr als nur eine
Ausſtellung von Hunden. Auf ihm ſind raſſen-
politiſche Erkenntniſſe gewonnen worden, deren
Auswertung noch längere Zeit in Anſpruch
nehmen wird.
„Wenn nun der Kreisverband Merfe-

burg am Sonntag vormittag auf dem
Preußenplatz eine Schau deutſcher Schäfer-
hunde veranſtaltet, ſo will er in der Oeffent-
lichkeit um Verſtändnis für ſeine Lieblinge
werben, die ſchon längſt mehr geworden ſind
als nur Geebrauchshunde. Daß gute Tiere
gezeigt werden, dafür bürgen die Erfolge
unſerer Merſeburger Ortsgruppe, die ſie auf

Bobfahren, nicht ſo einfach
Vom Bau der Olympia- Sobbahn

Nicht alle Zuſchauer, die ſich von einem Bob
rennen feſſeln laſſen, kennen die Geſetze, denen
dieſer intereſſante Sport unterliegt. Jhre Kenntnis
iſt jedoch unerläßlich, um die Leiſtungen ver Fahrer
richtig würdigen zu können. Was die Bahn an
betrifft, ſo ſieht jeder, daß ſie eine Art Weg iſt, der
an den Kurven mit hohen Vöſchungen verſehen wurde.
Weniger leicht erkennbar iſt, daß die gegenſeitige
Lage der Kurven, ihre Form ſowie Höhe und Form
der Böſchungen keineswegs dem Zufall oder
der Willkür des Erbaners entſtammen. Der Fußweg,
der neben der Vahn entlangführt, iſt ebenſowenig ein
Werk des Zufalls: er iſt aus den Gegebenheiten des
Geländes und ihrer Anpaſſung an die Forderung
des Fußgängers entſtanden. Er verläuft manchmal
ein langes Stſick ganz eben, um dann plötzlich ziemlich
ſteil zu ſteigen, wobei er ſich um Hinderniſſe in engen
Kurven oder Zickzacklinien herumwindet oder ſie, wie
z. B. manche Felsblöcke als Trittſtufen benutzt. Er
iſt ein ſehr guter Fußweg, aber er wäre ein recht
ſchlechter Fahrweg

Mit der Bobbahn iſt es ganz ähnlich: ſie muß den
Forderungen des Bobfahrers möglichſt weitgehend
angepaßt ſein;: daß dieſe Forderungen nicht wie die
des Fußgängers auf Behnemlichkeit, ſondern auf
Sportlichkeit abgeſtellt ſind, ſpielt hierbei keine
Rolle. Früher genügte es, irgendeine Straße ein
bißchen zu glätten und in den Kurven anzuböſchen,
um darauf bobfahren zu können: beute iſt der Bau
der Bahn und der Schlitten ſo weit entwickelt, daß
zum ſportgerechten Fahren mehr gehört. Wenn eine
Bahn gut angelegt und gut in Eis ausgebaut iſt,
dann ſollen die beſten Fahrer mit hohen Geſchwindig
keiten ſicher durchkommen, ohne abbremſen
zu müſſen; aber auch die weniger ſchnellen Fahcrer
ſollen, wenn ſie nicht eine grob-falſche Fahrtechnik
anwenden, ohne Bremſe ſicher ans Ziel kommen. Das
Gefäll darf alſo nicht groß ſein: durchſchnittlich
zwiſchen 9 und 10 Prozent. Mit ihren etwas weniger
als 9 Prozent liegt die Bahn am Rießerſee alſo
an der unteren Grenze; ſie kann das auch, denn ſie
hat mehrere lange Geraden in denen die Bobs
ſtark an Geſchwindigkeit gewinnen. Bei der Planung
einer Bahn ſprechen natürlich noch mancherlei andere
Ueberlegungen mit: im oberen Teil wo mitunter nur
wenig Waſſer vorhanden iſt, nimmt man das Gefäll
etwas größer, damit auch ohne harten Eisnuntergitnd
die Bobs auf gute Geſchwindigkeit kommen, ebenſo
dort, wo die Gefahr von Schneeverwehungen beſteht.

Auch die Kurven ſtehen nicht planlos da.
Nach einer langen und daher meiſt ſehr ſchnellen
Geraden macht man die Kurven nicht allzu ſcharf,
weniger der Fahrer denn die ſollen ja zeigen. was
ſie können als der Eisdecke wegen, die ſonſt in zahl
reich beſchickten Rennen zu hoch beanſprucht wird und
ſplittert; man muß dabei auch an die Höhenlage
denken und ob gute Arbeiter da ſind, die Eis zu be
handeln verſtehen. Jn Garmiſch wird die ſchnelle und
ſcharfe Bayernkurve ſchon ſeit langem aus
Eisplatten anfgebaut, die aus dem benachbarten
Rießerſee geſchnitten werden; wenn nicht ein Sturz
ein Loch reißt ſo iſt ſelche Kurve ſelbſt bei Tauwetter
zu befahren nur hinſtellen kann ſie nicht jeder;
dazu gehört mehr, als einen Schncemann zu bauen.
Wird irgendwo eine ganz neue Bahn gebant, dann
ſtellt man auch nicht gleich hinter eine Kurve eine
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allen größeren Ausſtellungen in den letzten
Jahren erringen konnte.

nächſte, ſondern man rückt dieſe etwas weiter tal-
wärts: wenn eine Mannſchaft dee obere Kurve nicht
richtig kriegte, ſondern etwas durcheinandergeſchüttelt
wurde dann hat ſie auf dieſe Weiſe Zeit, ſich wieder
zurechtzurücken.

Soviel „zartfühlen de
allerdings bei der Olympia-Bahn nicht genommen
worden, im Gegenteil: die Kurven ſind möglichſt
dicht aneinandergerückt und ſie ſind noch dazu ver-
ſchiedenartig geſtaltet, in der ausgeſprochen „nieder-
trächtigen“ Abſicht, einmal begangene Fehler zu ver-
größern, indem die Mannſchaft zwiſchen den ein-
zelnen Kurven keine Zeit behält, ſich zu „ſammeln“.

Wenn die Vahn am Nießerſee rennmäßig aus-
gebaut iſt dann iſt ſie keine Uebungsſtätte für An-
fänger, ſoviel iſt ſicher. Es iſt ſogar ſchon alten
„Kanonen“ paſſiert, daß ſie in der Eile zwiſchen Scylla
und Charybdis: ſprich Kreuzeck- und Vorkurve, etwas
verpatzt haben. Aber noch immer war ſolch Rennen
ernſter, guter Sport!

Rückſicht iſt

Im 70 km- Tempo zu Tal
Kürzeſte Etappe der „Tour de France“,
Auf die ſchwerſte Etappe der Frankreich-Rundfahrt

folgte am Freitag die kür z eſte der ganzen „Tour“.
Nur 102 Kilometer lang war der Weg von Gre-
noble nach Gap, doch auch dieſe kurze Strecke
hatte es in ſich. Für den Großen Bergpreis wurde
die Steigung zum Col Laffrey gewertek, bei der die
Fahrer auf einem nur 7 Kilometer tangen Wegſtück
650 Meter hoch klettern mußten, Dann war da noch
als weitere Schwierigkeit der 1246 Meter hohe Col
Bayard kurz vor dem Ziel. Nur 4 Kilometer waren
es vom Gipfel bis zum 500 Meter tiefer gelegenen
Etappenziel, und man ſah eine ganze Reihe von
Fahrern, die aufs Ganze gingen und in 70-Kilometer-
Tempo zu Tal raſten, ſelbſt auf die Gefahr hin, einen
bei dieſer Geſchwindigkeit mit ſchwerſten Folgen ver-
knüpften Sturz zu tun. Nach der ſchweren Schlacht
auf der Galibir-Etappe traten noch 68 Fahrer am Frei-
tag nachmittag um 2 Uhr zur s. Etappe Greoble--Gap
an. Jn der deutſchen Nationalmannſchaft war der
Platz von Stöpel durch den jungen Frankfurter Roth
ausgefüllt worden, der in der Geſamtwertung nach
Thierbach und Umbenhauer am günſtigſten liegt. Auf
der letzten Steilabfahrt vom Col Bahard nach Gap
ſchloſſen J. Aerts, Ruozzi und Vervaecke zu
ſammen, und in dieſer Reihenfolge paſſierten die drei
Fahrer auch das Etappenziel. Veſter Deutſcher war
der Dresdner Thierbach, der fünf Minuten nach
dem Sieger als 21. ankam. Ausgeſchieden iſt auf
dieſer Etappe neben Debenne-Frankreich, Garnier-

und Pomarede- Frankreich leider auch der
Hannoveraner Heide. Für ihn kommt Jckes-Wies-
baden in die Nationalmannſchaft.

e I è eè. r*jj.qjahajiaſ

Schalke 94 ſoll am 8. September gegen Ruch-
Bismarckhütte ſpielen. Polens Meiſter iſt „ur Zeit
nicht in früherer Form. Erſt fürzlich mußte die oſt
oberſchleſiſche Mannſchaft eine 0:6- Niederlage dunh
Legja-Warſchau hinnehmen.
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Zeichswettkampf der 5A
Obergruppenführer v. Jagow vor der Preſſe.

Der Führer der SA-Gruppe Berlin-Brandenburg,
Obergruppenführer v. Jagow, ſprach am Freitag-
nachmittag im „Ruſſiſchen Hof“ zur Berliner Sport
preſſe über den vom Führer angeordneten Reichswett-
kampf der SA. Ausgehend davon, daß die SA als
der Garant des Staates beſondere und große Auf
gaben zu erfüllen habe, führte Obergruppenführer
v. Jagow u. a, aus, daß die Männer der SA durch
ſorgfältige Ausbildung die Fähigkeiten erlangen
mülſſen, die ſie in die Lage ſetzen, den geſtellten hohen
t gerecht zu werden. Dazu gehören die
körperliche Schulung jedoch nicht nur allein, ſondern
der SA-Mann müſſe auch ſoldatiſch denken und
fühlen lernen, vor allem müſſe er auch politiſch, welt
anſchaulich ausgebildet ſein, ſo qusgebildet, daß er in
den Kreiſen, in denen er lebe, jeder falſchen politiſchen
Anſchauung entgegenzutreten in der Lage ſei und die
Fähigkeit beſitze, zu belehren und zu überzeugen von
der Richtigkeit des Tuns des Führers.,

Gruppenführer Späing ging näher auf die für
den Reichswettkampf vorgeſchriebenen Uebungen ein,
die ſich zuſammenſetzen aus: 1. Weltanſchauliche Prü-
fung; 2 Leibesübungen; 3. Querfeldein-Hindernis-
Lauf über 1000 Meter; 4. 10-Kilometer-Gepäckmarſch;
5. Propagandafahrt; 6. Einſatzübungen; 7. Klein-
kaliberſchießen,

Die Leibesüvungen nehmen alſo innerhalb dieſes
Reichswettkampfes keinen geringen Raum ein. Eine
der wichtigſten Prüfung wird die der weltanſchaulichen
Schulung ſein. Die Bewertung nicht aus den Kennt-
niſſen allein, ſondern nach der aus dem Erlernten er-
zielten Glaubens- und Willensſtärke. Grundlage dieſer
Prüfung bildet vor allem das Werk des Führers
„Mein Kampf“. Eniſcheidend dabei wird nicht
die richtige Antwort ſein, ſondern, inwieweit die
Antwort ein Einfühlen in das nationalſozialiſtiſche
Gedankengut erkennen läßt. Es kommt alſo darauf an,
wie der SA-Mann die Frage aufnimmt und ſich mit
ihr auseinanderſetzt.

Die Bewertung der Geſamtleiſtung erfolgt nach
einem beſtimmten Punktſyſtem. Träger des Reichs-
wettkampfes der SA iſt der etatmäßige Trupp bzw.
Sturm. Dem Führer werden auf dem Reichsparteitag
die beſten Stürme vorgeführt. Einſatzbereitſchaft
wird aber auch durch die Art der Abwicklung des
Wettkampfes, für den nur 7 Sonntage zur Verfügung
fſtehen, verlangt. Gerade der SA-Mann auf dem
Lande, der durch ſeine tägliche Arbeit jetzt ſehr ſtark
in Anſpruch genommen iſt, wird durch rege Anteil
nahme am Reichswettkampf der SA beweiſen können,
zaß er deſſen Sinn begriffen hat.

Von Oberſturmbannführer Glöckler hörte man
einiges über die ſportlichen Prüfungen, die zum größ
ten Teile aus den Bedingungen für das SA-Sport
abzeichen entnommen ſind. Die Erfüllung dieſer
Prüfungen wird dem SA-Mann gleichzeitig Gelegen-
heit geben, die Anwariſchaft auf das SA-Sport-
abzeichen zu erringen.

Höhepunkt der „Milikary“
Zehn Ausfälle beim Geländeritt.

Schwierigſter und meiſt ausſchlaggebendſter Teil
der Olympiſchen Vielſeitigkeitsprüfung, deren Beſtim
mungen auch für die Vorbereitungs-Military in
Döberitz gültig ſind, iſt der Geländeritt. Dieſe
zweite und bedeutendſte Prüfung für die „Military“
gelangte am Freitag zur Durchführung. Pünktlich um
8 Uhr wurde als Erſter der nach der Dreſſurpüfung
noch in Wettbewerb befindlichen 33 Reiter Oblt. d. L.
Brookmann mit dem Hannoveraner Tilly auf
die Reiſe geſchickt. Jn jeweils ſechs Minuten Ab
ſtänden folgten der Jtaliener Major Cacciandra
auf Havre Boy, der Tſchechoſlowake Kapt. Joh. Pul-
krabek auf Leskov und die übrigen; der Letzte ver
ließ erſt nach 11 Uhr den öſtlich vom Bahnhof Priort
gelegenen Startplatz, als die erſten Reiter längſt das
Ziel erreicht hatten. Nach 7 Kilometer Wegſtrecke,
die an den Dörfern Kartzow und Ferbitz vorbei
führte, folgte der Rennbahngatopp über 4000 Meter
auf dem Ferbitzer Feld, wobei elf nicht allzu ſchwere
Hinderniſſe genommen werden mußten. Mit einer
Zeit von 5:59 war der Vollblüter Kurfürſt unter
Oblt. Neckel mann beim Rennbahngalopp das
ſchnellſte Pferd. Jnsgeſamt forderte der Geländeritt
zehn Ausfälle, ſo daß noch 23 Bewerber zum Jagd
ſpringen antreten werden. Die meiſten Opfer forderte
der Klettergraben, an dem u. a. Wattenmeer unter
Lt. Huck ausſchied, wähend der Holländer E. Kahn
auf Eſpoir, der in der Dreſſur ſehr gefallen hatte,
ſich hier allein 80 Strafpunkte zuzog. Von einem
leichten Unfall wurde Oblt. Frhr. v, Wangenheim
betroffen. der mit Ginſter ſtürzte und ſich einen
Schlüſſelbeinbruch zuzog. Zu den Ausgeſchiedenen ge-
hört auch der zweimalige Olympiaſieger Oblt. Pahud
de Mortanges (Holland) mit Mädel wie du.

Eine feine reiterliche Leiſtung vollbrachte Lt. Rud.
Trenkwitz (Oeſterreich) auf Nonne, als er am Kletter
graben durch Stolpern des Pferdes faſt aus dem
Sattel geriet, ſich aber mit akrobatiſcher Gewandtheit
oben hielt und das Pferd über den Sprung zwang.
Weitaus am beſten ſchnitt, wie ſchon in der Dreſſur
prüfung, Hauptm. Stubbendorf auf dem Oſt

Wer gewinnt auf den Paſſendorfer Wieſen?
10 Rennen und noch mehr Chancen Rigolelto, der Askanig-Favorit?

Morgen wird in althergebrachter Weiſe
wieder einmal der volle Betrieb zu den Renn-
wieſen einſetzen. Straßenbahnen werden in
dichter Folge bimmelnd über die Brücken
durch die Monsfelder Straße fahren und
ſchon im Wagen wird ſich das Geſpräch um
die Ausſichten in den einzelnen Rennen
drehen. Kraftwagen werden ſchnell den
weiten Parkpläten auf den Paſſendorfer
Wieſen zuſtreben und ihre Jnſaſſen ſind eben-
falls ſchon gepackt vom Rennfieber. Und
dann die vielen Fußgänger,. die ſich durch die
eugen, recht dürftigen Treppen hinunter-
zwängen werden, um auf ſtaubiger Anmarſch-
ſtraße ihren Platz zu erreichen. Jeder hat
„ſeinen guten Tip“ in der Taſche, der
immecr richtig iſt. Höchſtens unvorhergeſehene
Zwiſchenfälle könnten einen Strich durch die
ſchöne Rechnung machen. Aber ein richtiger
Wetter rechnet damit morgen nicht. Zehn
Rennen werden in guter Beſetzung geſtartet,
zehnmal wird er vorn zum Totalifator
laufen, um Geld zu ſetzen und hoffent-
lich auch zehnmal wird der brave Tipſer an
die hintere Schranke dieſes magiſchen Ge-
bäudes rennen, um ſeine großen Gewinne
einzuheimſen. Alles ſteht im Zeichen dieſes
Rennfiebers und alle werden beherrſcht
von der Frage, die drei Stunden ſpäter voll
kommen entſchieden iſt: wer wird das
Rennen machen?
1. Freundſchaftspreis.

Ein Klaſſe-B-Rennen über 1200 Meter für
die geringere Klaſſe unſerer Rennpferde, in
dem Angehörige des Reichsheeres, der
Schutzpolizei und der nationalen Verbände,
in Uniform reitend, Gelegenheit haben, ihre
inzwiſchen errungenen Fertigkeiten öffentlich
unter Beweis zu ſtellen. Von den bei der
letzten Streichung ſtehengebliebenen acht
Startern erwarten wir Mirandola, Jau
und Vasco da Gama vorn.
2. Preis von Bärfelde.

Ein Rennen für den Zweijährigen-Nach-
wuchs, welches deshalb beſonderes Jntereſſe
verdient, weil aus dieſem Nachwuchs ſich mit
der Zeit die nächſtjährigen Derbykandidaten
ausſondern werden. Man kann bei dieſem
Rennen über 1000 Meter Gerade Bahn
da die meiſten Pferde noch ohne Prüfung
ſind, in der Hauptſache nach der Abſtammung
Vermutungen aufſtellen. Der Prämi-
ierte, Pallas Athene und Coeuraß wären
zu beachten.

3. Das Jronie-Jagdrennen.
über 3000 Meter mittlere Bahn genannt
nach dem Pferd „Jronie“, auf welchem vor
einem Menſchenalter der am Renntag noch

tätige Herr Alexander Nette dieſes Rennen
gewann, wird nach unſerer Meinung Zare-
witſch vor Handſchar und Stall Delius
gewinnen.
4. Saale-Ausgleich.

Ein Ausgleich IV über 2100 Meter hat
vorausſichtlich ein recht ſtarkes Feld, da 14
Pferde die Gewichte angenommen haben.
Wir geben Santini den Vorzug vor
Demut und Marland. Es folgt dann das
berühmte

Askania-Jagdrennen,
ein Jagdrennen über 3800 Meter, welches
regelmäßig ſeit 1873 gelaufen wird und eine
Haupttradition des Anhaltiſchen Vereins
bedeutet. Jn einem ſo langen Rennen
ſprechen ſehr viele Faktoren mit und es iſt
auch mit unvorhergeſehenen Zwiſchenfällen
(Sturz uſw.) zu rechnen. Chancenreich
erſcheinen uns Rigoletto, Thermidor
und Eiſack.
6. Preis von Wörbzig.

In dieſem Flachrennen über 1800 Meter
geben wir Altai eine erſte Chance vor
Ancona und Natango. Es folgt
7. das Georg-Nette-Erinnerungsrennen,
ein Ausgleich III über 1600 Meter. Hier
nennen wir an erſter Stelle Chilos und
erwarten Galeopſis und Dennoch auf den
Plätzen. Das nächſte Rennen, das
8. Heide-Hürdenrennen,

iſt ein Ausgleich IV über 3000 Meter. Bei
der Halleſchen Bahn ſpielt bei dem langen
Einlauf nach der letzten Hürde die Geſchwin-
digkeit auf der Flachen eine große Rolle.
Nelſon, Veedol und Bambus müſſen hier
beachtet werden. Als 9. Rennen folgt der
Amazonenpreis,
ein von Damen gerittenes Rennen über 1400
Meter. Falls Conſuela die richtige
Reiterin findet, dürfte ſie kaum zu ſchlagen
ſein. Außerdem glauben wir Boreas und
Ming Chancen geben zu dürfen. Den Ab-
ſchluß des Tages bildet wieder ein Klaſſe B-
Rennen über 1400 Meter, der
Preis von Cröllwitz,
in welchem auch wieder, wie im
Rennen, die Angehörigen des Reichsheeres,
der Polizei und der nationalen Verbände
zahlreich vertreten ſein dürften. Da es hier
ungemein darauf ankommt, welche Reiter im
Sattel ſind, läßt ſich ſchwer etwas voraus
ſagen. Wir glauben an Lobenswert vor
Wildapfel und Luftklappe.

preußen Nurmi ab. Reiter und Pferd vollbrachten
eine ſchlechthin großartige Leiſtung. Nurmi müßte
ſchon im noch ausſtehenden Jagdſpringen gänzlich
ausfallen, wenn ihm der Geſamtſieg noch entgehen ſoll.

Deukſchland- Ungarn im 5chwimmen

Der Kampf um die Vorherrſchaft in Europa
Der wichtigſte Länderkampf, den die deutſchen

Schwimmer in dieſem Jahre zu beſtreiten haben,
iſt unſtreitig der Länderkampf mit Ungarn am
Wochenende in Budapeſt. Schon oft haben die
Schwimmer beider Nationen ihre Kräfte miteinander
gemeſſen. Länderkämpfe in den verſchiedenſten Formen
wurden ſeit dem Jahre 1910 mit kürzeren oder
längeren Unterbrechungen ausgetragen und in vielen
Fällen haben uns die Ungarn ihre Ueberlegenheit
gezeigt.

Erſt ſeit dem Jahre 1933 bildete das Olympiſche
Programm, alſo eine breitere Grundlage, die Baſis
des Länderkampfes und in dieſen beiden Begegnungen
gab es abwechſelnd einen deutſchen und einen ungar-
riſchen Sieg. Das Bemerkenswerte dabei iſt, daß
beide Nationalmannſchaften ihre Erfolge im anderen
Lande errungen haben. Demzufolge müßte alſo dies
mal wieder ein deutſcher Erfolg fällig ſein.
So ſehr wir ihn wünſchen, der deutſchen National
mannſchaft wird er erſt nach härteſtem Kampf, nur
nach vollſtem Einſatz zufallen, dies um ſo mehr, als
die deutſche Mannſchaft erſatzgeſchwächt die Reiſe nach
Ungarns Hauptſtadt antreten mußte. Für den ver
letzten Sietas iſt P. Schwarz eingeſprungen, im

Rückenſchwimmen ſtartet Schlauch (Gera) für den
unabkömmlichen Küppers.

Das Programm beginnt am Sonnabend mit dem
Bruſtſchwimmen, das P. Schwarz gegen Boros ge
winnen müßte. Dagegen iſt im folgenden 400- Meter
Kraulſchwimmen der Ausgang der Begegnung Freeſe
und Gros völlig ungewiß. Als dritter Wettkampf
ſteigt das 100-Meter-Kraulſchwimmen zwiſchen Fiſcher
und Cſik. Kann Fiſcher an ſeine Rekordform an
knüpfen, ſo wäre eine Senſation für die ungariſchen
Beſucher nicht unmöglich. Der letzte Wettbewerb de
erſten Tages, das Turmſpringen, müßte Europa
meiſter Hermann Storck ſicher gegen Vajda zufallen

Mit dem wichtigſten Rennen des Geſamt
programms, der 4 x 200-Meter-Kraulſtaffel, beginnt
das Sonntagsprogramm Nur wenn unſere Ver
tretung Gauke, Fiſcher, Nüske, Heibel ſchneller als in
Paris iſt, wird ſie in der Lage ſein. die Ungarn
Angvel, Cſik, Lengyel und Gros ſchlagen zu können.
Jm Kunſtſpringen wird es Europameiſter Leo Eſſer
nicht allzuſchwer gegen Hodr haben, auch der deutſche
Erſatzmann Schlauch ſollte in der Lage ſein, das
Rückenſchwimmen gegen Bitskey zu gewinnen. S
letzte Leiſtung in Paris berechtigt zu dieſer Hoffnung.
Bei der derzeitigen guten Form unſeres beſten Lang
ſtreckenſchwimmers Wolfgang Freeſe wird es dem
Ungarn Lengyel kaum gelingen, ſeinen Sieg aus dem
Vorjahre zu wiederholen. Das abſchließende Waſſer
ballſpiel wird, beſonders wenn ian berückſichtig
daß die Ungarn vor heimiſchem Publikum ſpielen
dem Olympiaſieger Ungarn nicht zu nehmen ſe D
deutſche Mannſchaft Klingenberg Dr. Schürger
Gunſt, Pohl, Schlüter, Schirrmeiſter und Allerheilgen

erſten

vermochte gegen Frankreich nur ein Unentſchieden 3:3
zu erreichen. Dieſe Leiſtung iſt nicht ſo gur, vaß man
nun auch gegen Ungarn eine gleichwertige Partie
wird erwarten können. Jn Brody, Homonnay, Sar-
kany, Halaſſy, Brandy, Nemeth und Bozſi ſtellt
Ungarn eine in vielen ſiegreichen Kämpfen beſtens
erprobte Truppe, gegen die eine knappe Niederlage
ſchon einen Erfolg bedeutet.

Erwin Lieias außer Gefecht

Einer der beſten deutſchen Schwimmer. der Ham-
burger Europameiſter im Bruſtſchwimmen Erwin
Sietas, iſt durch einen bedanerlichen Unfall für
längere Zeit außer Gefecht geſetzt worden. Durch eine
ungeſchickte Bewegung zog er ſich beim Baden in
Langen (Heſſen) einen ſchweren Leiſtenbruch zu, der
eine ſofortige Operation notwendig machte. Durch
dieſen Unfall iſt dem Hamburger größte Schonung
auferlegt worden ſo daß er vor mehreren Monaten
kaum das Training wird wieder aufnehmen können.
Sietas kann natürlich auch den Länderkampf gegen
Ungarn nicht mitmachen. Er wird durch P. Schwarz,
Göppingen, erſetzt,

798 nennungen für Harzburg

Ansgezeichnete Beſetzung der Rennwoche.
Für die Bad Harzburger Rennwoche, die vom

21. bis 28. Juli ſtattfindet, hat auch der zweite
Nennungsſchluß ein gutes Reſultat gebracht, denn
es ſind für die 15 Altersgewichtsrengen 347 Unter-
ſchriften, die ſich auf faſt alle Trainingsquartiere des
Deutſchen Reiches verteilen, abgegeben worden. Ein
ſchließlich der 451 Anmeldungen für die Ausgleiche
liegen nunmehr 798 Nennungen für die 4 Renntage
vor, das ſind 107 mehr als im Vorjahr. Das wert-
vollſte Rennen, der Preis des Wirtſchaftsbundes erzielte ein gutes Ergebnis,. Es wurden
für dieſes über 2000 Meter zu laufende Rennen
26 nützliche Pferde genannt. So findet man Pelo-
vonnes, Natango, Loni F., Mein Fürſt, Lampes
Sohn, Paul Feminia, Mogul, Ausſchreibung, Onega,
Glücksſtern, Meiſterſchütz und Galsworthy,

Ausflügler, ſchont das Wild

Faßt keine Jungtiere an.
Auf Grund zahlreicher Vorfälle, die ſich in

der letzten Zeit in den deutſchen Wäldern zu-
getragen haben, nehmen wir Veranlaſſung,
die Bevölkerung davor zu warnen, das Wild,
insbeſondere Jungtiere, zu behelligen, um die
Tiere vor Schaden zu bewahren.

Jm Sommer kommt es nicht ſelten vor,
daß das Rehwild, insbeſondere die Ricken
mit ihren nur wenige Tage alten Rehkitzen,
am Rande der Wälder oder Wieſen friedlich
äſen. Werden die Tiere durch ein
Geräuſch geſtört, ſo ſpringen die
Jrrſinn iſt's, im dürren Wald zu zündeln und

zu rauchen, wer's dennoch kut, den kann
das Zuchtkhaus brauchen!

Ricken meiſt ſofort in Deckung,während die Kitze nicht ſogleichfolgen. Oft glauben Ausflügler, die ein
ſolches Jungwild ohne Muttertier antreffen,
daß das Kitz der Hilfe bedarf und nehmen es
mit in ihre Wohnung. Sie ahnen nicht, daß
das Mutkertier ſich nur in einiger Ent-
fernung befindet und ängſtlich auf das Kitz
wartet. Wird das Jungtier an gefaßt oder
auch nur geſtreichelt, ſo nimmt das
Muttertier ſpäter den Menſchengeruch ſofort
wahr, läßt das Jungtier im Stich
und gibt ihm Milch mehr, ſo daß es

gehen muß. Wird
mit in die Wohnung ge-

faſt ſtets eingehen.

Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf hin-
gewieſen, daß derjenige, der ein erſchöpftes
Rehkitz find dieſen Fund ſpäteſtens vier-
undzwanzig tunden danach der Ortspolizei-
behörde melden muß, wenn er ſich nicht ſtraf-
bar machen will.

Ausdrücklich ſei übrigens auch darauf hin-
gewieſen, daß derjenige, der Gelege von
Vögeln zerſtört oder Eier aus Neſtern,
insbeſondere von Faſanen, nimmt ſich eben
falls ſtrafbar macht.

Pereinsnachrichken

MTV. 1861. Sämiliche Handballer treffen

keine
zugrunde

Juüungtier ſogar
tommen, ſo wird es

et,

ſich morgen Sonntagvormittag ab 8 Uhr auf
der Kampfbahn zu Uebungsſpielen.
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Das Unterſeeboot im Zukunftskrieg

Von Konkeradmiral a. D. Brüninghaus
Jn folgerichtiger Durchführung der gegen

über England eingeſchlagenen Politik, die von
dem Gedanken der Ausſchaltung eines Krie-
ges zwiſchen den beiden ſtammverwandten
Völkern beherrſcht wird, hat ſich Deutſchland
den Unterzeichnern des Londoner Vertrages
von 1930. angeſchloſſen und ſich damit bindend
für die Jnnehaltung jener Beſtimmungen ver
pflichtet, die in Teil IV, Art. 22, enthalten
ſind. Da der Jnhalt dieſes vielumſtrittenen
Artikels die Seekriegsführung der Unter-
ſeebov.ete regelt, ſei er nachſtehend im Wort
laut wiedergegeben:

„Bei ihrem Vorgehen gegen Handels
ſchiffe müſſen Unterſeeboote ſich nach den
Beſtimmungen des Völkerrechts richten,
denen Ueberwaſſerſchiffe unterworfen ſind.
Insbeſondere darf, mit Ausnahme des Fal
les der fortgeſetzten Weigerung zu ſtoppen,
nachdem die ordnungsmäßige Aufforderung
hierzu ergangen iſt, oder des tatſächlichen
Widerſtandes gegen Beſichtigung oder
Unterſuchung, ein Kriegsſchiff, ob Ueber
waſſerſchiff oder Unterſeebvot, ein Handels
ſchiff nicht verſenken oder zur Seefahrt un
tauglich machen, ohne vorher die Paſſagiere,
die Bemannung und die Schiffspapiere an
einen ſicheren Ort gebracht zu haben. Für
dieſen Zweck werden die Bvote des Schiffes
nicht als ſicherer Ort angeſehen, es ſei denn,
daß die Sicherheit der Paſſagiere und der
Bemannung bei den herrſchenden See- und
Wetterverhältniſſen durch die Nähe von
Land oder durch die Anweſenheit eines an
deren Schiffes, das in der Lage iſt, ſie an
Bord zu nehmen, gewährleiſtet iſt.“
In die ſeemänniſch-techniſche Praxis über

ſetzt, bedeuten dieſe Beſtimmungen, daß Ver
ſenkungen ohne vorherige Warnungen und
Sicherſtellungen der Beſatzungen, ganz gleich,
ob z. B. das betr. Handelsſchiff mit Sicherheit
Konterbande oder Kriegsmaterial führt oder
nicht, a u f. t einen Fall vorgenommen
werden dürfen, der ſogenannte uneinge
ſchränkte U-Boots- Krieg für diejenigen
Nationen, die das Londoner Abkommen an
genommen haben wie jetzt Deutſchland, mit
hin keine erlaubte Kriegshandlung darſtellen
und daher völkerrechtswidrig ſein würde.
Lediglich im Intereſſe der hiſtoriſchen Wahr
heit darf eingeſchaltet werden, daß Deutſch-
land ſeiner Zeit den uneingeſchränkten Unter
ſeebootskrieg nur als eine Vergeltungs
maßnahme gegen die nach ſeiner Auf
faſſung, die heute kaum noch beſtritten werden
kann, völkerrechtswidrige
unternommen hat. Schon der Waſhingtoner
Vertrag vom Jahre 1922 enthielt einen
„Vertragsentwurf über die Verwendung
von Unterſeebvoten und Giftgaſen im Kriege“,
der in ſeinem Art. 14 in etwas anderer Faſ
ſung ganz ähnliche, teilweiſe noch ſchärfere
Beſtimmungen über die Verwendung der
Unterſeeboote aufwies, als ſie ſpäter in Lon
don im Jahwe 1930 aufgenommen worden ſind.

Dieſer Vertragsentwurf iſt nicht Wirklich
keit geworden, weil Frankreich ihn
nicht ratifiziert hat. Die anderen vier Mächte,
England, Amerika, Japan und damals auch
Jtalien, waren bereit, ihn anzunehmen. Da
durch, daß Frankreich, wie man zugeben
muß, konſequent an ſeiner Stellungnahme
feſtgehalten und auch das Londoner Abkom
men abgelehnt hat ein Vorgehen, dem ſich
Jtalien anſchloß iſt der einigermaßen
groteske Zuſtand für eine zukünftige See
Kriegsführung eingetreten, daß die drei größ
ten Seemächte, denen ſich jetzt auch Deutſch
land angeſchloſſen hat, die U-Boote, kurz aus
gedrückt, als Handelszerſtörer nicht ver
wenden können, während für Frankreich und
Italien ein derartiges Verbot nicht beſteht.

Das Londoner Abkommen iſt noch inſo
fern gerade für die Verwendung der U-Boote
von beſonderer Wichtigkeit, als in ſeinem
Teil V ausdrücklich feſtgelegt wurde: „Teil IV

Die erste Parade der englischen Luftwaffe.
Auf dem Flugplatz von Mildenhall, von dem aus vor einem halben Jahr die Australienflieger
zu ihrem berühmten Flug starteten, wurde am Sonnabend die
Luftwaffe abgehalten. Man sieht hier den Flugplatz von Mildenhall, wo Hunderte von Flug

zeugen zur großen Parade vor dem König startbereit stehen.

Hungeérblockade-

(d. h. die Nichtverwendung der U-Boote als
Handelszerſtörer) ſoll ohne Zeitbe-
ſchränkung in Kraft bleiben.“ Selbſt
wonn alſo der Ablauf des Waſhingtoner und
Londoner Abkommens am 1. Januar 1937
einen ſonſt vertragloſen Zuſtand herbeiführen
würde bliebe für die Unterzeichner des Ab
kommens vom Jahre 1930 und für Deutſch
land die hier beſprochene Einſchränkung der
U-Bootsverwendung beſtehen. Es iſt vhne
weiteres klar, daß bei der noch in dieſem
Jahre fällig werdenden Flottenkonſerenz
Waſhington II. die ungemein wichtige Frage,
und zwar für alle ſeefahrenden Natio-
nen, wieder zur Verhandlung kommen wird.
Man muß ſich im übrigen darüber im klaren
ſein, daß die ganze Entwicklung der Technik,
beſonders der Luftwaffe, nicht ohne Einfluß
auf die Verwendbarkeit der Unterſeeboote
geblieben iſt, ſowohl in ihrer Tätigkeit' gegen
Kriegsſchiffe als auch im Handelskrieg.

Leider liegen noch keine authentiſchen Be
richte über das Ergebnis der großen ameri-
kaniſchen Flottenmanöver im Pazifik vor.
Nach den bisherigen Zeitungsmeldungen iſt
die amerikaniſche Schlachtflotte, die zu ihrer
Ueberfahrt von Kaliſornien nach Pearl Har
bour auf den Hawai- Inſeln 9 Tage brauchte,
dauernd von feindlichen Unterſeebooten be
läſtigt worden. Anſcheinend hat aber die von
den Flugzeugträgern „Lexington“ und „Sara
toga“ aus unternommene ſehr ſtarke Flug
zeugſicherung die U-Boote zu keinem wirk
lich erfolgreichen Angriff kommen laſſen. Jn
der öffentlichen Meinung Englands ſind die
Anſichten über die Verwendungsfähigkeit von
Flugzeugen gegen Unterſeebvote, d. h. über
die Möglichkeit, durch geſchickte Handhabung

Wohl die erste Meisterschaft der Welt, die im Wettlaufen mit Gasmasken ausgetragen wurde,
fanck dieser Tage im Park der königlichen Villa zu Monza bei Mailand statt. 17 Mannschaften
des Militärs, der Feuerwehr, des Roten Kreuzes, des Luftschutzes und anderer Organisationen
nahmen daran teil. Beim Start mußten die Man nschaften, wie unser Bild zeigt, durch einen

Iunnel kriechen. (Weltbild-M.)

der Flugzeuge die U-Boote „unter Waſſer zu
drücken“, geteilt.

Jedenfalls iſt durch den freiwilligen Bei
tritt Deutſchlands zu den Beſtimmungen über
die Nichtverwendung der Unterſeeboote als
Handelszerſtörer dieſe in erſter Linie für das
engliſche Jmperium lebenswichtige Frage
wieder ſtark in Fluß gekommen. Auf
ihre endgültige Löſung darf man geſpannt
ſein.

Ausbildung bei der Reichslufkwaffe
GvM-Mitarbeiter des „Kyffhänſer“,

welcher kürzlich die Fliegerſchule Neu Ruppin
der Reichsluftwaffe beſichtigen konnte, ſchreibt

werDer

Das Ehrenmal für die deutschen
In Palästina wurde vor wenigen Tagen der „Turm der
lästina gefallenen deutschen Helden, eingeweiht

geſundem Geiſt und Körper. Es werden
harte Anforderungen an ſie geſtellt. Der Ad
jutant gibt uns einen militäriſch kurzen und
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Palästina. (Scherl-M.)
Ehrenmal für die in Pa-

Ueberblick über die

W

Gefallenen in
Ireue“, das

Unser Bild gibt einen
Einweihungsfeier, bei der der Bunclesführer des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge,
Dr. Eulen- Berlin (am Rednerpult), die Weiherecle hielt. An der Feier nahmen zahlreiche
Ehrengäste, u. a. auch der Kommandeur der britischen Truppen in Palästina, Colonel Curtis, teil.

in der bekannten illuſtrierten Soldaten
zeitung: Die Ausbildung zum Flugzeugführer
der Luftwaffe erfordert ganze Männer von

J

erste Parade der englischen

(Pressebild-Lentrale-M.)

klaren Ueberblick über die Ausbildung und
den gewaltigen Apparat, der dazu erforderlich
iſt. Wer, vor allem Flieger und Unteroffi-
ziere, zur Flugzeugführerausbildung nach
Neu-Ruppin kommandiert iſt, hat bereits
ſeine militäriſche Ausbildung hinter ſich
und weiß daher, was es heißt, Soldat zu ſein.
Etwa 125 Flugzeuge ſtehen zur Ausbildung
zur Verfügung, um den im Fliegen noch völlig
un erfahrenen Soldaten von den Anfängen bis
zur vollendeten Fliegerkunſt durchzubilden.
Theorie und Praxis gehen Hand in Hand. Ein
Stab von Fluglehrern ſorgt für die praktiſche
Flugausbildung, eine Reihe von Lehrern be-
faßt ſich mit dem theoretiſchen Unterricht, wie
über Motorenkunde, Phyſik, Wetterkunde,
Navigation bis zur Peilung im Blindflug
uſw., und ſchließlich auch über Luftrecht. Be
ſonderer Wert wird auf die Ausbildung im
Funk gelegt.

An der Spitze der Schule ſteht ein Kom-
mandeur mit Stab. Jhm unterſtehen
Lehrgangsabteilung, Techniſcher Betrieb,
Werft, Prüfabteilung uſw. Die Flugſchüler
ſind in Schülerkompanien zuſammengefaßt.
Außerdem ſind noch Stabskomapnien vorhan-
den, welche das erforderliche Bodenperſonal
uſw. ſtellen. Die Schülerkompanien ſind in
Ausbildungsgruppen zu etwa 65 Mann ein-
geteilt. Der Dienſt beginnt in aller Frühe.
Bereits um 3.45 Uhr iſt Wecken, anſchließend
„Kaffeeholen“. Um 4.40 Uhr wird angetreten,
eingeteilt und mit der Startvorbereitung be-
gonnen. Um 5 Uhr wird die Wetterlage ge-
prüft und demgemäß von den Fluglehrern der
Flug eingeteilt. Bis 11 Uhr etwa wird ge-
flogen; bis um 11.30 Uhr ſind auch die letzten
von Ueberlandöflügen zurück Nach dem Mit
tageſſen haben die Flieger von 13 bis 15.30 Uhr
die wohlverdiente Mittagsruhe. Von 16 bis
17 Uhr findet der theoretiſche Unterricht ſtatt.

Abenöbrot gibt es von 18 bis 19 Uhr. Dann
iſt für eine ſolche Gruppe der Tag zu Ende.
Die Geſamtausbildung der Flugzeugführer
dauert etwa ein Jahr. Hierauf werden ſie zu
den Verbänden entlaſſen.

Die Flugſchüler in Neu-Ruppin wer-
den auf allen Flugzeugen vom Leichtflugzeug
bis zur dreimotorigen ſchweren Maſchine aus-
gebildet und müſſen jeweils eine beſtimmte
Kilometerzahl zurückgelegt und eine entſpre-
chende Anzahl von Flugſtunden abgeflogen
haben. Demgemäß haben ſie alle für die ent-
ſprechenden Flugzeugkategorien erforderlichen
Prüfungen abzulegen. Von einem beſtimm-
ten Ausbildungsgrad an wird im Kunſtflug
geſchult, und die Fortgeſchrittenen werden in
beſonderem Maße im Blind- und Nachtflug
ausgebildet.

Jſt die Ausbildung aber abgeſchloſſen,
dann muß von dieſem ſchönen Fleckchen Erde
Abſchied genommen werden. Die friſch aus-
gebildeten Flugzeugführer kommen zu den
Verbänden, um ihre Jagdöflug-zeuge dder Aufklärer zu ſteuern, und um
ihre Pflicht zu tun im Verbande ihrer Staf-
feln, die zur Verteidigung des deutſchen
Vaterlandes auserſehen ſind.

Die Wehrmacht der anderen
Türkei. Der Miniſterrat hat die vor

militäriſche Ausbildung von 500000 Kindern
beiderlei Gehlechts beſchloſſen und hierfür
die Errichtung einer Reihe von großen
Lagern angeordnet. Bei der Aushebung
werden ſpäter die Rekruten ein Zeugnis
über die Teilnahme an dieſer Ausbildung
vorlegen müſſen. Auch für das Hochſchul-
ſtudium iſt die Teilnahme an den vor-
militäriſchen Ausbildungskurſen unerläßlich.
Die Türkei hat allgemeine Wehrpflicht, und
zwar für Jnfanterie 18 Monate, für Kaval-
lerie 2 Jahre, für techniſche Truppen, Flug
weſen und Marine 3 Jahre. Die Bevölke-
rung zählt 13,6 Millionen Einwohner.

Rußland. Fünf Unteroffiziere unter-
nahmen einen Dauermarſch auf Skiern vom
Baikalſee nach Murmanfk. Siebrauchten 151 Tage bei Temperaturen, die
bis auf 60 Grad fielen.

Japan. Sieben Zerſtörer aus den Jahren
1916 und 1917, fünf U-Boote aus den Jahren
1919 bis 1921, ſowie der 7000 Tonnen große
Kreuzer „Niſhin“, der 1902 von Stapel lief,
wurden aus der Flottenliſte geſtrichen.

Polen hat zwei Zerſtörer von je 2200
Tonnen (alſo eigentlich kleine Kreuzer) bei
Samuel White and Co. in Cowes (England)
in Bau gegeben.

Polen-Japan. Die japaniſche „Miſubiſhi
Shaji Kaiſha“, Automobilfabriken in Tokio
und Kobe, lieferte 2000 „Datſun“ Klein-
kraftwagen für die polniſche Armee.

England. Jm Unterhauſe wurde auf eine
Anfrage erklärt, daß zur Zeit 15 ausländiſche
Offiziere in der britiſchen Armee komman-
diert wären: 4 chineſiſche, 3 ägyptiſche,
3 deutſche, 3 iraniſche, 1 japaniſcher,
1 ſchwediſcher. Zehn engliſche Offiziere ſeien
zu fremden Armeen kommandiert: 3 nach
Frankreich, 3 nach Deutſchland, 3 nach
Jtalien und einer nach Japan.

Oeſterreich. Nach engliſchen Preſſemel-
dungen führte Kapitän Boikow in Wien ein
automatiſch gelenktes Bombenflugzeug vor.
Es führte alle Manöver, Bombenabwurf und
Maſchinengewehrfeuer auf Signal vom
Boden her aus. Die Radioſtation war
bei dem Verſuch auf der Erde, ſoll aber auch
auf einem begleitenden Flugzeug unter-
gebracht werden können.

Volksgenoſſe, der du deinen Wald liebſt,
rauche und koche nicht im Walde ab, nur
zu leicht kann hierdurch ein Waldbrand
entſtehen!
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Dieſer Ueaberſchuß heragusgegebene „Verzeichnis der Märkte und Meſſen Berliner amtliche DevisenkurseJ 5,5 Millionen RM. zu erzielenBilanzen genehmigt ſoll verwendet werden zur Abdeckung von Schulden, im Deutſchen Reich im Jahre 1936*. Dem Verzeichnis u
J für Kleinwohnungsbauten, für erhöhte Ausgaben bei der Märkte und Meſſen im Deutſchen Reich iſt wie in vom 12. un

n der Sitzung des Verwaltungsrates der Ruhegehältern, für Inſtandſetzung von ſtädtiſchen Ge den Vorjahren eine Ueberſicht der Märkte und Meſſen TT Tr eän
re I rMitteldeutſchen Landesbank Girozentrale

für die Provinz Sachſen Thüringen und
Anhalt die am, Juli im Rathausſgalin Altenburg i. 7 ſtattfand und von
dem Verxbandsvorſitzenden v. Trotha ge-
leitet wurde, berichtete Generaldirektor
Schuſter iiber die allgemeine Wirtſchafts

bäuden uſw. Der Haushaltsvoranſchlag für 1935
ſchließt mit einem Fehlbetrag von 2,2 Millionen RM.
ab. Das ſtädtiſche Finanzamt wird bemüht ſein, auch
dieſn Fehlbetrag durch ſparſame Haushaltsführung zu
beſeitigen.

Verzeichnis der deutschen Märkte und Messen
im Jahre 1936.

angeſchloſſen die im Jahre 1936 in ver freien Stadt
Danzig, im Memeigebſet, in Holland, Luxemburg und
in der nördlichen Schweiz abgehalten werden.

Das Verzeichnis der Märkte und Meſſen beruht
auf amtlichen Unterkagen und ſoll den Kalender-
verlegern als zuverläſſige Unterlage bei der Her-
ſtellung ihrer Kalender dienen. Nach Erſcheinen des
Verzeichniſſes vorgenommene Aenderungen in den
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100ranz. Fran Do, 45 44 I a n. Pesetor 99, 90] 34.,05
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100) än. Kronen 54,5] 54, 100 o. Dinar] 5, 684 5,59

ri. Focudo. 15 11.,17ne r n e Jm Verlag für Sozialpolitik, Wirtſchaft und Terminen der Märkte und Meſſen werden in Nach 100 er. Schiſ. 48.05] 100935. Heſchäfte der Staliſtit, G. m. b. H., Berlin SW. 68, erſcheint im trägen veröfſentlicht, die den Beziehern des Haupt 90 n Penel I i00 an Gut 146. 905147. 005
Landesbank haben ſich weiter günſtig ent- 64. Jahrgang das jetzt vom Statiſtiſchen Reichsamt verzeichniſſes koſtenlos vom Verlag zugeſtellt werden-

Vrielü ihr e betragen im erſten enalbjahr iarden RM. gegen 4 Mil-Uarden in der gleichen Zeit des Vorjahres. t s v Wasserstände
Hinzu kommen noch die Umſätze der als reine o an eZweiganſtälten der Landesbank geführten drei er r e1 8 lens a immer roms la 2 ren i5 -222 7

r n die 900 Millionen RM. r zaetragen, ſo daß ſich die rer der lnt c c r n be U. 0,42 12 19 0,04 112Anſtalt im erſten Halbjahr 1995 auf 5,1 Mil 130000 Mann retteten 1934/35 Werte für 7 Millionen Mark ehe er

en erhöht haben. Die Fernüber- berweiſungen im Spargiroverkehr ſind gegen Reichsarbeitsführer Staatsſekretär Hierl Beamtenſtellen allein haben 10,45 Pro; ent, von rund rn Magdebureüber dem vergangenen Jahr üm etwa 400 000 kegt beſonderen Wert auf die Betätigung des 1800 Angeſtellten 15,33 Prozent Schwerbeſchädigie en t
Skück im Geſamtbetrage von 400 Millionen Arbeitsdienſtes im Kataſtrophenſchutz Von inne. Dieſe Zahlen beweiſen, das Reichsarbeits- daten u en. 2
Reichsmark geſtiegen und betragen rund welcher Bedeutung dieſe Betäligung iſt geht miniſterium, dein die Betreuung der Schwerbeſchädig- Aathenou 73 e
29 Milliarden RM. Die endgültigen Zahlen aus einer Bilanz hervor, die der Arbeits- en obliegt, mit gutem Beiſplel vorangegangen iſt. tlaveſberg l. 0 l Garchau. l
über die Bilanzſumme und die Einlagen führer in der Reichsleitung des Arbeits
werden demnächſt bekanntgegeben, auch hier iſt
mit einer erfreulichen Steigerung zu rechnen.

Die Sparkaſſen in der Provinz Sachſen,
Thüringen und Anhalt haben ſich an der
Sparkaſſenanleihe des Reiches mit insgeſamt
52 Millionen RM., alſo mit über 10 v. H.

dienſtes, Dr. Griebl, für das Rechnungsjahr
1934/35 aufgeſtellt hat und die im „Deutſchen
Arbeitsdienſt“ bekanntgegeben wird. Danach
wurde der Arbeitsdienſt in der Zeit vom
1. April 1934 bis 31. März 1935 nicht weniger
als 2333mal im Kataſtrophenſchutz eingeſetzt.

Getreides un Warenmärkte
8e8 G ſgmivetragen, beteiligt und den größten 131 540 Arbeitsmänner haben mitgeholfen, Getreidegroßmarkt zu Halle Wochenmarktpreise für Halle.

Dann ſich anf de bereits r Mit Rück Kataſtrophen zu verhüten, ihre Ausdehnung am 13. Juli 1935 Markt kleinhandeſspreise vom 13 juſt in Keſchespfennigen
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v gchi irsgingko d. Kaaus Nach einem eingehenden Vorkrag über die r m icherheit noch ſolgender ver n h 1038 020 rung un ten 29- e nen i
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Wunder der Natur
Von Alfred Mello, Dresden.

Die Natur gibt uns Menſchenkindern ſo
manches Rätſel auf, deſſen Löſung wir noch
vergeblich erwarten. Wir erleben aber auch in
den verſchiedenen Zonen des Weltalls Natur-
vorgänge, deren Ergründung uns erſt recht
von dem geheimnisvollen Walten im Reiche
der Natur Kunde gibt.

So verändert der Moratſee in der Schweiz
ſeine dunkle Färbung alle zehn Jahre in ein
leuchtendes Rot. Dieſe eigentümliche Natur-
erſcheinung rührt von einer winzigen Pflanze
her, die jedoch ſo klein iſt, daß man ſie ohne
Mikroſkop nicht erkennen kann.

Jm Golf von Mexiko liegt eine Jnſel, die
infolge von Ebbe und Flut ihre Färbung am
Tage ändert. Tritt Ebbe ein, ſo iſt der Strand
mit Millionen winziger purpurroter Schnecken
bedeckt. Sobald nun wieder die Flut eintritt
und von ihr der gelbe Meeresſand auf die am
Strande lagernden Schnecken geworfen wird,
dann glaubt man, das Meerwaſſer ſei mit
einer Unzahl von Goldfäden durchzogen.

Jn Amerika, in der Gegend des großen
Salzſees, ſind ſalzhaltige Regen nichts Selte-
nes. Wer in einen ſolchen Regen kommt, hat
noch außer der Näſſe an ſeinen Kleidern das
Vergnügen, den Kleiderſtoff, ſobald die Regen-
tropfen eingetrocknet ſind, mit lauter weißen
Tupfen beſprengt zu ſehen. Häuſerdächer und
Straßen ſehen nach einem ſolchen Regen wie
mit weißglänzendem Schnee überzogen aus.

Nicht minder eigentümlich iſt der an der
Küſte Norwegens entdeckte Magnetberg. Es
iſt ein ungefähr 5000 Meter langer Küſten-
ſtrich mit einer Bodenerhöhung von 20 Meter.
Dieſer iſt ſehr reich an Magneteiſenſtein.
Früher, ehe man den Magnetberg genauer
kannte, erzählten ſich die Seeleute Wunder-
dinge von ihm. Er ſollte die vorüberfahren-
den Schiffe anziehen, die bei ſtürmiſchem
Wetter an ſeinen Felſenriffen zerſchellen müß-
ten. Der Magnetberg iſt für die Schifffahrt
ganz ungefährlich, weil er nicht ſo reich mit
Magneteiſenſtein durchſetzt iſt, daß er eine

Mädchen

Im Segelflugzeug über dem Brocken
Der erſte Thermikflug im Harz gelang mik einem 5-ſtündigen Flug
Jn unſerer geſtrigen Ausgabe berichteten

wir bereits kurz über den gelungenen Segel-
flug über den Brocken. Wir erfahren dazu
noch folgende Einzelheiten:

Dem Fluglehrer der Flachland-Segelflieger-
ſchule in Wernigerode, Karl Müller aus
Stendal, gelang es am Donnerstag als
erſtem, den Brocken im Segelflug zu um-
kreiſen. Der Pilot war um 12 Uhr mittags
mit einer Rhön-Buſſard-DIL, 3 im Autoſtart
mit Umlenkrollen (Wernigeroder Methode)
aufgeſtiegen, hatte ſich in einer Höhe von
200 Meter ausgeklinkt und im Thermikflug
eine Höhe von 1900 Meter erreicht. Jn der
Mittagszeit zwiſchen 14 und 15 Uhr kreiſte der
Pilot etwa eine halbe Stunde lang 800 Meter
über dem Brocken. Dann zog das Segelflug-
zeug ſeine Kurven über Wernigerode ünd

landete nach einer Flugzeit von mehr als
fünf Stunden um 17.16 Uhr glatt auf. dem
Flugplatz. Fluglehrer Müller wurde bei der
Landung von ſeinen Segelfliegerkameraden
und ſeinen Schülern mit einem Strauß roter
Roſen empfangen.

Der unternehmungsfreudige Pilot, der erſt
vor 2 Tagen die Bedingungen für den Kunſt-
flugſchein für Segelflieger mit Loopings,
Turn- und Rückenfliegen in einer Höhe von
800 bis 1100 Meter erfüllt hatte, hat mit dieſem
Flug die Anwartſchaft auf das Leiſtungs-
ab zeichen für Segelflieger erworben, das
in Deutſchland bisher nur ſehr ſelten ver-
liehen worden iſt. Dieſer Flug über dem
Brocken iſt der erſte Thermikflug im Harz,
der nach den Methoden des Flachlandſtarts
ausgeführt wurde.

1

große Anziehungskraft ausüben könnte. Wohl
aber ruft er Störungen des Kompaſſes hervor.

Einen eiſernen Berg haben die Spanier vor
350 Jahren in Mexiko entdeckt, mit Gehalt von
68 Prozent reinem Eiſen, das ſich hervor-
ragend für Jnduſtriezwecke eignet.

Auch im Jnnern der Erde hat man ver-
ſchiedene Naturwunder entdeckt. So die größte
Eishöhle Europas bei der Schönbergalm am
Dachſteingebirge. Sie enthält Hallen von 200
Meter Länge und Eisgebilde von 12 Meter
Höhe.

Jn Texas gelangte man bei unterirdiſchen
Forſchungen an einen großen See im Erd-
innern, der den Beweis erbrachte, daß von den
Rocky Mountains große Waſſerſtröme unter
der Erde bis nach Texas gehen. Auch der ent-
deckte See wird von unterirdiſchen Quellen
geſpeiſt.

Klingende Luftſtrömungen kann man in
manchen Gebirgsſchluchten bei heftigem Sturm-

Mädchen Bückergeſelle

wind hören. Aber auch der Dünenſand klingt
gleich feinem Glas, wenn der Wind in be-
ſtimmten Strömungen darüber weht. Jn den
Sanöbergen der Wüſte ertönt dieſes dumpfe
Klingen gleich einem trompetenartigen Ton.
Die Neger ſprechen dannn von den „ſingenden
Bergen“.

Jn Dſcheipur in Jndien befindet ſich ein
aus leicht poröſen Steinen gebautes Haus. Da
bei gewiſſen Luftſtrömungen der Wind durch
dieſe Steinporen getrieben wird, ſo klingt es
wie Flötentöne, und die Jnder meinen, das
ſingende Haus ſei verzaubert.

Auch mehrfacher Echohall iſt in verſchiedenen
Länderſtrichen zu finden. So gibt es in den
Felſengebirgen von Adersbach und Wekelsdorf
ein ſiebenfaches Echo.

Man ſieht, es ſind auf Erden noch Natur-
wunder vorhanden. Klingt es nicht ebenfalls
wie ein Märchen, daß die Erde bei einer ein-
maligen Reiſe um die Sonne 934 Millionen
Kilometer zurücklegen muß?

Komplefte Küuu 4
6feilig mit Aufwaschtisch

156. 163. 174.
195. 219. 260.
Ehesfandsdarlehn werden
in Zahlung genommen

«Ji Coinh. Paul Sommer
Groſje Ulrichsfrahe 51 und

Grohe Ulrichstraße 36

G Kaffee-Automat O
(kon kurrenzloſe Neuheit) der in Büros
und Fabriken ſowie bei Behörden
koſtenlos aufgeſtellt wird, bietet

ſichere Exiſtenz in jeder Stadt
etwas Kapital erforderlich.
Zimmermann Co., Berlin W 35

Flottwellſtraße 1

(auß. Bauzw.) durch Zweckſparvertrag
von 200, bis 10000, RM. Monatl.
Rate von 0,82 auf 100, für Kauf v
Möbeln, Autos, Motorräder, Maſchinen
ete. Umſchuldg. von Hypoth. Koſtenl.
Auskunft durch:

ſauber, ehrlich und
fleißig, welch. Koch.
kann. zum 1. 8. für
Geſchäftshaushalt
geſucht. 30Mk., freie
Station. Beſte
Zeugniſſe verlangt
Bäckerei Klemm,

Halle Saale, Alter
Markt 5.

Stütze

Für 2-Perſonen-
Landhansh. tüch
tige im Kochen u.
Backen erfahrene
Stütze nicht unter
25 Jahren, m. gu-
ten Zeugniſſen, z.
15. 8. geſucht.

Frau Gertrud
Preller, Wehlitz
bei Schkeuditz,

Papierfabrik

Jungen
Wirtſchaftg

gehilfen

fleißig, ſaub., nicht
unter 20 Jahren,
ſofort oder ſpäter
geſucht. Bäckerei

Kaufmann, Kra-
nichfeld-Jlm/ Th.

Aelt. Kinder
mädchen

per ſofort od. ſpä
ter nach Schmal
kalden geſucht. An-
gebote mit Lohn
forderung unter F
785 Geſch.

Metallwaren
jeder Art fabriziert

und ändert um
„Nickel-Becker“

Halle (S.)
nur kleine Brau-

hausſtraße 11.

Kohlen
handlung

20 Jahre in einer
Hand, zu verkauf.
Angeb. unter „300

T Rundfunk
Leipzig, Sonntag, 14. Juli.

6.00: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Morgenfeier. Redner Pfarrer

Peuckert, Leipzig.
8.30: Tagesprogramm.
8.35: Sendepauſe.
3.50: Großer Preis von Deutſchland

1935 für Krafträder. Staffelfunk
vericht von der Rennſtrecke in

ohenſtein-Ernſtthal.v D. ewige Reich der Deutſchen.

Eine Feierſtunde.
10.00: Reichsſendung aus Hamburg

Deutſche Morgenſeier der HJ.
10.30: Sendepanuſe.
14.30: Mittagskonzert der Dresdner

Philharmonie.
Dazwiſchen: Greßer Preis von
Deutſchland 1935 für Krafträder.
Staffelfunkberichte aus Hohenſtein
Ernſtthal vom Rennen der kleinen
Klaſſe und Start der großen
Klaſſe.

14.00: Zeit und Wetter.
14.05: Deutſches Bauerntum: Brauch

itum und Sitte im Jahreslauf;
Ludwig Feichtenbeiner14. 25: Stande für das Landmädel:
Unſere Heimabende im Sommer
Liſelotte Haaſe.

Nachmittagskonzert des Leip
ziger Sinfonieorcheſters.
Dazwiſchen: Großer Preis von
Deutſchland 1935 für Kraſträder.
Staffelfunkberichte aus Hohenſte in
Ernſtthal vom Verlauf und Ende
des Rennens der großen Klaſſe.

x7.00: Zum Schumann Gedenkjabr
1935: Kammermuſtk, geſpiekt vom
RoſenStreichquartett.

47.40: Die Erſtbeſträgung des Matter
horns und anderer Berges Fritz

orn.
Aus Dresden Volkstümkliche

Muſik.
40: Jch ging durch einen gras
grünen Wald. Hörfolge von

Herrmann
7930: Sortfunk.
2000: Nationale Tänze. Es ſpien

das Leipziger Sinfonieorcheſter.
21.00: Von der Etſch bis an den

Belt. Das Orcheſter des Reichs
ſenders Hamburg.

2200: Nachrichten und Svworifunk
2220: Funkbericht vom Tenniskanp

um den Davispokal in Prag.
e. Aus Bitnchent Tat

21 Jahre alt, 6 J.
dauernd im Betrieb
ſucht bald. Stellung
wo derſelbe Ge
legenheit hat ſich
in der Konditorei
weiter auszubild.
Offert. unt. A1114
Geſch.

Wirtſchafts
gehilfe

welch. Pferde über
nimmt und zuver
läßig in allen Ar

120 Morgen Land
wirtſchaft geſucht.
Daſelbſt auch ein
Mädchen, welches
mit meiner Frau
alle vorkommend.
Arbeiten verrichtet
evtl. auch melken
verſteht, geſucht.
Familienanſchluß.
Alfred Dietzel, Kl.
Kamsdorſ ü. Saal
feld-Saale.

beiten iſt für eine 2

25
Speiserim. Büfetts

stehen Ihnen zur
Auswahl!

Modernes Büfoett
140 brt. nur 85. M.
Auszugtische

m. rund. Ecken 32.- M.

Polsterstühlo
8. M.

Anklieideschrk,
140 brt. mit Wäsche-

ſach 68. M.
BRottsetelien

8. 23. 15.
moderne Frisior-
kommoden mit
3teil. Spiegel 68. M.
Möbel -Philip
Gr. Ulrichstraße 27
Kl. Ulrichstraße 14
Zahlungserleichterg.

Ehestandsdarlehn.

Leere Räume

Einfamilien
haus mit
Garten

(Bad Sachſa) für
penſionierten Be
amten paſſend zum
1. Okt. zu vermiet.
oder zu verkaufen
Off. R 5609 Feſch“

2 Familien
oder 3 Familien
haus mit Garten
geſ. Nur ausführl.
Angebote von gut.
Obj ekten m. Preis

unt. D 8775 Geſch.
Gutmöb. Wohg
und Schlafzimmer
an 1 oder 2 Herren
zu vermieten. Zu
erfragen Geſch.
ca. 1800 Mk.

von Selbſtg. gegen
10 fache Sicherheit
evtl. 1 Hypoth. ſof.
geſucht. Zuſchriften

Kolonial u.

Gemiſchtw.
Grundſtück

auf öem Lande m.
elektr. Wäſcherolle,
Garten, kraukh. zu
verkaufen. Erfor-
derlich 10 000 Mk.
Gute Exiſtenz. An-
gebote unt. R 5610
Geſchäftsſtelle.

Bäücker,

30 Jahre alt, led.,
ſucht zwecks bald.
Heirat tücht. Ge
ſchäftsfräulein mit
etwas Vermögen in
Pachtbäckerei. Evtl.
Heirat meinerſeits
in Bäckerei nicht
ausgeſchloſſeu. Zu-
ſchriften mit Bild
u. T 7238 Geſch.

Vernickeln,
und ſonſtige
Metallveredlungen

in Leung,
f.Werkſtatt Scheune

Wohnung
oder Verwalter poſtlagernd“, Bad 2 Zimmer u. Küche Lagerplatz mit
ſtellt ſofort ein Frankenhauſen. zum 1. Aug. geſ. Wohnung ſofort zu
Zietſch, Cursdorf, Off. unter C 1548vermieten. Offert.Stat. Schkeuditz s e. unter C1547 Geſch.

unter C 2584 Geſch.

Eſel
verkauft. Lotzmann] hausſtraße 1
Halle (Saale), Gr.

„Nickel-Becker“
Halle (S.)

nur Kleine Brau-

Brunnenſtraße 45. 2227227

Seipzig, Montag, 15. Juli.

5.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.15: Aus Frankfurt: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
3.20: Zum Bach Jahr 1935: Bach

Lieder aus dem Schemelliſchen Ge
ſangbuch 1736.

8.25: Fröhliche Muſik am Morgen
9.00: Sendepauſe.
9.55: Wochenbericht von der Mittel

deutſchen Börſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten und Tages
programm.

10.15: Sendepauſe.
10.50: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Hannover: Schloßkonzert.

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Wetter
und Nachrichten.

/4.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00: Kunſtbericht.
15. 15: Sendepanſe.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.60: Zum Schumann-Gedenkjahr

1935: Selten geſpielte Werke von
Robert Schumann.

16.30: Geheimnis atmet aus dem
Stein. Dichteriſche Schau deutſcher
Landſchaft von Dr. Kurt Richter.

16.50: Zeit, Wetter, Mitteldeutſche

r Aus RioJaneiro: Braſilianiſche Wirt
ſchaftsnachrichten.

17.00: Aus Stuttgart: Nachmittags
konzert des Rundfunkorcheſters.

18.30: Friedrich der Große als Volks-
wirt; Dr. Felix Boesler.

16.50: Die Dezimeterwelke, eine neue
Entdeckung? Von Dipl.«Jng.
Dominik.

19.00: Aus Halle: Singt und lacht
mit uns! HJ.-Sing- und Spiel-
ſchar des Gebietes Mittelland.

20.00: Nachrichten.
20.10: Aus Dresden: Militärkonzert.

Es ſpielt das Trompeterkorps des
Reiter Regiments Dresden.

21.00: „Sommerſonne Ferien
wonne.“ Eine luſtige Hörfolge
für Verreiſte und Daheim-
gebliebene von Erwin Mbrecht.

22. 10: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Aus Breslau: Abendkonzert

der Orcheſtergemeinſchaft der
DHandesmuſitkerſchaft Schleſten

Kö., Sonntag, 14. Juw.

6.00: Aus Hamburg: Hafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle.
9.00: Deutſche Feierſtunde.
9.45: Deutſches Volk Deutſche

Luftfahrt.
10.00: Aus Hamburg: Morgenfeiex

der Hitlerjugend.
10.30: Phantaſien auf der Wurlitzer

Orgel.
11.00: „Das Jahr und die Land

ſchaft.“ Gedichte von Walter
Richter Ruhland.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Jodler und Juchzer Volks-

ſänger und Volksinſtrumente von
Schallplatten. (Aufnahme der
Reichsrundfunkgeſellſchaft.)

12.00: Allerlei von zwölf bis zwer!
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche
(4.00: Kinderfunkſpiele: Die Wurzel-

prinzeſſin. Nach dem Märchen
von Reinick für den Funk bearbei-
tet von Jrmtraut Hugin.

14.30: Tanz und Unterhaltung aus
Jtalien, Ungarn, Dänemark und
Polen.

(5.30: Stunde des Landes. Befſen-
tanz und Kälberſchwanz. Bauern-
lieder und Bauerntänze aus 200
Jahren.

16.00: Muſik im Freien.
18.00: Stunde der Auslandsdeut-

ſchen. Die Schwäbiſche Türkei.
Hörfolge mit Muſik in vier Teilen
von Ella Triebnigg-Pirkhert.

18.30: Bunte Reihe: Blasmuſik,
Geigenklang u. fröhlicher Geſang.
Aufnahme vom großen Volktsfeſi
„Kraft durch Freude“ in Drep-
tow am 30. Juni.

19.30: Deutſchland Sportecho.
20.00: Leichtes Herz und froher

Sinn. Ein Wetiſtreit um den
Sieg des Lachens und der fröh-
lichen Laune.

22.00: Wetter-, Tages und Sport-
nachrichten. Anſchließend
Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmufk.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz

Robert Gaden fpielt
Kö., Montag, 15. Juli.

6.00: Guten MWorgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenfpiel, Tagesſpruch und

Choral.
6.052 Funkaghmnaßert

6. 15: Frohliche Morgenmuſtt mir
Otto Dobrindt und Georg Erich
Schmidt. Dazwiſchen um 7.00:
Nachrichten des Drahtl. Dienſtes.

3.20: Morgenſtändchen für die Haus-
frau.

9.00: Sperrzeit.
9.40: Sendepauſe.
10.15: Aus Köln: Der junge Beet-

hoven. Beſuch im Schulhaus des
Meiſters in Bonn,

10.50: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Hauswirtſchaft Volkswirt

ſchaft.
.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Glück im Schweine-
ſtall. Walter Wowra.,
Anſchließend: Wetterbericht.

42.00: Muſik zum Mittag. Otto
Dobrindt ſpielt.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte,.

13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00:. Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.10: Werkſtunde für die Jugend.
15.35: Fürs Jungvolk. Wir lefen am

Lagerfeueri Martin Jank.
16.00: Muſik im Freien.
17.30: Eines Kupferſchmiedes Hand

werk und er Szenen von
Friedrich Hedler.18.00: Paul Juon, Tanzrhythmen für
zwei Klaviere. Walter Schütt,
Fridericiana, Zyklus für Bariton.

18.30: Wer iſt wer Was iſt was
18.40: Dreimal Afrika. Sporiflieger

Karl Schwabe ſpricht.
18.50: Die Dezimeterwelle, eine neue

Entdeckung; Hans Dominik.
19.00: Und jetzt iſt Feierabend!

Klingende Vandſchaft Das
Große Orcheſter des Deutſchland
ſenders.

19.45: Deutſchlandecho.
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetiter-

bericht und De vrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Tänze und Serenaden. Das
Kammerorcheſrer des Deutſchland
ſenders.

21.15: „Der Schmied.“ Ein Hörſpiel
aus dem Arbeiterleben von
Alfred Manns.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten,
Anſchließend: Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22. 45 Seewetterbericht

Selbſtinſerent
Lehrer, anfang 30,
evang., in gehob.
Stellung i. bekann-
ter Badeſtadt, ſtatt
liche Erſcheinung,
Haus, Auto vor-
handen, ſchulden-
frei, wünſcht ein-
fache Lebenskame-
radin in entſpre-
chend. Verhältniſ-
ſen. Zuneigung
entſcheidet. Zu-
ſchriften auch vom
Land erwünſcht.
Verſchwiegenheit

Ehrenſache. Zu
ſchriften unter F
784 Geſch.

Steuerfreies
Motorrad, 200 bis
500 cem, gegen
Barzahlung zu
kaufen geſucht. Off.
unt. D 8785 Geſch.

Neu und
gebraucht

gebrauchte:
Stühle v. 2. an
Küchen v. 25.- an
Schlatz. v. 160. an
Auszuqgt. v. 20. an
Speſser. v. ſ180.- an

Chaisel. V. 18.- an

v. 7ertikos, Spiegel,
Schreibſische

Neue Möbel in
grohjer Auswahl.
Bedarfs dec ungsscheine

am Franckeplatz

zu verkaufen:
2Bettſtellen m. Ma-
tratze, 1 Waſchtiſch,
2Nachttiſche, 1Sofa
1 Korbtiſch, 1 Seſſel
1 Hocker. Weißen-
felſer Str. 3 III.
Möbl. Wohn-
u. Schlafzimm.
zum 1. Auguſt 1935
an einzelnen Herrn
zu vermieten.
Weißenf. Str. 19, J

Feldplan

ca. 500 qm, an
Straße gelegen, als
Lagerplatz lang
jährig zum Herbſt
zu pachten geſucht
(evtl. ſpäter Kauf).
Preisofferte erbet.
unt. C 1549 Geſch.

Vergeſſen

Gie nicht

vor Jhrer Abreiſe
dasTageblatt nach

ſenden zu laſſen
Sie verleben Jhren
Urlaub mit der Hei
mat,
Jhre beliebte Hei-
matzeitung nicht zu
miſſen brauchen.
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Obſt und Gemüſe
Volkswirtſchaft in der Küche.

Schade, daß man nicht alles auf einmal
genießen kann, denn es gibt jetzt ſo viele
herrliche Dinge auf dem Markt, die locken!
Da wollen wir es klug beginnen und lang-
ſam alles hintereinander verſuchen,

Der Obſtmarkt wird von Tag zu Tag
reicher mit einheimiſchen Früchten verſorgt.
Für die Feinſchmecker ſtehen die duftenden
Walderöbeeren bereit; mit Zucker, mit
Schlagſahne und als Kuchenbelag ſind ſie
gleich köſtlich. Es iſt bedauerlich, daß man
ſie nicht vorteilhaft haltbar machen kann im
Gegenſatz zu den Ananas-Eröbeeren, die jetzt
angeboten werden. Dieſe ſind preiswerter,
ausgiebiger, und gut einzukochen. Beſonders
ſchön bleiben ſie, wenn man ſie mit etwas
Zucker verſetzt; dann behalten ſie ihre leuch-
tende Farbe. Die Ernte der deutſchen
Kirſchen hat voll eingeſetzt; es gibt ſehr ſüße
Herz- und Schwarzkirſchen und die aroma-
tiſchen Weichſeln oder Sauerkirſchen. Auch
grüne Stachelbeeren zum Marmeladekochen
ſind ſchon da. Rhabarber iſt erſtaunlich
billig; mit Kirſchen zuſammen ver-
kocht, gibt er ein beſonders feines Kompott,.

Der Gemüſemarkt bietet gleichfaßs
reiche Auswahl; er zeigt den deutſchen Haus-
frauen ſo recht, wie zufrieden ſie mit dem
ſein können, was die eigene Scholle bringt.
Die ſommerliche Fülle ſoll aber nicht nur
verwöhnen, ſondern vor allem zur Zufrie-
denheit erziehen; ſie ſoll zeigen, wie über-
flüſſig die Begierde nach fremdländiſchen
Genüſſen iſt. Dann ſoll ſie aber auch lehren,
den Ueberfluß ſo zu verteilen, daß
der ärmere Winter noch einen Gewinn davon
hat. Kurz: wir wollen uns auf das Halt-
barmachen der Sommerfrüchte und Sommer-
gemüſe verlegen, denn die hausfrauliche
Arbeit, die das Einmachen verurſacht, koſtet
faſt nichts, hilft aber Volksvermögen er-
ſparen. Selbſtverſtändlich ſoll die induſtrielle
Konſervierung durch ſie nicht eingeſchränkt,
ſondern unterſtützt -verden.

GottesdienſtAnzeigen.

IMerſeburg Stadt
Sonntag, den 14. Juli 1935.

Es predigen
Dom: 10 Uhr, Pfarrer Ziehen. Dommädchen-

in der Herberge zurbund: Freitag, 20 Uhr,
Heimat.

Stadt: 10 Uhr, Paſtor Riem. Ev. Mäöchen-
bund St. Maximi: Mittwoch, 20 Uhr, Ver-
ſammlung, An der Geiſel 5, Paſtor Riem.

Altenburg: Der Gottesdienſt fällt aus. Mitt-
woch, 20 Uhr, Zuſammenkunft der jungen Mäd-
chen, in der Herberge Zur Heimat.

Neumarkt: 10 Uhr, eand. theol. Gräfenſtein.
Chriſtkapelle: 10 Uhr, Gottesdienſt,

Probſt.

Merſeburg- Land
Collenbey: 8,30 Uhr, Gottesdienſt mit Abend-

mahl, Paſtor Heil.
Schkopau: 11 Uhr, Gottesdienſt mit Abendmahl,

Paſtor v.

wenn Sie

Paſtor Heil.
Leuna: (Friedenskirche)

Pfarrer Lange.
(Gnadenkirche) 9,30 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor
Lange. 10,45 Uhr, Kindergottesdienſt.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde, Pfarrer Lange.

Zſcherben: 8 Uhr, Gottesdienſt. Montag,
7,30 Uhr, Erntebetſtunde.

Kötzſchen: 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr, Kinder-
gottesdienſt. Montag, 6,30 Uhr, Erntebetſtunde.

Atzendorf: S Uhr, Gottesdienſt. 9 Uhr, Kinder-
gottesdienſt. WMontag, 6 Uhr, Erntebetſtunde.

Beuſa: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Beuna: S Uhr, Predigtgottesdienſt, in Nieder
beung. 10 Uhr, Gottesdienſt in Oberbeung.
11 Uhr, Kindergottesdienſt.

Großkayna: St. Petrus (St. Anna): 8,30 Uhr,
Gottesdienſt.
St. Nikolaus: 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Katholiſche Gemeinde
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe, 10 Uhr, Hochamt.

20 Uhr, Andacht.

8 Uhr, Gottesdienſt,

Pidagogſun hat
Adolf Wedel Schule, Bad Blankenburg (Thür. Wald)

kauft ben unseren [NSerenten

130. Raſtbiut- auhton

Königsberg Pr.
(Messegeländeſ

am 18. Fest 7935
von Kalfblutarbeitspferden ſErmländer], Ein- und Zwei-

jährigen und Kaſfblutabsatzfohlen.
e ittolge: 10 Vhr Vortühruns, Musterung undPrämüierung, ca. 11.30 Uhr: Auktionsbeginn.

A. Stufdach für chwere Arbeitspferde E. J.

Königsbeng Pr., Schubertstr. 15.

Schülerh., OII-Reife a. d. Anſt. Grundſch. Proſp

tion
heiß
ſchar
grun
Syſt
fehli
Konſ

Kei

gang
wied
einzu
Teil
perſ
habt
noch
leute
leide
wird
Tat
Tatſ
Loka
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Um der Sauberkeit willen
Ein Bürgermeiſter zog die Konſequenzen.

Der zweite Bürgermeiſter der Stadt
Saalfeld iſt in Anerkennung der Diſzi-
plin, die die NSDAP von ihren Mitgliedern
fordert, unter freiwilligem Verzicht auf alle
Rechte aus ſeiner Beamtenſtellung aus dem
Dienſte der Stadtverwaltung geſchieden,

Dieſe Verzichterklärung begründet der
Ortsgruppenleiter der NSDAP und Erſte
Bürgermeiſter von Saalſeld in einer länge-
ren Erklärung an die Preſſe. Die Urſache
dieſeg freiwilligen Verzichts, ſo heißt es dort,
wurden ohne Verſchweigen weſentlicher Tat-
ſachen bekanntgegeben, Der zweite Bürger-
meiſter habe im Jahre 1934, in dem er das
Amt des Erſten Bürgermetſters in Stellver-
tretung ausübte, ſeine Amtspflichten verletzt.
Als Nationalſozialiſt und zumal als einer
der erſten Kämpfer hätte ſich der Bürger-
meiſter bewußt ſein müſſen, daß ſein Ver-
halten und ſeine Amtsführung nach jeder
Seite ohne Tadel und als Vorbild zu wirken
hatte. Das Vertrauen des Volkes zur Partei,
zur Staatsführung und zur Führung der
Kommunalkörper ſei ein koſtbares, unerſetz-
bares Gut. das ſorgfältig gehütet werden
müſſe.

Dieſes Vertrauen unbedingt zu erhalten,
ſei weiter eine eiſerne Notwendigkeit und eine
Pflicht höchſten Gebots. Wie unerbittlich aber
die Partei dieſen koſtbaren Schatz zu ſten
bereit ſei, das beweiſe die ſchnelle und ent-
ſchiedene Bereinigung des Falles. „Der Na-
tionalſozialismug und ſeine Männer“, ſo
heißt es weiter, „denken und handeln in
ſcharfer Erkenntnis ihrer Verantwortung
grundſätzlich anders als die Männer der
Syſtem-Zeit, oeren Vertreter ſolcher Ver-
fehlungen und Verſäumniſſe wegen niemals
Konſequenzen zu befürchten hatten.“
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Keine Damenbedienung in Thüringen
Aufruf des Gaufacharuppenwalters

„Gaſtſtätten“.
Der Gaufachgruppenwalter. „Gaſtſtätten“

für Thüringen erläßt einen Aufruf, in dem es
u. a. heißt: Für das ganze Land Thüringen
kann geſagt werden, daß die weibliche Bedie-
nung keine übliche Sitte iſt und auch nicht
werden darf. An dieſer Tatſache ändert guch
der Umſtand nichts, daß in Oſt- und Süd-
thüringen noch ſehr viele Lokale vorhanden
ſind, die weibliches Perſonal beſchäftigen. Die
Nähe Sachſens, wo die weiblichen Bedienungs-
kräfte leider noch ſehr ſtark vertreten ſind,
bringt dieſe bedauerliche Tatſache mit ſich;
ebenſo im Weſten dos benachbarte Bayern.
Die noch vorhandene ſteuerliche Belaſtung des
Gaſtſtättengewerbes bzw. ſchlechter Geſchäfts-
gang veranlaßte viele Wirte, um das Geſchäft
wieder zu beleben, weibliche Bedienungskräfte
ein zuſtellen. Dieſe Kräfte wurden jedoch zum

Teil in Lokalen angeſtellt, die nie Bedienungs-
perſonal männlicher noch weiblicher Art ge-
habt hatten. Sehr häufig fann man dann auch
noch feſtſtellen, daß dieſe Wirte als Nichtfach-
leute in das Gewerbe gekommen ſind. Der
leider ſehr oft angewandte Satz: „Wer nichts
wird, wird Wirt“, kann hier ſehr häufig als
Tatſache betrachtet werden. Es iſt leider
Tatſache, daß 40 Prozent der vorhandenen
Lokale nicht lebensfähig ſind und nur noch eine
befriſtete Lebensdauer haben.

Sogenannte Haustöchter, Stiitzen, Wirt-
ſchafterinnen, nicht gelernte Büfettfräuleins
und alles andere ohne poſitive Bezeichnung im
Gewerbe arbeitende Bedienungsperſonal haben
zum Beſten der Geſamtheit zu verſchwinden.
Weihliche Bedienungskräfte, die zu Schüitzen
feſten uſw. von anderen Städten aus heran-
geholt werden, obwohl am Platze noch männ-
liche Kollegen arbeitslos ſind, ſind ebenfalls
nicht mehr zeitgemäß. Lokale, die ſich nur
halten können, weil alle paar Wochen ein
neues Mädchen die Gäſte bedient, ſollten aus
Rückſicht auf das anſtändige Gewerbe ge-
ſchloſſen werden oder eine andere Bezeich-
nung bekommen. Die ſogenannte „Damen-
bedienung“ hat aus Thüringen zu ver
ſchwinden.

Leichtſinniger Roſthrafwurſlverkäufer
Er goß Spiritus auf glühende Kohlen.
In Reinsdorf bei Heldrungen irng ſich ein

Fall kaum alauhblichen Leichtſinns zu. Ein
Roſtbratwurſtverkäufer ſchüttete, um das
ſchwach brennende Holzkohlenfeuer zu ent-
fachen, Spiritus auf die glihenden Kohlen.
Jm Augenblick ſchoß eine rieſige Stichflamme
aus dem Roſt heraus und fuhr dem in der
Nähe ſtehenden 1ßiährjgen Kurt Zirkel ins
Geſicht. Der Unglückliche erlitt ſchmere Ver-
brennungen. Sanitäter leiſteten die erſte
Hilfe.

Landjugend-Sporttag auf der Huysburg.
Die Hitlerjugend veranſtaltet am kommen-

den Sonntag auf der Huysburg bei Halber-
ſtadt in Verbindung mit BöM und Kreis-
bauernſchaft einen Landjugend-Sporttag, der
vor allem die nicht organiſierten Jugend-
lichen des Reichsnährſtandes erfaſſen ſoll.
Leichtathletiſche Uebungen ſollen zeigen, daß
auch ohne beſondere Turngeräte eine ſport-
liche Ausbildung der Landjugend möglich iſt.
Fernſtraße um Kemberg für den Verkehr frei.

Die große Fernverkehrsſtraße Nr. 2 von
Leipzig über Wittenberg nach Berlin, die
auf ihrem Verlauf quer durch die Dübener
Heide führt, hat nunmehr durch die ſoeben

u geſtellte und für den Verkehr frei
gegebene Umgehungöéſtraße bei Kemberg eine
nicht zu unterſchätzende Neuerung und Ver-
kehrsverbeſſerung erfahren. Auf dieſe Weiſe
iſt die Stadt Kemberg vollkommen aus dem
Verkehr hergausgenommen, wodurch für den
Kraftfahrer weſentliche Vorteile erwachſen
und die Verkehrsſicherheit ſowohl auf der
nenen Straße als auch in der Stadt ſelbſt
größer geworden iſt,
Goldene Hochzeit.

Wimmelburg. Das Feſt der Goldenen
Hochzeit feierte kürzlich das Ehepaar Karl
und Chriſtiane Hoffmann aus Wimmel-
burg bei Eisleben.

Ein Wort wird geſucht.
Der Verein „Silentarium e. V.“, der neu-

artige, lärmfreie Wohnſtätten und vollkom-
men ſtille Altersheime ſchaffen will, orrau-
ſtaltet ein Preisausſchreiben zur Gewignnung
eines guten und treffenden deutſchen Wortes
für die von ihm geplanten „Silentarien“, ſtille
Gärten, Heime der Stille. Als Preiſe ſtehen
1000 RM. zur Verfügung. An dem Preisan e
ſchreiben kann ſich jeder deutſche Volkägenoſſ
beteiligen. Die Einſendungsfriſt läuft bis
31. Dezember 1935. Die Bedingungen eece
Ausſchreibens ſind erhältlich durch en Ver-
einsvorſitzenden, Oberſtudiendirektor i. R. Dr.
J. Prüfer, Bad Blankenburg (Thüringen).

Auedlinburger „Schloßkrug“ eröffnet
Altdeutſche Pflanzenwelt und byzantiniſche Blumen im Schloßgarken
Als 1928 das Quedlinburger Schloß, deſſen

angrenzende Domgruft die Weh ſrate des
erſten deutſchen Königs Heinrichs l. iſt, nach
langem Kampfe aus dem Beſitz des Staagtes,
der nichts für die Erhaltung getan, in den
Beſttz der Stadt überging, kam dank der zähen
Energie einiger velpathetſte Männer
eine neue Epoche für dieſen Wallfahrtsort
deutſcher Nation im Herzland deutſcher Ge-
ſchichte und Kultur herauf. Bürgermeiſter
Beisly erhielt die Erlaubnis einer Schloß-
lotterie, die 60 000 RM. für die Wiederher-
ſtellung und Schaffung eines Heimatmuſeums
unter Leitung von Muſeumsleiter Schirwitz
brachte, wie wir es in dieſer vorbildlichen und
anſchaulichen Schönheit und Zweckmäßigkeit
nicht zum zweiten Male in deutſchen Mittel-
ſtädten haben.

Eine zweite Lotterieſpende von 24 000 RM.
gab die Möglichkeit, die prächtigen Garten-
terraſſen mit ihrem weiten Rundblick auf das
Giebel- und Kirchturmgewirr der alten nieder-
ſächſiſchen Stadt, ihrer weltberühmten Blumen-
aue und die grünen burgenbeſetzten Wald-
höhen des Oſtharzer Ramberggebietes bis hin
zum Brocken nach den Plänen des Garten-
architekten Volkhammer zu geſtalten. Hier
feiert die altdeutſche Pflanzenwelt der Bur-
gen- und Kloſtergärten eine Vermählung mit
der byzantiſchen des Mittelmeerraumes. Saß
doch hier oben auf dem Quedlinburger Schloß
einſt die griechiſche Kaiſerin Theophano als
Verweſerin des jungen geeinten Reiches deut-
ſcher Nation, während die Herrſcher auf
Römerzügen fern weilten.

Und nun ging man auch an die Wieder-
herſtellung der neu entdeckten echten gotiſchen
Räume, eines vorſpringenden Anbaues, der
urſprünglich für die Dekaniſſinnen und Kano-
niſſinnen um 1500 von der Aebtiſſin Hedwig
von Sachſen errichtet war. Man fand alte
otiſche Türen, alte gotiſche Decken, die mith-
am abgefangen werden mußten, und unter

ſiebenfachem Kalkbewurf kamen alte Barock-
malereien zum Vorſchein, als die Räume dem
Stiftshauptmann als Wohnung dienten. Und
im 19. Jahrhundert wurden die Räume
Kleiderkammer des 7. ſchweren Landwehr-
reiterregiments, deſſen blaue Uniform mit
gelbem Kragen Bismarck als Chef trug, Dieſer
wunderbaren zur wüſten Rumpelkammer ge-
wordenen Stätte nahm ſich liebevoll Bau-
meiſter Otto Becker an. Gemeinſam mit Mu-
ſeumsleiter Schirwitz, Bürgermeiſter Beisly
und dem Archivleiter Direktor Dr. Lorenz ge-
lang hier die Wiederherſtellung und ſtilechte
Ausgeſtaltung gotiſcher Räume, die nun am
Sonnabend, dem 13. Juli, als Schloßkrug am
Dom der Oeffentlichkeit und den Tauſenden
von Beſuchern von Schloß und Dom über-
geben werden. Eine Anſtrahlung des Schloſſes
wird den Zauber dieſer Stätte unterſtreichen.
Deutſchland iſt um eine köſtliche Sehens-
würdigkeit reicher. Dt.

Straßenſperren

Nach Mitteilung des DDAC. Gau 18
Mitte ſind in der Woche vom 14. bis 20. Juli
folgende Straßen im Gaugebiet ganzſeitig
geſperrt: Herzberg--Luckau. Sperre von
Hohenbuko bis Luckau bis 21. 7. Uml. von
Hohenbuko über Lebuſa--Dahme nach Luckau.
Mehrweg 13,9 km. Koberhain--Falkenhain
Sperr im Ort Koberhain. Uml. Schildau-
Falkenhain. Mehrweg ca. 6 Km. Deſſau
Leipzig Sperre von Holzweißig bis Delitzſch
bis 30. 7. Uml. über Holzweißig-- Brehna
Delitzſch. Mehrweg ea. 9 km. Magdeburg
Deſſau Sperre von Zerbſt bis Roßlau b. a. w.
Uml. Zerbſt--Steutz--Neeken--Rodleben--
Roßlau. Mehrweg ca. 9 km. Weſterhauſen--
Warnſtedt Sperre bis 20. 7. Uml. über
Quedlinburg. Mehrweg 7,5 km. Thale--
Roßtrappe Sperre bis 1. 11. Uml. Timm-
rode--Wienrode. Mehrweg 15 km. Mägde-
ſprung--Harzgerode Sperre bis 4. 8. an
Werktagen. Uml. über Alexisbad. Mehrweg
3 km. Stapelburg--Vienenburg. Stapel-
Hurg--Appenrode bis 24. 8. Uml. über
Schauen. Mehrweg 11,3 km. Könnern
Aſchersleben Sperre im Ort Schackſtedt bis
30. 7,. Uml. Alsleben-- Sandersleben
Aſchersleben. Mehrweg 3,5 km. Eisleben
Aſchersleben Sperre von Walbeck bis Quen-
ſtedt bis 20. 7. Uml. Kloſtermansfeld--Leim-
bach--Großörner. Mehrweg 4,4 km. Königs-
born--Cübs Sperre beim Bahnhof Königs
born b. a. w. Uml. über Altkönigsborn.
Neundorf--Warmsdorf Sperre bis 15. 8.
Uml. Staßfurt--Rathmannsdorf--Leopolds
hall-Güſten. Mehrweg 3,5 km. Hinden-
burg-Abzweigung Sperre bis 27. 7. Uml.

Gr. Ellingen--Arneburg. Mehrweg 4 km.,
Görtzke--Grüningen Sperre von Wollin bis
Grüningen wegen Autobahnban b. a. w.
Uml. neben der Fahrbahn. Gropendorfe-
Nordgermersleben Sperrung wegen Auto-
bahnbau von Gropendorf bis zur Haupt-
ſtraße Magdeburg--Helmſtedt b. a. w.
Altranſtädt--Kötzſchan Sperre wegen Auto-
bahnbau b, a. w. Halbſeitige Straßenſper-
ren ſowie weitere Totalſperren innerhalb des
Reichsgebiets zu erfragen in der Geſchäfts-
ſtelle des DDAC Gau 1 Mitte Halle, Uni-
verſitätsring 3, Tel. 290,53.

Oberführer Ernſt nach Pommern verſetzt.
Oberführer Ernſt, der frühere Führer der

Brigade 38 Halle, der ſeit einigen Wochen
mit der Führung der Brigade 37 Witten-
berg beauftragt war, iſt nach Labes in
Pommern verſetzt worden, wo er die Brigade
108 übernimmt. Sein Nachfolger in Witten-
berg iſt Standartenführer Richard Schicke, ein
alter Soldat und Kämpfer Adolf Hitlers.
Der Bewegung gehört er ſeit 1922 an. Er
führte in den letzten Jahren nacheinander
die Standarten 93 (Deſſau), 67 (Kleinwanz-
leben) und die Brigaden 138 (Merſeburg),
39 (Deſſau) und 197 (Magdeburg).

us-Franenſchaſt in Front
Hilfsdienſt im Kataſtrophengebiet.

Von der Kreisleitung der NS-Frauenſchait
in Wittenberg wurde gleich nach dem Unglück
in Reinsdorf ein freiwilliger Vandhilfedienſt
eingerichtet. Täglich fuhren 68 Frauen ron
Wittenberg nach Braunsdorf zur Feldarbeit
und zur Haushilfe. Etwas mißtrauiſch ſind
dieſe Stadtfrauen von den Landleuten zuerſt
aufgenommen worden. Abex nachdem ſie ihre
Stadtkleidung mit einem Arbeitskleid und
mit Kopftuch und Holzpantinen vertauſcht
hatten und dann auch noch Hacke und Harke
ſachkundig anzufaſſen wußten, hatten ſie bei
ihnen gewonnen. Jn 65 Tagewerken haben
die Frauen alle die Arbeiten erledigt, die am
dringlichſten waren. Sie haben, wenn auch
der Rücken von der ungewohnten Arbeit
ſchmerzte und die Hände Blafen bekamen den
Braunsdorfern geholfen, ieden Tag von an-
deren Frauenſchaſtsmitgliedern abgelöſt. Da-
bei halfen noch 15 Mädchen vom Arbeitsdienſt-
lager Senſt mit, um deren Unterſtützung die
Frauen gebeten hatten. Und alle, die dabei
ſein durften, kehrten mit dem beglückenden
Gefühle nach Wittenberg zurück, als Glieder
der nationalſozialiſtiſchen Volksgemeinſchaft
ihre Pflicht an den von dem Unglück be-
troffenen Volksgenoſſen getan zu haben. Auch
heute noch wird die Hilfe der NS-Frauen-
ſchaft gern geſehen. Für 250 Notſtandsarbeiter
wird in Reinsdorf in einer Feldküche gekocht.
Dazu müſſen Gemiliſe und Kartoffeln vor-
gerichtet werden, das fertige Eſſen muß in
Kannen vbig nach Braunsdorf zur Ausgabe
ausgetragen werden, Ueberall greifen die
NS- Frauen helfend zu. Und wenn nun die
Handwerker mit ihren Arbeiten an den be-
ſchädigten Häuſern fertig ſind, dann kommen
jederzeit gern die Wittenberger NS-Frauen,
um ihren Schweſtern beim großen Haus-
putz behilflich zu ſein.

Auf einem Ferkenausflug ertruneen.
Im Stanöbad Dröbeln (Anhalt) ertrank

beim Baden ein 12jähriger Junge aus Ber-
lin, der in den Ferien hier zu Beſuch weilte.
Als Todesurſache wurde Herz'chlag feſtge-
ſtellt.

man brauchte Geld zum Frühlingsfeſt

Eine jugendliche Einbrecherbande
Eine Reihe ſchwerer Einbruchsdiebſtähle

hatte ſechs junge Leute im Alter von 17 bis
21 Jahren in die Anklagebank vor der
Großen Strafkammer in Magdeburg gebracht.
Da ſtanden ſie nun, Fritz und Kurt St.
Richard T., Erich K. und Willi und Ernſt
O., als reuige Sünder, um den Spruch des
Gerichts für ihre erſtaunlich dreiſten Diebes-
fahrten in Empfang zu nehmen.

Meiſt haben Fritz und Kurt St. gemein-
ſam mit Richard T. gearbeitet; ab und zu
hatten ſich auch die anderen zuſammengetan,
um ſich durch ziemlich gewagte Einbrüche
Gelòömittel zu verſchaffen. Sie hatten näm-
lich alle ein ausgeſprochenes Geltungs-
bedürfnis und den Hang zu einem fugend-
lichen Snobismus, Sie fühlten ſich nicht wohl,
wenn ſie nicht Geld durch die Finger rollen
laſſen konnten. Eigentlich hätte es keiner von
ihnen nötig gehabt, zum Dieb zu werden, be-
ſonders nicht die beiden St. und Richard T.,
denn ſie hatten eine Lehrſtelle, und Fritz St.
hatte ſchon ſeine Geſellenprüfung abgelegt;
und alle hatten ein Dach über dem Kopf, und
keiner von ihnen litt Not. Aber ihr Ver-
langen ſtand nach beſonderen Genüſſen, und
weil ſie die mit ihren beſcheidenen Einkünften
ſich nicht verſchaffen konnten, hielten ſie es
für das einfachſte und natürlichſte von der
Welt, andere um ihren mühſam erworbenen
Verdienſt durch Diebſtahl zu bringen.

Vornehmlich waren es Geſchäftsleute, die
ſie mit ihren Beſuchen beehrten. Ladenkaſſen
brachten ſie ein beſonders liebevolles Ver-
ſtändnis entgegen. Dieſe Anhänglichkeit
wurde ihnen aber doch eines Tages zum
Verhängnis. Lange genug blieben ſie aller-
dings unentdeckt. Drei Monate lang, vom
Januar bis April, konnte ſie ihr Unweſen
treiben, und das haben ſie mit großer Sach-
kenntnis beſorgt. Fritz St. war der geiſtige
Lenker dieſer ſechsköpfigen Diebesbande; die
„techniſche Leitung“ lag in den Händen des
Richard T., der als gelernter Bauſchloſſer die
Fähigkeit beſaß, Verſchlüſſe allex Art ſchnell
und ſicher zu öffnen. Bei der Beſchaffung der
für das Frühlingsfeſt notwendigen Gelder
gingen ſie allerdings doch zu öreiſt zu Werke.
Sie wurden von einer Hausbewohnerin ſo
ſcharf beobachtet. daß dieſe Zeugin der
Kriminalpolizei bei der Erſtattung ihrer An-
zeige auch eine genaue Beſchreibung der ein-
zelnen Täter geben konnte.

Nur kurze Zeit dauerte es dann noch,
und man hatte die ganze Geſellſchaft ge-
ſchnapxt. Die Ueberführung war leicht, denn
ſie legten alle ein Geſtändnis ab. So kam es
auch, daß die Hauptverhandlung hatte ohne
Schwierigkeiten ſchnell durchgeführt werden
können. Fritz St., der ſchon zwei Vorſtrafen
auf dem Kerbholz hat, befand ſich in einer
überaus peinlichen Situation, denn bei ihm
ging es um Zuchthaus. Nur aus Gründen
allgemein menſchlicher Natur und unter Be-
rückſichtigung ſeiner Jugend hatte ſich das

Hindenburg--Bertkow--Kruſemark--Polkritz
Gericht trotz großer Bedenken bereit ge-
funden ihm noch einmal Mildernnasgründe
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vor den Schranken des Gerichts
zuzubilligen; er wurde zu 2 Jahren 10 Mo-
naten Gefängnis verurteilt. Gegen Kurt St.
erkannte das Gericht auf 1 Jahr 6 Monate
irnd gegen Richard T. auf 3 Jahre Gefängnis.
Von den übrigen drei Angeklagten wurden
Erich K. zu ſechs Monaten und Willi und
Erich O, zu je 4 Monaten Gefängnis ver-
urteilt.

Iſt ſchönes Wekter in Thale?
„Grüne Bühne“ hat einen Wetterdienſt.

Die „Grüne Bühne“ Thale weiſt in dieſem
Jahre im Vergleich zu den bisherigen Spiel-
zeiten ſtetig ſteigende Beſucherzahlen auf. Die
Beſucherzahl von 2500 am Erüffnungstage
wurde durch den vergangenen Mittwoch noch
weit in den Schatten geſtellt, an dem ein
Rekoröbeſuch von 3000 Zuſchauern zu ver-
zeichnen war. D'e Intendanz hat für die
entfernt wohnenden Beſucher einen Wetter-
dienſt eingerichtet. Unter Telefon Thale
Nr. 256 gibt die Jntendanz in der Zeit von
13 bis 15 Uhr Auskunft ſiber Wetterlage,
Svieltag und das zur Aufführung gelangende
Werk.

Katholiſcher Pfarrer in Schutzhaft.
Jn Birkungen (Kreis Worbis) wurde ein

Hitlerjunge von einem katholiſchen Pfarrer
mißhandelt, weil er dieſen mit dem Gruß des
neuen Deutſchland grüßte. Die Hitlerjugend
des Eichsfeldes, die ſich dieſe Mißhandlung
eines ihrer Kameraden nicht bieten läßt, zog
deshalb in Birkungen vor das Haus dieſes
ſtaatsfeindlichen Pfarrers und verlangte von
ihm Rechtfertigung, Der Pfarrer ließ ſich
jedoch nicht ſehen. Da auch die Bevölkerung
von Birkungen zum Teil über dieſe Tat
äußerſt empört war, mußte der Vertreter der
katholiſchen Kirche in Schutzhaft genommen
werden.
50 Morgen Gerſte verbranunt.

Beim Abmähen eines 78 Morgen großen
Gerſtenfeldes des Rittergutes Erms-
leben geriet infolge Fehlzündung des
Treckermotors die Feldfrucht in Brand.
Obwohl der Fahrer ſofort Hilfe aus Erms--
leben herbeiholte, gelang es nur noch, etwa
ein Drittel des Feldes zu retten.
Herzſchlag beim Spaziergang.

Ein Burger, der die Brücke am Jhlekanal
an der Blumenthaler Chauſſee paſſierte, fand
unter der Brücke die Leiche eines Mannes.
Die benachrichtigte Kriminalpolizei und ein
Arzt ſtellten ſofort feſt, daß der Tote einem
Herzſchlag erlegen war, Es handelte ſich um
einen 73jährigen Mann aus Burg, der des
öfteren in der Kanalgegenö ſeine Spazier-
gänge machte und dabei immer einen Trage-
ſtuhl mit ſich führte. Dieſer Stuhl wurde auch
in unmittelbarer Nähe des Toten aufge-
funden.
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Hochſaiſon in Bad Harzburg

das iſt ein Begriff, der dem Großſtadt-
menſchen Kühle und Erquickung in rauſchen-
den Harzwäldern verheißt, fern vom Tages-
lärm in den Häuſermeeren. Bad Harz-
burg bietet dem Erholungſuchenden ideale
Möglichkeiten, die Nerven zu entſpannen und
zu ſtärken, ohne ihm dabei den beſchwingten
Rhythmus eines gewohnten kulturellen Lebens
vorzuenthalten. Jn grüne Harzwälder hinein-
gebettet, liegt Bad Harzburgs Freiſchwimm-
bad, verſehen mit den allerneuſten techniſchen
Filter- und Temperierungsanlagen; Wander-
wege von ſeltener Schönheit und Ausdehnung
ſind nie verſagende Kurmittel, ein erſtklaſſiges
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Kurorcheſter ſorgt unter Mitwirkung aner-
kannter Künſtler aus allen Teilen des Reiches
für die künſtleriſchen Bedürfniſſe aller, die
Verlangen danach tragen. Eine beſondere
Pflege wird dem Sport zuteil: die Harzburger
Galopp-Rennwoche in der Zeit vom 21. bis
28. Juli wird dieſen Wochen ein beſonderes
Gepräge geben. Hochſaiſon in Bad Harz-
burg: Bad Harzburg ladet dich ein!

Baden-Badens Beſuchsziffer.
Wie die Bäder- und Kurverwaltung von

Baden- Baden mitteilt, betrug die Zahl der
Kurgäſte bis heute 45 815. Davon waren 37 950
Deutſche und 7865 Ausländer

Von der Poeſie der Rordſeenächte
Das Wunderſchauſpiel des Meeresleuchtens 5ymphonie von Wellen, Slrand und Wind

Jch möchte jedem Kurgaſt wünſchen, daß
er in Wangervoge bei ſpäter Nachtzeit
ankäme wie ich, als ich zum erſten Male die
wundervolle Jnſel ſah. Dann wirft der
Leuchtturm ſein breites Lichtbündel in die
Straßen hinein und erhellt ſie faſt ge-
ſpenſtiſch. Ganz unwirklich wirkt das. Ge-
radezu zauberhaft. Ein Eindruck, den man
nie vergißt. Und wem das Glück ſo hold iſt
wie mir damals, der wird beglückt von dem
Wunderſchauſpiel des Meeresleuchtens:
Millionen und aber Millionen winziger
Lebeweſen laſſen die Waſſer in fluvreſzieren-
dem Glanz leuchten, als hätte man ein ben-
galiſches Grünfeuer drin entzündet, ſo gleißt
es und ſo glänzt es. Das iſt die Poeſie der
Nordſeenächte.

Wenn man dann am anderen Tage ſich
umſieht auf der Jnſel, dann iſt man ſo recht
überraſcht von ihrer Schönheit. Wenn ſie ein
blauer Himmel überſpannt, dann macht ſie
im Schmuck ihrer grünen Gärten, in ihrer
Friſche und Reinlichkeit einen ſo überaus
glücklichen Eindruck, daß man ſich gleich von
vornherein wohlfühlt und ſich auf die Wochen
der Erholung freut, die man an ihrem weiten
weißen Strand genießen will. Die Nordſee
brauſt in wuchtigen Wellen an den Strand,
leuchtendweiße Schaumkronen ſchmücken ſie.
Ganz in der Ferne, wo der rot-weiß ge-
ſtreifte Roteſandleuchtturm herübergrüßt
fahren große Dampfer, vom Ozean kommend,
in den Ozean ſteuernd. Denn die Sicht geht
hinüber zu den Fahrwaſſern nach und von
Hamburg, Bremen und Wilhelmshaven, ja,
wenn ſie beſonders gut iſt, ſogar bis hin nach
Helgoland.

Und nach ſolcher Ausſchau kommt dann
die bveſeligende Ruhe des Strand-
lebens, dieſes unſagbare wohlige Sich-
Strecken und -Dehnen im warmen Sand,
dieſes köſtliche Faulenzendürfen und Döſen-
können, weil man ſich ſelbſt „Foarien vom
Jch“ gewährt hat. Dieſes Jnv-die-Sonne-
Blinzeln und dem Meeresrauſchen-Lauſchen.
Um uns her das frohe Spiel kleiner und
großer Kinder, die ihre „Burgen“ bauen
und bunte Fahnen darauf hiſſen, die ſich am
Ballſpiel vergnügen oder dick aufgeblähte
Urwelt-Gummitiere auf den Wellen reiten
laſſen. Und von fernher klingt das frohe
Lachen der Badenden, wenn die hohen Wellen
über ihren Köpfen zuſammenſchlagen und ſie
ſich ſtemmen gegen die Wucht der Wogen.
Man iſt mitten örin in dieſem fröhlichen Ge-
triebe und iſt doch wieder ganz allein für ſich
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bekanntes bayrisches Brauerei-Gasthaus mit großem Gastgarten, und
4 groß. Auto-Parkplatz. Weit und breit als vorzügl. Einkehr bekannt
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Gut bürgerliche Küche Pension von M. 6.-- an
Zimmer mit fließendem warmen und kalten Wasser

falkensteiner Bier
Brauerei Karl Schreider (Schreidershammer)

ScChnepfenth al
Schnepfenthal-Rödichen nähe Friedrichue
m Eingang d. romantischen Reinhardtsbrunner Tals, 350--400a. d. M Trefegen Günsſigste Dampf- und elektrische Bahnverbindg

Prospekt S durch die Gemeindeverwaltung
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Frauen vwealcd
Pension Gasthaus 3 Kronen verbunden mit Fleischerel.
Staubfreier schattiger Garten. Gute bürgerl. Küche, Fremdenzimmer.
Autounterkunft. Fernruf Amt Schmiedefeld 178. Bes. Otto Spindles

kimatischer Höhenkurort 500--710 m
Waldschwimmbad. Prospebkt.

„Sin Quell neuer Schaffenskraft“
Reiches Ausflugsgebiet. Herrl. Gebirgslandschaſt. Krafipost

Friedrichroda
re und Cafe HesBeliebte Kaffeestauon Großer Vorgarten Parkplatz.

Georgental
bekannte Konditorei M KAPELLE ROStE

Meiienbacnh

Haus Reinhardt a r
er alten Sie in
unserer Filiale
M arict 24

Wolfersdorf

Pierre e.
reren
Saalfeld

e
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Tammbach-Dietharz
ſotel Zum Falkenstein
eundl. Zimmer mit und ohne Pension. Restauration

jeder Tageszeit. Garagen Telephon 10.

Vesser
Hotel Deutsches Haus, Veſſer
herrl. Sommeraufenthalt Wald Wiese Höhenluſt

Freundliche Zimmer mit u. ohne Pension
Zentralheizung Kaltes u. warmes W'asser

inmitten prächtiger Nadelwälder
mit neuerdautem Schwimmbad

„lerzog Ernst
o ZOM KELLER
e en. o Direkt am Wald und Strandbad gelegen

Pension 4 RM Wochenend-Garagen
Tfledlers Gasthaus Zu n Ich ürre 9 ru II

Forellienstation Pension. Fernruf Neustadt-Orla 428

2ella-Menhnlis
Gasthaus Stadt Suh!
VWibek. Haus. Tel. 779. Garagen Pirkp'atz. Bei Oker Hegae

9 Postauto-Verbg. täglich 1.-2 mal v. Saaffeld. Von Saaſfeſd u. Rudoistadt bequem inBesucht en Sagife der Kulim Std. erreichbar. Einaigart. Rundbiick a. d. Berge d. Thüringer- u. Franben ſagen
Saale- u. Schwarzaſal u. Ortagrund. Breizehnschlöserblick. Autow. a. Parkplatz. Fernr. Kuſmbe rghaus Saalfeld 2077. Carl Böhme, Bergwart

mit ſeinen Gedanken und mit ſeinen Sehn-
ſüchten.

Loblied auf die Rordſeebäder

Eine Symphonie von Wellen, Strand
und Wind beginnt ſich in der Erinnerung zu
formen, wenn das Wort „Nordſeebäder“
fällt. Während ſich die Badeorte der Oſtſee
faſt alle am Rande des Feſtlandes aufgetan
haben, reihen ſich die Nordſeebäder. an jener
Schnur von Jnſeln auf, die ſich als nord-
frieſiſche längs der ſchleswigſchen Küſte er
ſtrecken, um ſich dann jenſeits des Mündungs-
gebietes der Elbe und Weſer als oſt und
weſtfrieſiſche Jnſeln in ſtraffer Ordnung bis
zur holländiſchen Landſpitze weſtlich der
Zuiderſee anzureihen. Alle dieſe ſchönen
Bäder entziehen durch den ſteiferen Wind,
die härtere Welle dem Körper Wärme. Die
Muskeln ſtärken ſich, während das Fett
ſchmilzt. Die Strahlung der Sonne lockt das
Blut in die Haut und fördert den Stoff
wechſel. Allgemeine Feinde des Körpers
werden ſiegreich geſchlagen: Aſthma, Skro-
fuloſe, Blutarmut, Herzſchwäche.

Von den vſtfrieſiſchen Inſeln iſt Sylt
die größte. Ein Dichter hat ſie einmal mit
einer Möve verglichen, deren Flügelſpitzen
bei Liſt und Hornum ruhen und die ſich
ſchlafend auf die Wellen niedergelaſſen Hat.
Da iſt Weſterland, eines der belieb-
teſten Nordſeebäder, da iſt Wenning-
ſtedt, in das ſich gern diejenigen zurück-
ziehen, die nur des Abends nach Weſterland

Stunde) hinüberfahren. Da iſt Bra-
derup. Föhr und Wyck ſind zu nennen.
Wyck hat wunderbare alte Bäume, ja einen
Park und ein windgeborgenes Geſtade. Die
ſchleswig-holſteinſche Halbinſel Eiderſtedt hat
St. Peter-Ort und St. Peter-Ording am
Weſtrand. Schöne Kiefernwälder, in die der
Wind nicht hineinreicht, zieren die Bäder.
Büſum im Kreiſe Ditmarſchen liegt auf
einer Landzunge. Es iſt von reinem Mar-
ſchencharakter (Büſumer Pferderennen im
Watt!); direkte Verbindung mit Helgoland.
Cuxhaven: altes Städtchen mit ſchickſals-
reicher Chronik, moderner Hafenort und
Seebad, grüne Wälder im Rücken. Wer kennt
Ritzebüttel? 20000 Kurgäſte ſind 1931
dageweſen. J

Das majzeſtätiſche Helgoland meldetſich, ſeine braunroten Felſen, ſeine Auſtern,
Hummern, Zigarren locken und die einzig-
artigen Seewaſſeraquarien ſowie die ſchmucken
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Häuschen an der oberen JInſelkante.
Wangerovoge, die öſtlichſte der oſtfrieſi-
ſchen Jnſeln. Prachtvoller Wellenſchlag. Beſte
Verbindungen mit dem Feſtland, mit Bre-
men und Hamburg (Dienſt der Lufthanſa!).
Spiekeroog auf der Jnſel gleichen
Namens: Gärten, Wieſen, Wälder auf der
ſandigen Platte. Jdylliſche Ruhe. Nor
derney, das Weltbad. Man braucht nur
ſeinen Namen zu nennen, um alles zu
wiſſen: Dreiviertel Stunde Seefahrt von
Norddeich, Lufthanſa, großzügige Prome-
nadenanlagen, Kurpark, Sport, Geſelligkeit,
paradieſiſcher Strand. Juiſt, das Familien-
bad mit einem großartigen Dünenwall und
einer wahren weißen Tanzfläche von Strand,
auf der, aus der Höhe geſehen, die Badegäſte
aufs vergnügteſte klein und zierlich bunt-
gekleidet umherhüpfen oder in langen
Reihen ins Meer gehen. Borkum, die
letzte der deutſch-frieſiſchen Jnſeln. Reines
Hochſeeklima. Reizend die Reihe der vielen
ſauberen, einladenden Häuſer und Häuschen.
Die Strandpromenade ſucht ihresgleichen in
ihrer Weite und Prächtigkeit. So beginnt
Anfang Juli die Nordfſee, ihre Reiſewinke
ins ganze Land zu ſenden.

Nordſeebad Weſterland-Sylt.
Die lange Sonnenſcheindauer und ſtarke Sonnen

beſtrahlung in der völlig ſtaubfreien Luft, die durch
Rückſtrahlung vom Meere, dem weißen Strande und
den hohen Dünen noch verſtärkt wird, iſt für das
Nordſeebad auf Sylt das Typiſche. Da das Meer
die aufgeſpeicherte Wärme nur langſam wieder ab
gibt, kann man auch bis in den tiefen Herbſt hinein
in der offenen See baden. Weſterland ſteht außerdem
an der Spitze aller Nordſeebäder mit ſeiner ſtarken,
gleichmäßigen Brandung, weil ſich die Jnſel ganz
ins Meer hineinſchiebt. Das Bad in der Brandung
fördert die Durchblutung des Körpers und ſteigert
den Stoffwechſel, ſo daß ſogar führende Aerzte die
Wirkung des Nordſeebades dem Solbade gleichſtellen.
Beſonders bevorzugt wird die Jnſel bei Erkrankungen
der Atmungsorgane, des Kehlkopfes, der Stimm-
bänder, ferner bei Aſthma und Heuſchnupfen.

Nordſeebad Norddorf auf Amrum
verdankt ſeinen weitverbreiteten Ruf in erſter Linie
einer faſt einzigartigen Vereinigung der verſchiedenen
Heilfaktoren. Amrum iſt von den frieſiſchen Jnſeln
am weiteſten ins offene Meer hinausgeſchoben, bei
Norddorf iſt die Jnſel nur zwei Kilometer breit. Der
Wellenſchlag am Badeſtrand iſt ſtark und kräftig, der
Strand ſelbſt glatt und feſt. Amrums Dünen gehören
zu den mächtigſten der Nordſee, und wer körperliche
Ausarbeitung im Marſch über Berg und Tal wünſcht,
kann ſie hier in jedem Ausmaße finden. Jn die
Dünen ſind entzückende Heidetäler eingebettet. Nimmt
man hinzu, daß Norddorf kein mondänes Bad iſt,
aber wirkliche Erholung von anſtrengender Berufs
arbeit bietet, ſo verſteht man, warum der Badeort
ſeit vielen Jahren ſich ſo ſtarken Beſuches erfreatt,
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Feuerkakaſtrophen
Zwei Sägewerke niedergebrannt.

Donnerstag Nacht brach, wie aus Nürn-berg gemeldet wird, im Raſch inenhaus des
Sägewerks Georg Welſch in Lichtenfels
aus noch unbekannter Urſache Feuer aus, das
in den reichen Holzvorräten gute Nahrung
ſand und ſich raſch ausbreitete. Da das
Flammenmeer, das eine ungeheure Hitze aus
trahlte, auch den benachbarten Stadtteil be-
drohte, mußten die Motorſpritzen von Koburg,
Dammburg, Kronach und Neundorf zur Hilfe
jerbeigerufen werden. Mit 25 Schlauch-
leitungen kämpfte man das Feuer nieder.
Die Gebäude des Sägewerks ſowie vier große
Bretterſtapel ſind völlig vernichtet. Alle Ma-
ſchinen wurden zerſtört.

Ebenfalls von einem ſchweren Schadenfeuer
wurde die Gemeinde Niederjoſſa bei
Hersfeld in Heſſen heimgeſucht. Das Feuer
brach in dem dortigen großen Sägewerk aus
und griff mit Windeseile auf die ganze An-
lage über. Die Orts- und die Nachbarwehren
beteiligten ſich an den Löſcharbeiten. Dem
Eingreifen des Arbeitsdienſtes iſt es zu ver-
danken, daß große Holzmengen gerettet wer-
den konnten. Trotz aufopfernder Tätigkeit
der Wehren iſt ein großer Teil der Sägewerk-
anlagen abgebrannt.

x

Jn der Staatswaldung zwiſchen Schafhof
und Freihoels (Oberpfalz) brach ein Wald-
brand aus, der infolge der Trockenheit ſchnell
um ſich griff. Eine Abteilung des Amberger
Arbeitsdienſtes und Waldarbeiter aus der
Umgebung wurden ſofort eingeſetzt. Es ge-
lang ihnen, das Feuer abzugrenzen. Der
Brandſchaden dürfte ſich auf insgeſamt 40 000
Reichsmark belaufen. Unter dem Verdacht
der fahrläſſigen Brand ſtiftungwurde ein 56 Jahre alter Mann aus Amberg
in Haft genommen, der eingeſtand, daß er
beim Kleinmachen von Brennholz ſeine Pfeife
geraucht habe, von der Glut auf den Boden
gefallen ſei. Als er das entſtandene Feuer
bemerkte, habe er das Weite geſucht.

r

Jn der Rohpappenfabrik von Sittig u. Joch
in Neuſtadt am Rübenberge kam ein Brand
zum Ausbruch, der ſich in kurzer Zeit über
gas ganze Gebäude ausdehnte. Das umfang-
reiche Fabrikanweſen brannte bis auf die
Grundmauern nieder.

3

Jm Avoſta-Tal (Jtalien) ging ein ganzer
Weiler in Flammen auf. 12 Höfe wurden
völlig zerſtört. Die Brandurſachs konnte bis-
her noch nicht geklärt werden.

Das Schauſpiel eines Feuerſees
Alkoholbrennerei vom Blitz getroffen.

Ueber die Gegend von Giſors (Frank-
reich) iſt ein heftiges Gewitter niedergegan-
gen, das vor allem das Dorf Etrepagny
heimſuchte. Dort ſchlug der Blitz nicht weniger
als 30 mal ein. Ein Gutshof wurde zer-
ſtört, Eine Alkoholbrennerei wurde eben-
falls ein Opfer des Blitzes. 15 000 Hektoliter
Alkohol gerieten in Branö. Um eine Explo-
ſion zu vermeiden, leiteten die Feuerwehrleute
den brennenden Alkohol zu dem benachbarten
Fluß. Dann wurden die Schleuſen geſchloſſen.
Die Dorfbewohner hatten auf dieſe Weiſe
das ſeltſame Schauſpiel eines Feuerſees, auf
dem 15 Meter hohe Flammen emporſchlugen.

Quoſct u Leatklek-
ist gut für Herz und Nerven Quick steigert die Kreft
und Ausdauer im Beruf, beim Sport, auf Reiseno.
Quick überwindet Müdigkeit und Abspannung. Preis
R. 1.20 in Apoth. u. Drogerien. Probe gratis durch

Fabrik pharm. Präöparate, München s

„Allein auf Muſſolinis 5chulkern“
UsA mahnt Jtalien zum Einlenken Moraliſche Unkerſtützung britiſcher Friedensarbeit

Staatsſekretär Hull nahm geſtern noch
einmal in einer Preſſekonferenz zum italie-
niſch-abeſſiniſchen Streitfall Stellung. Jhm
liege ſehr daran, daß der italieniſch-abeſſi-
niſche Streitfall bald beigelegt werde. Seine
Unterredungen mit dem franzöſiſchen und
dem britiſchen Botſchafter hätten ſich auf die
Bemühungen dieſer beiden Mächte bezogen
Jtalien zum Einlenken zu bewegen. Die
Vereinigten Staaten würden ſich bis auf
weiteres aus dem Streit heraushalten, da die
Angelegenheit in erſter Linie die europäiſchen
Mächte angehe. Präſident Rooſevelt ſei aber
beſtrebt, Jtalien nicht im Zweifel darüber zu
laſſen, daß er der britiſchen Friedensarbeit
ſeine volle moraliſche Unterſtützung
gewähre und daß nach hieſiger Anſicht die
Verantwortung für einen Krieg allein
l Muſfolinis Schultern laſten
würde.

c

Nach amtlicherſeits unbeſtätigten Berich-
ten hat England abermals einen Vermitt-
lungsverſuch unternommen und bemüht
ſich, die Zuſtimmung Jtaliens zu neuen Vor-
ſchlägen zur Beilegung des abeſſiniſchen Kon-
flikts zu erlangen. Unter den Zugeſtänd-
niſſen, die Abeſſinien wachen ſoll, und zu
deren Annahme England JZtalien angeblich
bewegen will, ſoll die Anerkennung der
italieniſchen Souveränität über die abeſſi-
niſchen Provinzen Tigre und Galla durch
Abeſſinien ſein.

Der abeſſiniſche Kaiſer wird am Montag
vor dem Parlament eine große Rede über die
innen- und außenpolitiſche Lage halten.

Oberſtleuknant Alfred Dreyfus
Das Ende eines weltberühmten „Falles“.,

Oberſtleutnant Alfred Dreyfus, deſſen
Spionageprozeß Ende des vorigen Jahr-
hunderts die politiſchen Leidenſchaften in
Frankreich bis zum Aeußerſten hatte auf-
flammen laſſen, iſt geſtern in ſeiner Pariſer
Wohnung im Alter von 75 Jahren geſtorben.
Er war ſeit einem Jahr bettlägerig und hat
wiederholt operiert werden müſſen.

Wo deufſche Helden ſchlummern
Einweihung d's deutſchen Soldatenfriedhofes

von Maiſſemy bei St. Quentin.
Der deutſche Soldatenfriedhof von Maiſ-

ſemny bei St. Quentin, der vergrößert und
nen hergerichtet worden iſt, wurde geſtern in
ſpäter Abendſtunde in Gegenwart von etwa
70 deutſchen Volksgenoſſen geweiht.

Die Städte des Ruhrgebiets hatten zur
Erinnerung an die Befreiung von der feind-
lichen Beſetzung die Mittel für dieſen Ausbau
der zweitgrößten deutſchen Totenſtätte in
Frankreich geſtiftet. Der Volksbund Deutſche
Kriegsgräberfürſorge hat jetzt dieſes Ehren-
mal der Ruhrſtädte in Frankreich vollendet.

812 000 Einwohner im Sagarland
Ergebnis der Volkszählung vom 25. Juni.

Nach dem ſoeben zuſammengeſtellten Er-
gebnis der Volkszählung im Saar-
land, die am 25. Juni, vier Monate nach
der Rückgliederung, durchgeführt wurde, be-
trägt die ortsanweſende Bevölkerung des
Saarlandes 812 030 Einwohner.

UsA-Kieſenballon explodiert
Vor dem Auſſtieg in die Stratoſphäre.
Kurz vor dem Aufſtieg in die Stratoſphäre

explodierte geſtern in Rapid City (USA.)
der größte bisher gebaute Ballon, der einen
Rauminhalt von 120 000 Kubikmeter und einen
Durchmeſſer von über 60 Meter aufwies. Der
Ballon ſollte in der Dämmerung unter Füh-
rung von zwei amerikaniſchen Offizieren auf-
ſteigen. Man hoffte, eine Höhe von 25 000 Me-
tern zu erreichen. Die Urſache der Exploſion
iſt bisher noch nicht geklärt. Der Ballon wurde
vollkommen vernichtet, doch ſollen Menſchen-
leben nicht zu beklagen ſein.

Eine Geſchäftsſchließung in Osnabrück.
Wie der „V. B.“ meldet, hat der Regie-

rungspräſident die Schließung des Geſchäfts-
betriebes der Firma Hermann Meiſel,
Gartenbaubetrieb Obſt, Gemüſe und Süd-
früchte in Osnab rück bis einſchließlich
Mittwoch, den 17. Juli 1935, angeordnet. Der
Großhändler Rudolf Meiſel habe auf dem
Osnabrücker Wochenmarkt frühmorgens,
kurz nach Marktbeginn, von einem anderen
Großhändler ſämtliche Tomaten aufgekauft
und unter Ausnutzung der Warenknappheit
mit einem wucheriſchen Warenaufſchlag an
den Einzelhandel vertrieben. Dieſer Ankauf
habe bewirkt, daß mehr als 500 Pfund
Tomaten nicht zu dem berechtigten Preis von
etwa 45 Pf. je Pfund an den Kleinhandel
gelangten, ſondern eine Verteuerung von
rund 10 Pf. je Pfund eintrat. Ein derartiges
Geſchäftsgebaren, das ohne Rückſicht auf die

natürliche Marktlage die Preiſe gewinn-
ſüchtig in die Höhe treibe, könne nur als
liberaliſtiſche Freibeuterei bezeichnet werden und widerſpreche den Grund-
ſätzen einer nationalſozialiſtiſchen Wirt-
ſchaftsgeſinnung.
Uebungsſchießen bei Helgoland.

Das Flaggſchiff der deutſchen Linienſchiffe,
Panzerſchiff Deutſchland ver-anſtaltete am Donnerstag und Freitag ein
Uebungsſchießen auf Scheiben in der Nähe
von Helgoland.
Ernennungen im Propaganda miniſterium.

Der Führer und Reichskanzler hat die Ab-
teilungsleiter Haſenöhrl und Dr. Wißmann
zu Miniſterialräten im Reichsminiſterium für
Volksaufklärung und Propaganda und die
Referenten Dr. Biebrach, Braeckow, Schlecht
und von Weyſſenhoff zu Regierungsräten im
gleichen Miniſterium ernannt.

Neues in aller Kürze
Eine amtliche Mitteilung beſtätigt den

Briefwechſel zwiſchen dem ſowjetruſſi-
ſchen und dem belgiſchen Botſchafter in
Paris, in dem die Aufnahme der
diplomatiſchen Beziehungen
zwiſchen beiden Ländern mitgeteilt wird.

Die tſchechoſlowakiſche Regierung hat den
ſowjet ruſſiſchen Außenminiſter Litwinow
zu einem Beſuch nach Prag eingeladen.
Litwinow hat die Einladung angenommen.

Zwiſchen Muſſolini und dem ſtellver-
tretenden griechiſchen Miniſterpräſidenten
Kondylis fanden Beſprechungen ſtatt.

Aus den amtlichen Berichten über den
Umfang des japaniſchen Erdbebens
geht hervor, daß bisher 12 Tote und 190 Ver-
letzte gezählt worden ſind. 150 Häuſer wur-
den zerſtört und etwa 7000 beſchädigt.

schärfſe Verwahrung des Skabschefs

gegen Verleumdung der SA.
Stabschef Lutz e gibt zu der konfeſſionellen

Hetze gegen die SA folgende Erklärung
ab, in der er die Verleumdungen ent
ſchieden zurückweiſt:

„Wie bereits in der Tagespreſſe mitgeteilt
wurde, iſt die von ſtaatsfeindlicher Seite
gegen die SA inſzerierte konfeſſionelle Hetze
kläglich zuſammengebrochen. Die ſofort ein
geleitete Unterſuchung der ruchloſen Tat hat
einwandfrei ergeben, daß der Täter die
Kirchenſchändung nur zu dem Zweck begangen
hat, um die SA zu diffamieren. Auch
dikfer neue Fall zeigt dieſelben Methoden,
wie ſie ſeinerzeit gegen die Männer des
Hilfswerks Nordweſt angewandt wurden. Es
iſt kein Zufall, daß dieſe verbrecheriſchen Ver
leumdungen gegen die SA gerade im Mün-
ſterlande und in Weſtfalen in Umlauf geſetzt
wurden. Dieſe Fälle ſtehen nicht
vereinzelt da. Sie ſind Glieder in der
Kette einer von gewiſſenloſen Quertreibern
gegen den nationalſozialiſtiſchen Staat und
ſeine rganiſationen vorgetragene ſyſte-
matiſche Hetze, die zu brandmarken ich ver-
gangene Wöche in Münſter gezwungen war.
Uns Nationalſozialiſten iſt die Ehre höchſtes
Gut.

Als verantwortlicher Führer der SA lege
ich ſchärfſte Verwahrung gegen die
unerhörten Verdächtigungen der SA ein.
Die SA iſt nicht gewillt, ihren Ehrenſchild
widerſpruchlos beſchmutzen zu laſſen und ver-
langt, daß die ganze Schwere des Geſetzes
nicht nur dieſe Verbrecher treffen möge, fon-
dern auch auf jene Hintermänner angewandt
werde, als deren Werkzeuge wir die Täter
anſehen müſſen.“

Geſetzwidrige Einſtellung von Jnugendlichen,
Auf Anzeige des Arbeitsamtes Glad-

beck wurde ein Betriebsführer aus einer
Landgemeinde des Arbeitsamtsbezirkes zu
zwei Wochen Gefängnis verurteilt, weil
er entgegen den Beſtimmungen der Verord-
nung „über die Verteilung von Arbeits
kräften“ vom 8. Auguſt 1934 einen Jugend-
lichen eingeſtellt und trotz wiederholter
Mahnungen des Arbeitsamtes weiter
beſchäftigt hatte.

Der Leiter des Braunsberger Konvikts,
Pater Wiemers, der am 23. Juni inSchutzhaft genommen worden war, iſt aus der
Schutzhaft entlaſſen worden. Zugleich iſt
gegen Pater Wiemers von der Staatspolizei-
ſtelle Aufenthaltsverbot für den Bereich der
Provinz Oſtpreußen ausgeſprochen worden.

Die beiden früheren Zentrums
blätter „Aalener Volkszeitung“ und „Jpf-
und Jagſtzeitung“ ſtellen am 1. Auguſt unter
Bezug auf die Amannſche Preſſeverordnung
ihr Erſcheinen ein.

Die Zahl der Todesfälle durch die neue
Hitzewelle in Neuyork und den Nachbarorten
von New Jerſey iſt in den letzten zwei Tagen
auf 18 geſtiegen.

Nach in Belgrad eingetroffenen Meldungen
aus Tirang iſt der albaniſche Miniſter für
öffentliche Arbeiten, Saraci, wegen um-ſangreicher Schmuggeleien von Zigaretten
papier und Hülſen verhaftet worden.

Eigentum Druck und Verlag Merſeburgerund Verlagsanſtalt GmoH in Merſeburg, Hölterſtr 4.
Fauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik. Feuilleton Lokales
und Beilagen? Wilhelm Steiabrecher; für BProvinz,Handel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg D.-A. VI1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 4083, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 25 028, davon mit Beilage Weißen
felſer Nachrichten 1125, Ausgabe Mitteldeutſche Ztu Erfurt
18 103, davon mit Berlage Gothaer Anzeiger 2319 Ausgabe
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Spanienfahrt auf dem Frachtdampfer

Brüſſel und die
I. F. Ende Juni 1935.

So flämiſch Antwerpen iſt, ſo walloniſch,
ſo franzöſiſch iſt Brüſſel. Jn einer halben
Stunde bringt uns die neugebaute elektriſche
Eiſenbahn in die Hauptſtadt, die um der
Weltausſtellung willen ein halbes Jahr im
Fahnenſchmuck ſteht. Brüſſel iſt von einer be-
ſchwingten, unbekümmerten Heiterkeit. Die
Menſchen leben für die Straße. Sie „machen“
ſich für die Straße „auf“ und die Straße
„macht“ ſich für die Menſchen „auf“. So grell
wie die Geſichter der Frauen und die Schlipſe
und Schuhe der Männer ſind, ſo grell ſind die
Auslagen, die Reklame, die Kaffees auf dem
Boulevard Anſpach. Wenn man all dieſer
ruheloſen Buntheit überdrüſſig wird, dann
fängt ſich der Blick in einer gepflegten Park-
fläche, in einer Waſſerkunſt, in einem alten
Prunkgebäude oder in einem ſpieleriſch in
den Himmel kletternden Turm. Ueberall iſt
eine Augenweide hingeſetzt daraus ſpürt
man die Reſidenz,

Aber keine, Reſidenz voll vornehmer Zu-
rückhaltung bei allem Prunk, ſo wie wir ſie in
Deutſchland überall kannten. Sondern eine
ganz inoffizielle. So inoffiziell, daß man die
Königin Aſtrid zuweilen mit dem Kinder-
wagen an belebten Straßenecken ſehen kann,
als neugierige Frau mitten unter andern
neugierigen Frauen.

Dieſe bewegte Farbigkeit überall hat
etwas Mitreißendes. Das Bezauberndſte von
Brüſſel iſt aber ſein Marktplatz mit dem
herrlichen turmgekrönten Rathaus und den
goldprunkenden Gildehäuſern entſtanden
aus einem Wettbewerb, in dem vor 350 Jah-
ren ſchönheitsſüchtige, ehrgeizige Meiſter um

Welkausſtellung
den Preis für das ſchhuſte Haus rangen. Noch
nie ſah ich einen Platz ſo verſpielt und ſo
monumental, ſo bunte und ſo einheitlich, ſo
eigenſinnig und ſo geſchloſſen zugleich.

Kathedrale, Schlöſſer, Palais, Triumph
bogen, Plätze, Denkmäler und noch einmal
Denkmäler und natürlich auch das köſtlich un
anſtändige Maneken-Piß das alles fliegt
vorüber, flüchtig und doch haftend.

Dann gehts zur Weltausſtellung. Dar-
unter hatte ich mir nun etwas ſehr Ernſt-
haſtes, Umfaſſendes, Gründliches vorgeſtellt,
wie man das ja von großen deutſchen Aus
ſtellungen nicht anders kennt. Aber der tiefere
Wert dieſer Ausſtellung, der den großen
Namen rechtfertigen könnte, war nirgends zu
entdecken. Es iſt eigentlich nur ein gewaltiger
Formen- und Farbenrauſch, von dem man
allerdings für Stunden mitgeriſſen wird. Alle
Hallen, alle Pavillons, Kaffees, Waſſerkünſte,
Parks und Plätze ſind aus einem Spiel- und
Schmuckbetrieb entſtanden, der für uns
Deutſche unfaßbar iſt, und der alle Neber
ſteigerungen, aber auch allen unausweichlichen
Zaunber romaniſcher Reklamekunſt in ſich
birgt.

Dieſes Spiel einer raffinierten Phantaſie
wird in der Abendöbeleuchtung auf die Spitze
getrieben. Farbenzuſammenſtellungen wer-
den gewagt, die uns ganz fremd ſind, gegen
deren Macht man ſich aber ſchwer wehren
kann. Bunte Waſſerſäulen ſpritzen in den
Sommernachthimmel, deſſen Licht überall be-
wußt mit einbezogen ſcheint. Gewaltige Farb-
bäche zerteilen, überfluten ſich, münden in-
einander und trennen ſich wieder ſchrill.
Nirgenös iſt ein Ruhepunkt, nirgends wird
gedämpft, es iſt wie Blechmuſik, es ſchreit,

ſchreit, ſchreit aber im Takt und ohne
Mißklang. Jn dieſe ſpritzenden, ſchäumenden,
flutenden Farben fährt das Gedudel des
Lunaparks, Frauenlachen, heiſeres Franzö-
ſiſch der Ausrufer, Dunſt von aufdringlichen
Parfüms und von Pommes-frites.

Todmüde kehren wir um Mitternacht in
das ſchon ſchlafende Antwerpen zurück und
ſind froh, daß wir nach Hauſe kommen, auf
unſer Schiff. (Fortſetzung folgt.)

Chirurgie half dem Staaksfeind Ar. 1
Dillinger hatte operierte Fingerkuppen.
Jn einer der letzten Ausgaben der Ame-

rikaniſchen Zeitſchrift für Chirurgie äußert ſich
der Direktor des Waſhingtoner Sicherheits-
dienſtes, John Edgar Hovver, über die Ver-
antwortlichkeit des Arztes bei Ausführung
plaſtiſcher Operationen an Verbrechern, die
darauf hinausliefen, charakteriſtiſche Er-
kennungsmerkmale zu verändern.

Nicht immer wird es dem in unverfäng-
licher Weiſe konſultierten Arzt möglich ſein,
den verbrecheriſchen Zweck einer Operation zu
ahnen, die oft genug beiſpielsweiſe von
Schauſpielern gewünſcht wird, um ent-
ſtellende Geſichtsfalten, Narben v. ä. zu be-
ſeitigen. Auf der anderen Seite aber ſind eine
Reihe von Fällen bekannt geworden, in denen
die kriminelle Abſicht des Patienten nicht ver-
borgen bleiben konnte. Hierher gehören in
erſter Linie die operativen Veränderungen der
Fingerkuppen, die ja offenſichtlich keinen an-
deren Zweck verfolgen können, als polizeiliche
Ermittlungen mit Hilfe von Fingerabdrücken
zu verhindern.

Der weltberüchtigte „Staatsfeind 1“ der
Vereinigten Staaten, John Dillinger, der ſich
jahrelang mit allen Mitteln der modernen
Technik ſeinen Verfolgern zu entziehen ver-
ſtand, ließ ſich Hautpartien von anderen
Körperſtellen auf die Fingerkuppen über
pflanzen, um auf dieſe Weiſe die Staatsgewalt

irrezuführen. Aber gerade er bot damit ein
Beiſpiel für die Unvollkommenheiten, die auch
dieſer geiſtreichen Methode anhaften. Denn
als ihn ſchließlich doch die Gerechtigkeit ereilt
hatte und ſeine Hinrichtung jeden ehrlichen
amerikaniſchen Bürger aufatmen ließ, konnte
man feſtſtellen, daß trotz des geſchickten Ver-
ſchleierungsverſuches nicht weniger als drei-
hundert charakteriſtiſche Punkte an den
Fingerſpitzen verblieben waren, die im
Zweifelsfall ſeine Jdentifizierung einwandfrei
ermöglicht hätten.

Ungeachtet dieſes Mißerfolges liegt ein
beſſeres Ergebnis in weniger ſchwierig ge-
lagerten Fällen durchaus im Bereich der Mög-
lichkeit. Dabei taucht die Frage auf, wie ſich
die richterliche Jnſtanz dem rvoutinierten
Chirurgen gegenüber verhalten ſoll, der ſich
unter dem Vorwand, von nichts zu wiſſen, zu
einem ſolchen Mißbrauch ſeines Könnens her-
gibt. Die Tatſache, daß der Arzt, der bei Dil-
linger die erwähnte Operation durchführte,
heute im Zuchthaus über ſein gemeinſchafts-
widriges Verhalten nachdenken kann, führt
Hoover als Beleg für den Weg an, den die
Rechtſprechung hier zu gehen hat und tatſäch-
lich bereits gegangen iſt.

ch

Japaniſche Ehrung deutſcher Gelehrter.
Zur 25. Jahrhundertfeier der Geburt Gau-
tama Buddhas haben die japaniſchen Bud-
hiſten eine Medaille prägen laſſen, von der
acht Exemplare an hervorragende abend-
ländiſche Gelehrte vergeben worden ſind.
Unter den Ausgezeichneten befinden ſich zwei
Deutſche: Botſchafter a. D. Dr. Solf und der
Münchner Univerſitätsprofeſſor Dr. Wilhelm
Geiger.

Die Kleiſt Geſellſchaft 1936 in Bochum. Jm
nächſten Jahre hält die Kleiſt- Geſellſchaft ihre
Tagung in Bochum ab. Jm Rahmen dieſer
Tagung wird das geſamte dramatiſche Schaf-
fen Kleiſts zur Aufführung gelangen, und

zwar an ſieben Tagen.



Nachdem wir meinen lieben Mann, unſeren guten Vater, den
4

Schmiedemeiſter und Gaſtwirt

Paul Köhler
igen Ruhe gebettet haben, möchten wir allen, die ſeinere e e und Teilnahme gedachten, unſeren auf

richtigſten Dank ſagen. Bei der übergroßen Anzahl von Beileids-
bezeugungen können wir nicht jedem Einzelnen danken und bitten,
nur auf dieſem Wege unſeren Dank entgegennehmen zu wollen.

Ww. Hedwig Köhler geb. Zätſch

Familie Otto Köhler
j Geuſa, den 13. Juli 1935.

Familien Nachrichten

Aus anderen Bättern entnommen

Geſtorben:
Halle

Modelltiſchler Richard Wagner 51 Jahre

v Hans LängerichtMarie Dorl geb. Emmel, 77 Jahre Begn. geiiſcriſten
Querfurt Vertrieb. Olgrube 15Wilhelmine Probſt geb. Fargel, 74 Jahre S

Leipzig KasinoPfarrex i, R. Johannes Max Friedrich
Kunad, 73 Jahre
Stephanie Jürgens geb. Jentſch, 67 Jahre
Hermann Frommelt, 77 Jahre
Karl Kirmſe. 46 Jahre

Verſuchen Sie
unſeren

Mittagstisch
i. Abon. 0.75 Mk.

Bei Ju und WehFür die uns zu unſerer Vermählung hilfterwieſenen Aufmerſamkeiten danken ZinsserTee!

wir herzlich dingSehr gut u. billigFritß Blobel und Frau eſſen Sie am
Margarete geb. Poltermann Mittagstiſch

1995 Loſchen 12. Juli 1935.Merſeburg. den Gotthard ſtraße 38.
e eeeeee n. „;7„àJa à X„àJ.„, SeDer 5/34 Ps ins erle ren
a d Typ Eifel bringt Gewinn

m u 2890.-
rollt jetzt vom Band

Friedrich Engel

was Sie verlangen von der einfachen Trocken-
klammer bis zur koſtbarſten Präziſtonskamera
kauſen Sie preiswert und in vorbildlicher
Qualität von

L

PHOTO-BOMEGKE
Merſeburg Saale, Kl. Kitterſtraße 15
Eig. modern eingericht. PhotoLaboratorium

Schöne Vrlaubsreis enn

15Tg. Rom (Neapel) Abf. 28. 7., 11.8. alle 14 Tg. RM. 168.-

13 Tg. Venedig Abbaziga--Jugosl. jed. Mo. RM. 131.-
10 Tag. Schweiz Dolomiten Abf. 29. 7. u. 1. 9. RM. 90.-
8 Tg. Schweiz Venedig Dolomiten jed. So. RM. 83.-

Omnibusf. ſehr gute Hotelunterk., Abendeſſ. Frühſt. uſw.
Ia Refer. Reiſobüro Bauernfeind, Nürnberg M u2

billiger Sonderzug

en Dölsebuil Jinnowiß
vom 10, bis 21. August

Preis nur 63,95 RM.
(Fahrpreis ab Halle (S.), 10 übernachtungen mit voller
Tagesverpflegung, Kurtaxe uſw.)

Kartenverkauf ab ſofort in Halle (S.) bei der Fahrkarten
ausgabe und den Mer. Büros. Alles Nähere im beſ.

Zurüek
Zzahnarzt Baver
Golfhardstr. 14, Tel, 3041
Sprechstunde von 9-12, 3-6 Uhr
Sonnabends von 9-13 Uhr

Rola nd
Sonnabend und Sonntag

Kabarekkyrogrumm
Damen-Konzert- u. Stimmungslkapelle

„Melanie Bertl“

t

sonn-
abend

eröffnet!

Wir ſuchen zum weiteren Ausbau
unſerer Werbeorganiſation einen
tüchtigen Vertreter
der glaubt, auf Grund eigener Ver-
handlungsfähigkeit Erfolge bringen
um große Verdienſtanſprüche ſtellen
zu können. Sehr günſtige Spar-
bedingungen und Zuteilungsaus-

An aſe fan

E. S P. Serick
Grachueds- Biolefeld 280

rradſäuſer

19352Ferosookt 68
koudera,

wanduno kevantes,
er Fahrradtabrls

Herb
Nun auch

ſtfahrten
nach dem ſonnigen Süden

mit den Doppelschrauben- Motorschiffen

r 2MILWAVUKEE« UND »8T. LOUISe DER e
HAMBURG-AMBRIKA LIXIE J

ſichten. Bauwirtring Akt. Geſ.,
Bremen, Organiſationsleitung:
Erfurt, Trommsdorffſtraße 27. inserieren

bringt Gewinn

e Rote Hahn
veutſche Volksſchau für Jeuerſchetz und

Rettungsweſen
Dresdner Jahresſchau 1935

Juni September

Große Feuerlöſch-Abungen am KRieſenſteigerhaus
Konzerte im Ausſtellungspark

Ab Hamburg
Herbstfahrt

ins Mittelmeer
vom 27. Aug. bis 24. Sept.

von RA. 850,- an

Ab Venedig
Große

Herbst Orientfahrt
vom 16. Sept. bis 9. Okt.

von RM. 450.- en

Herbstfahrt nach den

0 Atlantischen Inselnvom 28. Sept. dis 14. Okt.
von RM. 290.- an

Ab Hamburg Ab CGenua
Herbstfahrtdurch das
westliche Mittelmeer
vom 11. bis 25. October

von RA. 285.- an

Es reist sich gut mit den Schiffen der

Hamburg- Amerika Linie

W. F.
Merſeburg, Adolf-Hitler-Str. 11

Tel.

Voigt

3006

7

„Orig. Oberbayern“, Mücke“Tanzdiele i. Freien

Juli
2 8 Uhr

bireus

Merseburg

Nulandtplatz

Carl

weltberühmten

Vorstellungen:
Täglich 4 und 81 Ohr

Sonntag 14. Juli
Monfag, 15. Juli

Täglich Tierschau
Von 10 6 Uhr

vom

Stellinger

ſierpark
0,60 bis 3,50 Mk.

Kinder nachmiitags
halbe Preise

Volkstüml. Eintrittspreise

72.-7777 777777Zoologiſcher Garten Halle
14. bis einſchl. 21. Juli

Vorverkäufe Circus Kassen,
Tel. 2907, und Zigarrenhaus
Ono Fuchs, Adol ſ-Hifler-Str. 11
Telefon 2686.

Führer, der von allen Fahrkartenausgaben u. Mer. Büros
koſtenlos abgegeben wird.

BReichsbahnVerkehrsamt Halle (Saale)

Augarten
Jnhaber: Fritz Deike
Spezial-Ausschank der gut
gepflegten Naumannbiere
Empfehle meine xenovierten Räume u. Saal ſehr gut
geeignet für Vereinsſeierlichkeiten u. Verſammlungen.
Herrlicher, ſchattiger Garten, am VfL.-Platz gelegen.

FINNENTROPF8ERLIN O 27
Generalvertreter: Hermann May, Halle a.

Albert-Schmidt-Str. 5, Fernspr.: Halle a. S. 23 (8.

Haus Auenſee
Leipzig Wahren

zum letzten Male:
Große Waſſerbühnenſchau
Pußtazauber am Auenſee

20 Zigeuner
Waldo Oltersdorf Paul Walich
Montag: Abſchiedsabend für die

20 Zigeuner

Sonnab., 20., u. Sonnt., 21. Juli
Sommernacht am Rhein!
Gr. Feuerwerk. KeinePolizeiſtunde

MARTICk
Das Haus derſehönen Möbel

H. LEE MAm Alten Markt

Nehmen Sie bei Jhren Einkäufen ſtets
Bezug

das
spielend leicht, die Haltbarkeit jah
Schönheit. Wenn Sie dieses hübsche Edelwei
niedrigen Preis kaum für möglich halten.
maschinen und allen Fahrradzubehör senden an jeden gratis und franko.
Sisher etwa Million Edelweißräder schon geliefert. Das konnten
wir wohl nimmermehr, wenn unser Edehweißrad nicht gut und bilſig war.

ecker, Deutsch-Wartenberg
n a c c

Edelweißsd

auf das Werſ eburger Tageblatt
kdewelß die

kdelweiß, das gute fahrrad
Sie Vollauf befriedigen vird, Der Lauf ist

J das Außere v. wunderbarer
r

r c e
Königin der Alpenl

zu niedrigem Preis,

ad sehen, werden Sie seinen
Katalog, auch über Mäh-

Theater
Sonntag. 14. Juli

u. Montag, 15. 7.

Leipzig
Reues Theater
Gohliſer
Schlößchen)

Der Barbier von
Sevilla
21--23. 15
Geſchloſſen!

Leipzig
Altes Thegter

Schauſpielferie

arken

Billige Ferienwoche
Eintritt Erwachſene 50 Pfg., 1. Kind 25 Pfg., 2. Kind 15 Pfg.

jedes weitere eigene Kind frei
Sonnkagsrückfahrt an beiden Sonntagen, Mittwoch

Donnerstag und Sonnabend

I Gelbfleiſchige V
FrühKarkoffeln
in erſtklaſſiger Ware bei

Blumenhaus amTrebſt GHotthardteich u

Blumenhaus Bismarkftraße 73

Fernruf 2185 hl
Panther-
Original Fahrrad

Wanderer-Torpedo
S die guten Marken- Fahr
räder ſowie das gute

S Ms M. -Rad jetzt wirklich
S billig bei beſt. Ausführg.

Max Schneider
Nechaniker meiſter
Merſeburg, Schmale Straßel9

Lelefon 2479

J

u

Für Stadtgut (Sommerwirtſchaft)
wird geeigneter unabhäng., ſelbſt mit
tätiger Mann. als 2. Leuteaufſeher oder
Hofmeiſter in Dauerſtellung geſucht.
Meldungen mit zuverläſſ., lückenloſen
Zeugniſſen an G H 147 poſtl. Eisleben.

Mod. Speisezimmer 318,-
Couch 69, 79, 89,-Flurgarderoben 17, 21 28,- 84,-
Kuchen in großer Auswahl billig
Alle anderen Möbel gut und preiswert
auch gegen günstige Teilzahlung
Gebr. Kroppenstäch

Möbelfabrik Handel, Halle (S.)Große Märkerstraße 4
Ehestandsdarlehnsscheine werden

in Zahlung genommen.

Lebensmittel
ſtets friſch im

Eſchebach Eisſchrani!

Gebr. Scheibe
Das Haus für gute Möbel

Schmale Str. 25 Gr. Sixtiſtr. 14
Geſchlo ſſen
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